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ПРЕДИСЛОВИЕ

Данное учебно-методическое пособие предназначено для студентов продвинутого уровня обучения и магистрантов экономических специальностей различных факультетов, а также для специалистов в области экономики. Пособие ставит своей целью обеспечить уровень владения немецким языком В2, а при успешном овладении предлагаемым учебным материалом –– до уровня С1 общеевропейских компетенций владения иностранным языком.

Учебно-методическое пособие направлено на формирование лексических навыков по таким значимым экономическим темам, как «Основание предприятия», «Культура на предприятии, управление предприятием и успех предприятия», «Сущность денег», «Банковское дело», «Финансирование и инвестиции» и развитие речевых умений (всех видов) чтения в рамках указанных тем. 

В настоящем пособии представлены такие важные и интересные для отечественных экономистов темы, как «Банковские кризисы», «Жиросчета», «Слияние предприятий», «Культура на предприятии», «Управление предприятием» и «Успех предприятия», которым до сих пор не было уделено должного внимания в других учебниках по экономическому немецкому языку.

Предлагаемые в пособии темы подчёркивают его междисциплинарную связь с такими предметами, как «Введение в экономику», «Экономика производства», «Введение в банковское дело», «Экономический менеджмент».

Все тексты пособия аутентичны и являются основной учебно-методической единицей обучения. Работа над текстами помогает формировать необходимые речевые навыки и умения, служит содержательной и речевой опорой для закрепления лексики на вышеперечисленные экономические темы.

По своей структуре пособие (часть 2) состоит из пяти стереотипных структурно однородных глав. Каждая глава содержит базовые тексты и небольшие тематические словари, способствующие пониманию данных текстов. Также к текстам разработаны вопросы для выяснения глубины и точности понимания их. Методическую основу обучения составляет специально разработанная система предтекстовых и послетекстовых языковых (лексических), условно-речевых и речевых упражнений, нацеленных, с одной стороны, на формирование активного лексического словаря по изучаемым экономическим темам, с другой стороны, способствующих развитию речевых умений чтения и, частично, монологической речи, (связанных, прежде всего, с расширением и компрессией текста). Обобщающие вопросы и тематические тесты, предлагаемые в конце каждой главы, контролируют степень усвоения изученного материала и уровень сформированности иноязычных речевых навыков и умений.
WESEN DES GELDES
1. Berichten Sie:
Welche Bedeutung hat das Geld in Ihrem Leben?

Welche Aufgaben erfüllt das Geld? Erstellen Sie ein Assoziogramm.

2. Lesen Sie den Text und markieren Sie die unbekannten Wörter.
Text A

Das Wissen der meisten Menschen über das Geld ist gerade einmal ausreichend, um im alltäglichen Gebrauch ohne größere Havarie mit dem eigenen Geld über die Runden zu kommen. Dabei ist die folgende Vorstellung wohl am weitesten verbreitet:
"Geld ist einfach da. Wenn es nicht in der Ladenkasse, im Geldbeutel oder unter dem Kopfkissen deponiert ist, liegt es im Tresor der Bank. Dort bleibt es liegen, bis es vom Kontoinhaber wieder abgehoben wird oder bis es die Bank an einen Kreditnehmer verleiht. Geld vermehrt sich durch Zinsen. Der Kontoauszug informiert darüber, ob der Geldautomat vor dem nächsten Ersten noch ein paar Scheine ausspucken wird, oder ob die Gefahr besteht, dass die Karte einbehalten wird."

Trotz jahrzehntelanger Gewöhnung an das Girokonto und trotz des umfassenden Systems des bargeldlosen Zahlungsverkehrs wird immer noch angenommen, die Kontoführung der Banken gäbe Auskunft darüber, wie sich der Berg von Münzen und Scheinen, die der Staat irgendwann einmal zur Geldversorgung der Wirtschaft herstellen ließ und der jetzt überwiegend in den Tresoren der Banken liegt, aktuell auf die einzelnen Kontoinhaber verteilt.
Dabei ist es tatsächlich so, dass der allergrößte Teil des modernen Geldes keinerlei körperliche, materielle Existenz hat und völlig unabhängig von Banknoten und Münzen als nackte Information existiert. Doch diese Tatsache, dass nämlich der Großteil des Geldes keine andere Substanz und keine andere Basis hat, als die von der Bank in den Konten notierten Ziffern, ist kaum zu vermitteln. Ganz hartnäckig hält sich die Vorstellung, die Kontenführung der Banken sei eine Art "Inhaltsverzeichnis" für den Tresor, weil es eine Zahl auf dem Konto doch nur geben könne, wenn es irgendwo auch das dazugehörige "richtige Geld" gibt.
Die Bedeutung des Geldes

Warum ist Geld eigentlich so wichtig für uns? Auf einer einsamen Insel ausgesetzt würden uns Millionen an Euro nicht ein müdes Lächeln entlocken. Aber hierzulande sind viele von uns bereit, einen großen Teil Ihres Lebens dem Gelderwerb zu widmen. 

Die Bedeutung des Geldes resultiert also nicht aus seinen materiellen Qualitäten sondern einzig und allein daraus, was wir mit dem Geld machen können. Machen Sie sich das sehr bewusst, denn es ist für die weitere Planung Ihrer Ziele bezüglich des Geldes sehr wichtig. Sie können Ihr Unterbewusstsein nicht für das Geld an sich begeistern sondern immer nur für die Möglichkeiten, die mit dem Geld verbunden sind.

Noch etwas weiter gehen wir wenn wir uns die Ausweitung des Möglichkeitenraumes durch mehr Geld ins Bewusstsein bringen. Wenn Sie über genügend Geld verfügen, können Sie es sich leisten zu entscheiden, wieviel Sie arbeiten. Anders herum müssen Sie arbeiten, wenn Sie Ihren Lebensstandard aufrechterhalten wollen. Aber auch in kleineren Dingen wie dem Kauf hochwertiger Kleidung, Bücher etc. gibt uns das Geld die Möglichkeit dazu.
Mehr als Zusammenfassung zu dem obenstehend aufgezählten können wir sagen, dass Geld glücklich macht. Herausforderungen werden als weniger stressig empfunden, die Möglichkeiten vermehren sich durch mehr Geld. „Geld macht nicht glücklich, es erleichtert aber das traurig sein.“ Bitte beachten Sie: Wir schreiben hier nicht, dass Geld glücklich macht. Glück ergibt sich sicherlich aus vielen Faktoren, nicht wenige davon sind wichtiger anzusetzen als das Geld. Aber ein bisschen glücklicher macht Geld schon.
Und –last not least, darf in dieser Aufzählung die Bedeutung des Geldes als Erfolgsmaßstab nicht fehlen. Trotz aller Unzulänglichkeiten und Ungerechtigkeiten gilt und ist Geld ein Erfolgsmaßstab in unserem Wirtschaftsleben. Wer einmal versucht hat ein eigenes Produkt auf den Markt zu bringen, hat dies mit unerbitterlicher Härte erfahren. Aber auch bei der Gehaltsverhandlung bekommen wir diesen Faktor sehr deutlich zu spüren.

Das Geld ist eine der wichtigsten „Erfindungen" der Menschheit. Sie führte von primitiven Geldformen wie Kaurimuscheln bis hin zur Kreditkarte in unserer Zeit und endet vielleicht in Zukunft beim Magnetkartengeld. Der Bedeutung des Geldes entsprechend haben sich viele Sprichwörter und Aussagen berühmter Persönlichkeiten mit ihm befasst. Der auch heute wohlbekannte flotte Spruch „Geld regiert die Welt" stammt bereits in ähnlicher Fassung aus dem alten Rom. Ökonomisch gehaltvoller war dagegen die Feststellung „Geld machet den Markt". Und der Ausspruch „In Geldsachen hört die Gemütlichkeit auf“ gehört fast in das Gebiet der Psychologie.
Auch die Wirtschaftswissenschaft hat sich so intensiv mit dem Geld und Geldwesen auseinandergesetzt, wie mit keinem anderen Thema.

Vom Altertum bis in die Neuzeit hinein herrschte das Münzgeld aus Gold, Silber und Kupfer absolut vor. Es war dabei naheliegend, Wesen und Wert des Geldes aus seinem Stoff zu erklären. Im Laufe des 19. Jahrhunderts gewann das (schon vorher bekannte) Notengeld immer mehr an Bedeutung.  Mit dem Ausbau des Bankensystems seit der Mitte des 19. Jahrhunderts und dem sich mehr und mehr entwickelnden bankmäßigen Zahlungsverkehr trat das Giralgeld zunächst neben das Notengeld. In unserem modernen Geldwesen baut sich heute auf der Basis „Bargeld in Form von Banknoten" als zweite Ebene ein Giralgeldvolumen auf, das ein Mehrfaches des Bargeldes ausmacht.
Alle Überlegungen über das Wesen des Geldes führen zu dem Ergebnis, dass es sich nur aus seinen Funktionen innerhalb der Volkswirtschaft erklären und begreifen lässt. In erster Linie dient das Geld als Tauschmittel und als Recheneinheit. Aus diesen abgeleitet, werden als „sekundäre" Funktionen Wertübertragung und Wertaufbewahrung genannt. Schließlich kommt zu den wirtschaftlichen Funktionen meist eine juristische hinzu, die des gesetzlichen Zahlungsmittels.
Die Funktionen des Geldes
In der Marktwirtschaft kommt es Tag für Tag zu unzählbaren Käufen und Verkäufen, zu einer unübersehbaren Fülle von Tauschvorgängen. Dabei ist nur selten das Geld nicht dazwischengeschaltet. Ohne das Geld als Tauschmittel würde fast nichts mehr laufen.
Man braucht sich nur einmal vorzustellen, was es bedeuten würde, das Geld abzuschaffen. Tatsächlich haben Weltverbesserer, die im Geld die Wurzel allen Übels sahen, gelegentlich die Forderung nach Ausschaltung des Geldes erhoben. An die Stelle des Geldverkehrs müsste der Naturaltausch treten, der mit vielen Komplikationen verbunden ist. All diese Komplikationen beseitigt das Geld in seiner Funktion als Tauschmittel. Die Tauschhandlung wird in zwei voneinander getrennte Verkauf- und Kaufakte zerlegt. Die besonderen Vorbedingungen des Naturaltausches können entfallen. 
Ohne Geld gibt es keine funktionsfähige Marktwirtschaft. Nahezu alle Wirtschaftsvorgänge spiegeln sich in Geldvorgängen. Jeweils die Hälfte der wirtschaftlichen Transaktionen vollzieht sich im Geldbereich. Nur dadurch wurde die moderne Arbeitsteilung ermöglicht, die Voraussetzung für die gewaltige Steigerung der Produktivität war.
Es gibt einen weiteren Grund, warum das Geld für den Kreislauf der Wirtschaft unentbehrlich ist: seine Funktion als Recheneinheit. Der Wert aller Güter am Markt wird in Geldeinheiten ausgedrückt. Dabei besteht der Vorteil der unbegrenzten „Teilbarkeit", weil alle Ziffern im Zahlensystem für Wertangaben zur Verfügung stehen. Beim Naturaltausch gibt es dagegen nur die Möglichkeit, den Wert eines Gutes in Einheiten des anderen auszudrücken, z. B. ein Pfund Butter gegen x Eier. Mit Hilfe des Geldes lassen sich die unterschiedlichsten Güter und Dienstleistungen, ja alle ökonomischen Größen auf einen Nenner bringen, gleichgültig, ob es sich um Butter oder Heizöl, Schulden oder Vermögenswerte handelt.  
Oft wurde das Geld als Wertmesser oder Wertmaßstab bezeichnet. Der Wert des Geldes kann jedoch durch die Menge, in der es zur Verfügung steht, beeinflusst werden. Nimmt die Geldmenge z. B. bei gleichbleibender Gütermenge zu, sind Preissteigerungen die Folge. Der Maßstab verändert sich dann beim Messen, kann also seine Aufgabe nicht neutral erfüllen, es sei denn, die Geldpolitik würde und könnte für absolute Konstanz des Geldwertes sorgen. 
Als zusätzliche Funktionen kommen Wertübertragung und Wertaufbewahrung in Betracht. Als Wertübertragungsmittel dient das Geld z. B. bei Schenkungen und Darlehen, bei denen kein unmittelbarer Tausch vorliegt, wenn das Geld nicht als Gegenwert für Güter und Dienstleistungen hergegeben wird. Wenn z. B. der Vater seinem Sohn 10 EU Taschengeld schenkt, liegt diesem „Geschäft" kein Tauschvorgang zugrunde, wohl aber eine Wertübertragung. Dasselbe gilt für Erbschaften mit Geldbeträgen in jeglicher Größe. Und wenn ein Taschendieb irgendeinem nichtsahnenden Passanten die Brieftasche stiehlt, handelt es sich - wirtschaftlich gesehen - um eine unfreiwillige Wertübertragung.
Das Geld vermag auch als „Wertträger durch die Zeit" zu dienen. Werte lassen sich mit Hilfe des Geldes ansammeln und aufbewahren. Ob das Geld als „Aufbewahrungsmittel" wirklich seinen Wert behält, hängt natürlich von der Entwicklung des Preisniveaus ab. Bargeld, das keinen Ertrag abwirft, über einen längeren Zeitraum aufzuwahren, wird sich mit Sicherheit nicht als vernünftige ,,Geldanlage" erweisen.
Schließlich bleibt die Stellung des Geldes als gesetzliches Zahlungsmittel. Das ist eine juristisch festgelegte Eigenschaft. Sie kann nur dann richtig zur Geltung kommen, wenn das Geld gleichzeitig die oben genannten wirtschaftlichen Funktionen in einwandfreier Weise ausüben kann. Die Kennzeichnung als gesetzliches Zahlungsmittel bedeutet u. a., dass es im Verkehr unbegrenzt angenommen werden muss. Das gilt für unser Notengeld, nicht aber für das Münzgeld.
Quellen: Im Kreislauf der Wirtschaft; http://www.geld-welten.de

Wortschatz zum Text
der Tresor - сейф
der Kontoauszug – выписка из счета
ausspucken - выплёвывать
nackt - голый
hierzulande – здесь, у нас
das Unterbewusstsein - подсознание
gehaltvoll - содержательный
verhindern – предупреждать, предотвращать
übermäßig - чрезмерный
die Teilbarkeit - делимость
die Komplikation - осложнение
das Übel – зло, беда
abschaffen – ликвидировать, отменять, упразднять
unübersehbar – необозримый, огромный
einwandfrei – безупречный, безукоризненный
der Ertrag – доход, выручка
3. Fragen zum Text.
1) Wie verstehet man das Geld im alltäglichen Gebrauch?
2) Welche Bedeutungen hat das Geld? Erklären Sie die Ursachen dazu.

3) Welche Möglichkeiten gibt uns das Geld?
4) Warum ist Geld ein Erfolgsmaßstab in unserem Wirtschaftsleben?

5) Welche Funktionen des Geldes gibt es?

6) Worauf richtet die Politik der Deutschen Bundesbank aus?

7) Welche Stufen gibt es in der Geschichte des Geldes?

8) Welche Aufgabe hat das Geld als Tauschmittel?

9) Wozu dient die Funktion des Geldes als Recheneinheit?

10) Welche Funktion erfüllt das Geld bei Schenkungen und Darlehen?

4. Ordnen Sie zu.
1. Die Bedeutung des Geldes resultiert einzig und allein daraus,
2. Der Kontoauszug informiert darüber,
3. Wenn Sie Ihren Lebensstandard aufrechterhalten wollen,

4. Wenn die Geldmenge z. B. bei gleichbleibender Gütermenge zunimmt,
5. Der Wert des Geldes kann jedoch durch die Menge beeinflusst werden,
6. Das Geld dient als Wertübertragungsmittel, 
7. Ob das Geld als „Aufbewahrungsmittel" wirklich seinen Wert behält, 
a) ob der Geldautomat vor dem nächsten Ersten noch ein paar Scheine ausspucken wird, oder ob die Gefahr besteht, dass die Karte einbehalten wird.
b) hängt natürlich von der Entwicklung des Preisniveaus ab.
c) sind Preissteigerungen die Folge.
d) wenn das Geld nicht als Gegenwert für Güter und Dienstleistungen hergegeben wird.
e) müssen Sie arbeiten.

f) was wir mit dem Geld machen können.
g) in der es zur Verfügung steht.
5. Lesen Sie den Text und markieren Sie die unbekannten Wörter.
Text B
Münz-, Noten- und  Giralgeld 
Geld in Form von Münzen und Scheinen ist uns wohlbekannt. 
Wie kommt aber das Notengeld in den volkswirtschaftlichen Kreislauf? Das ist eine interessante und zudem wichtige Frage. Auf sie gibt es eine im Grunde  einfache Antwort: durch die Geschäfte der Bundesbank, und hierbei in erster Linie durch den Ankauf von Gold und Devisen, durch Kreditgeschäfte mit den Banken und durch Kredite an die öffentliche Hand.
In allen angeführten Fällen erwirbt die Bundesbank auf der einen Seite Aktiva, denen auf der anderen Seite als Gegenposition Notengeld oder Einlagen gegenüberstehen. So gelangt Notengeld in den Verkehr. Natürlich können alle Bundesbankgeschäfte auch in der umgekehrten Richtung ablaufen. Dann fließen entsprechend Noten zu der Bundesbank zurück. Verkauft die Bundesbank z. B. Gold oder Devisen, so erhält sie dafür Noten. 
Zum Geldvolumen zählt die Bundesbank nicht nur den Bargeldumlauf, sondern auch Formen des Giralgeldes.
Über die Sichteinlagen auf Girokonten bei Banken kann der Kunde jederzeit, z. B. durch Überweisung, verfügen. Der entsprechende Betrag wird dann von seinem Konto abgebucht und auf einem anderen Konto bei der gleichen Bank oder einem anderen Kreditinstitut gutgeschrieben. Die Überweisung übernimmt damit die gleiche Aufgabe wie die Bezahlung mit Bargeld, ohne dass Bargeld bewegt wird. Hier ist die Bezeichnung Buch- oder Giralgeld angebracht.
Der einfachste Vorgang ist die Einzahlung von Bargeld durch einen Kunden auf ein Girokonto. Für die einzelne Bank kann dies auch durch Eingang einer Überweisung von einer anderen Bank auf eines ihrer Girokonten geschehen. Giralgeld kann schließlich im Zusammenhang mit Kreditgeschäften der Bank entstehen, wenn der Kunde z. B. einen aufgenommenen Kredit nicht oder nur zum Teil in bar in Anspruch nimmt und Beträge auf dem Konto stehen lässt.
Geldpolitik

Geldpolitik wird in erster Linie durch die Steuerung der Geldmenge vorgenommen. Zentralbanken verfolgen hier in erster Linie das Ziel der Preisstabilität, d.h. die Bekämpfung der Inflation. Um dies zu erreichen versucht Sie die Geldmenge (Basis ist hier heute die Geldmenge M3) im Gleichschritt mit der wirtschaftlichen Entwicklung zu halten. Ein Sekundärziel der Geldpolitik ist die Schaffung wirtschaftlichen Wachstums es ist aber umstritten, ob dies auf Dauer mit Geldpolitik möglich ist. 
Der Wert des Geldes wird durch die Menge der Güter und Dienstleistungen bestimmt, die der Geldmenge gegenübersteht. Steigt z. B. die Geldmenge, ohne dass gleichzeitig das Gütervolumen wächst, sind Preissteigerungen zu erwarten. Deshalb wird in Zeiten hoher Beschäftigung unserer Wirtschaft und erschöpfter Arbeitsmärkte eine Ausweitung des Geldvolumens den Wert des Geldes ernsthaft gefährden. In einer unterbeschäftigten Wirtschaft, in der noch genügend Arbeitskräfte zur Verfügung stehen und die Industrie an Auftragsmangel krankt, kann eine Vermehrung der Geld- und Kreditmenge sich auf die Wirtschaft selbst belebend auswirken und zu einem Wachstum der Produktion führen, ohne die Preise steigen zu lassen.
Geldmenge und Gütermenge müssen also immer in das richtige Verhältnis zueinander gebracht werden. Steigt die Geldmenge schneller als das Handelsvolumen, besteht die Gefahr einer inflatorischen Entwicklung. Bleibt hingegen die Geldmenge relativ zurück, geraten wir in eine Deflation. 
Die Gründe, die eine inflationäre Entwicklung in Gang setzen können, sind: Erhöhung der Geldmenge, Beschleunigung der Umlaufgeschwindigkeit bei unverändertem oder langsamer steigendem Handelsvolumen.
Jede Inflation steckt voller Eigendynamik und beschwört eine Kettenreaktion herauf. Steigende Preise lösen Lohnerhöhungen aus. Infolge der steigenden Löhne wachsen die Nachfrage und die Kosten, die wiederum zu Preissteigerungen führen. Neue Lohnerhöhungen schließen sich an. Wir nennen diesen Vorgang die Lohn-Preis-Spirale.  Und das Ergebnis: schnellere Nachfrage-, schnellere Preis- und Lohnsteigerungen, schnellerer Verfall der Kaufkraft.  So setzt sich die Reaktion fort, ähnlich einer Lawine.
Am stärksten betroffen von einer Inflation werden die Bevölkerungskreise mit festem Einkommen: Rentner und Pensionäre; denn ihre Bezüge sind verhältnismäßig unelastisch und hinken erfahrungsgemäß hinter den allgemeinen Lohnerhöhungen her. Übel mitgespielt wird auch den Sparern, die ihre Ersparnisse in sogenannten Geldwerten (z. B. auf Sparkonten) angelegt haben. Die Kaufkraft ihres ersparten Geldes (sein Wert) schmilzt unter der fortschreitenden Entwertung dahin wie Schnee in der Sonne.
Günstig dagegen sind inflationäre Entwicklungen für Schuldner. Sie brauchen weniger ,,Werte" zurückzuzahlen, als sie vordem bei der Aufnahme von Darlehen oder Krediten bekommen haben. Geschädigt werden also vornehmlich die breite Schicht der kleinen und mittleren Sparer sowie die Gruppe der festen Einkommensbezieher. 
Da außerdem der Wert der heimischen Währung im Vergleich zu fremden Währungen schneller abnimmt, als die Preise im Inland steigen, können Ausländer im Lande der Inflation billig einkaufen. Ein Ausverkauf der inflationsgeschwächten Wirtschaft ist der Preis für die falsche Wirtschaftspolitik!
Deflation ist die Verminderung der umlaufenden Geldmenge, wodurch es zu einem Angebotsüberhang kommt. Die Folgen sind Preisrückgänge, Einkommensverluste, Arbeitslosigkeit und rückläufige Investitionen.

 Sei die Deflation das kleinere? Auf den ersten Blick mag es so scheinen. Tatsächlich aber können die Auswirkungen übermäßiger Geldverknappung genauso schädlich wie die der Inflation sein.
Fassen wir zusammen: Inflation wie Deflation sind Krebsschäden an der Wirtschaft; sie zu verhindern ist die oberste Pflicht jeder verantwortungsbewussten Wirtschafts- und Geldpolitik.
In  der Bundesrepublik regelt die Deutsche Bundesbank mit Hilfe ihrer „währuhngspolitischen Befugnisse den Geldumlauf und die Kreditversorgung der Wirtschaft mit dem Ziel, die Währung zu sichern". Bei der Ausübung ihrer Befugnisse ist sie von Weisungen der Bundesregierung unabhängig. 
Wesentlich wird das Schicksal der Wirtschaft und des Geldes auch durch alle in der Wirtschaft Tätigen selbst bestimmt. Vor allem durch die Sozialpartner (Arbeitgeber und Arbeitnehmer), ihre Forderungen und Ansprüche an das Sozialprodukt und ihr Verantwortungsbewusstsein gegenüber der Volkswirtschaft. Letztlich beeinflusst jeder einzelne den Weg der Wirtschaft. 
Probleme mit dem Geld
Wenn die Menschen über Probleme mit dem Geld nachdenken, fallen Ihnen meist 2 Dinge ein: Welche Probleme es mit sich bringt, kein Geld zu haben oder was manche Leute für Geld bereit sind zu tun. Bei beiden steht Geld natürlich nur als Stellvertreter für dessen realwirtschaftliche Kaufkraft, wenige nur haben wie Dagobert Duck solch großes Vergnügen daran, das Geld um seiner selbst willen zu lieben.
Aber es treten mit dem Geld ganz andere Problem auf: Zum einen kann man es fälschen. Das wurde schon vor langer Zeit mit dem Naturalgeld gemacht. Damals waren Muscheln als Zahlungsmittel beliebt. Da hat man diese einfach aus Baumaterialien nachgeahmt. Heutzutage versucht man durch immer ausgeklügeltere Geldscheine den Fälschern das Handwerk zu legen, –es scheint aber immer noch zu klappen.
Zum anderen treten Probleme auf, wenn der Staat zu Deckung seines Geldbedarfs einfach die Notenpressen anwirft und damit seine Ausgaben finanziert. Anfänglich klappt dies ganz gut – dann aber bemerken die Bürger den Betrug und als Folge davon wird das Geld immer weniger wert. Zu leiden haben wir allem die Sparer darunter – Kontenguthaben oder Bargeld kann völlig wertlos werden. Von daher wird hin und wieder geraten, für die Altersvorsorge in nicht so inflationsanfällige Güter wie Häuser oder Aktien zu investieren.
Quellen: Im Kreislauf der Wirtschaft; http://www.geld-welten.de

Wortschatz zum Text
die Entwertung – обесценение, девальвация
der Verfall – упадок, развал
die Beschleunigung - ускорение
der Auftragsmangel – дефицит / недостаток / нехватка заказов

abwegig – ложный, неправильный
abbuchen – 1. списывать со счета; 2. взыскивать
die Sichteinlage – бессрочный вклад, вклад до востребования
die öffentliche Hand – органы государственной власти
die Devisen – иностранная валюта
die Geldverknappung – нехватка / дефицит денег
umstritten – спорный, оспариваемый
nachahmen - подражать
ausklügeln – мудрить, выдумывать
6. Fragen zum Text.
1) Wie gelangt das Notengeld in den Verkehr?

2) Wo verwendet man das Giralgeld?

3) Worin besteht die Geldpolitik?

4) Wodurch ist der Wert des Geldes bestimmt?

5) Aus welchen Gründen entsteht die Inflation?

6) Was verstehen Sie unter dem Begriff „Lohn – Preis – Spirale“?

7) Für wen ist die Inflation vorteilhaft oder nachteilig?

8) Wann entsteht die Deflation? Und welche Folgen hat diese Erscheinung?

9) Was fällt ein, wenn die Menschen über Probleme mit dem Geld nachdenken?

10) Welche Probleme mit dem Geld gibt es noch?

7. Erklären Sie die Bedeutung folgender Begriffe.
Die Wertübertragung, die Wertaufbewahrung, der Tauschvorgang, der Naturaltausch, gesetzliches Zahlungsmittel, die Überweisung, die Entwertung, der Angebotsüberhang.

8. Lesen Sie den Text und markieren Sie die unbekannten Wörter.
Text C

Der Euro (€) ist die Währung der Europäischen Wirtschafts- und Währungsunion, einem Politikbereich der Europäischen Union (EU). Er wird von der Europäischen Zentralbank emittiert und fungiert als gemeinsame offizielle Währung in 16 EU-Mitgliedstaaten sowie sechs weiteren europäischen Staaten, die zusammen die Eurozone bilden. Nach dem US-Dollar ist der Euro die wichtigste Reservewährung der Welt.

Der Euro wurde am 1. Januar 1999 als Buchgeld, drei Jahre später am 1. Januar 2002 erstmals als Bargeld eingeführt. Die Idee einer einheitlichen europäischen Währung, die den Handel zwischen den Mitgliedstaaten der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft erleichtern sollte, entstand schon recht bald in der Geschichte der europäischen Integration.

Die erste Stufe der Währungsunion – die Herstellung des freien Kapitalverkehrs zwischen den EG-Staaten; die zweite Stufe - die Gründung des Europäischen Währungsinstitut (EWI) und die Überprüfung der Haushaltslage der Mitgliedstaaten; die letzte Stufe – die Gründung der Europäischen Zentralbank (EZB) und die endgültige Festlegung der Euro-Wechselkurse der nationalen Währungen.

Am 16. Dezember 1995 legte der Europäische Rat in Madrid einen Namen der neuen Währung fest: „Euro“. Zuvor waren auch alternative Vorschläge im Gespräch. Wichtige Kandidaten waren dabei europäischer Franken, europäische Krone und europäischer Gulden. 
In Deutschland wurde der Euro ab September 2001 an Banken und Handel verteilt. Die allgemeine Geldausgabe – insbesondere auch der neuen Geldscheine – begann am 1. Januar 2002.

Der Euro ist somit die fünfte Währung in der deutschen Währungsgeschichte seit der Reichsgründung 1871. Vorgänger waren Goldmark, Rentenmark (später Reichsmark), Deutsche Mark sowie die Mark der DDR (vorher Deutsche Mark beziehungsweise Mark der Deutschen Notenbank).

In den Euroländern ist der Umgang mit den früheren Währungen unterschiedlich geregelt. In Deutschland besteht ein gesetzlicher, unbefristeter Anspruch auf gebührenfreien Geldumtausch von D-Mark-Scheinen und -Münzen in Euro. In Österreich, Spanien und Irland können Banknoten und Münzen der jeweiligen früheren nationalen Währung ebenfalls unbefristet in Euro getauscht werden. In Belgien, Luxemburg, Slowenien und der Slowakei können nur die Banknoten unbefristet getauscht werden. In anderen Staaten ist ein Umtausch nur befristet möglich.
Eurozone

Als Eurozone wird im engeren Sinne die Gruppe der EU-Länder bezeichnet, die den Euro als Währung nutzen, im weiteren Sinne sind damit auch die Staaten gemeint, die den Kurs ihrer eigenen Währung an den Euro gekoppelt haben. 
Nach den festgehaltenen Bestimmungen zur Europäischen Wirtschafts- und Währungsunion sind alle EU-Mitgliedstaaten zur Einführung des Euro verpflichtet, sobald sie die EU-Konvergenzkriterien erfüllen. 

Die Entscheidung über die ersten Teilnehmerstaaten zum Euro fällte der Rat der Europäischen Union am 3. Mai 1998. Als Mitglieder aufgenommen wurden Belgien, Deutschland, Finnland, Frankreich, Irland, Italien, Luxemburg, Niederlande, Portugal, Österreich und Spanien. Später wurden Griechenland, Slowenien, Malta und Zypern, die Slowakei und Estlands aufgenommen. 

Auch in den EU-Ländern, die den Euro noch nicht eingeführt haben, fungiert dieser häufig als Komplementärwährung. Es ist also oft möglich, mit Euro zu bezahlen, wobei aber in der Regel ein vom Verkäufer selbständig festgelegter Wechselkurs verwendet und das Wechselgeld meist in der Landeswährung ausgegeben wird. In Polen wurde der Euro offiziell als Zweitwährung eingeführt, sodass etwa in Hotels und Supermärkten ein Bezahlen in Euro meistens möglich ist.

Einige Staaten waren bereits vor Euro-Einführung eine Währungsunion mit anderen Teilnehmern der Eurozone eingegangen und führten deshalb ebenfalls den Euro als gesetzliche Währung ein. 

Ein starker Euro bringt für die europäische Wirtschaft sowohl Vorteile als auch Nachteile. Vorteilhaft ist, dass ein starker Euro eine Verbilligung der Rohstoffe bewirkt, die weiterhin überwiegend in US-Dollar gehandelt werden. Nachteilig ist, dass ein starker Euro die Exporte aus der Eurozone verteuert und somit bis zu einem gewissen Grad das Wirtschaftswachstum schwächt. 

Quellen: Euro für alle; Europäische Zentralbank; http://www.bundesbank.de; Der Euro: Das Lexikon zur Währungsunion 

Wortschatz zum Text
die Komplementärwährung – дополнительная валюта
koppeln – связывать, привязывать к чему-л., сопрягать
gebührenfrei – свободный от оплаты налогов, пошлины
emittieren – выпускать ценные бумаги
fungieren – 1. действовать, функционировать; 2. выполнять обязанности
9. Fragen zum Text.
1) Wann wurde der Euro eingeführt?
2) Wozu entstand die Idee einer einheitlichen europäischen Währung?
3) Nennen Sie die Stufen der Währungsunion.
4) Gab es alternative Vorschläge?
5) Wie fand der Geldumtausch in Euro in verschiedenen Ländern statt?

6) Was verstehen Sie unter dem Begriff „Eurozone“?

7) Welche Vorteile und Nachteile hat der Euro für die europäische Wirtschaft?

10. Bilden Sie Komposita, bestimmen Sie deren Geschlecht.
Wert


Arbeit

Zahlung

Angabe

Tausch

Teilung

Mittel


Angebot

Steigerung

Überhang
Verkehr

Geld


Umlauf

Kreis


Menge
Übertragung

Lauf 


Kredit

Union


Mitglied
Geschwindigkeit
Preis


Geschäft

Währung

Staat
11. Erstellen Sie mit Hilfe folgender Wörter Wortverbindungen.
für unser Notengeld, zur Geltung, zur Verfügung, zu dem Ergebnis, um Schulden oder Vermögenswerte, in zwei Verkauf- und Kaufakte, in Anspruch, aus dem alten Rom, auf Stabilität der EU, in Gang, an Auftragsmangel, von der Entwicklung des Preisniveaus, in Betracht, für absolute Konstanz des Geldwertes, von Weisungen der Bundesregierung, als gemeinsame offizielle Währung, an den Euro
stehen, es handelt sich, zerlegen, führen, stammen, ausrichten, setzen, kranken, nehmen, gelten, kommen, abhängen, kommen, sorgen, unabhängig sein, fungieren, koppeln
12. Finden Sie die Synonyme.
schließlich


steigen


betreiben

zunächst


das Einkommen

der Anspruch

allgemein


das Ergebnis

die Entscheidung

gelangen


verhindern


begreifen

das Verhältnis

ernsthaft


der Vorgang

unentbehrlich

abwegig


erhalten

erwerben


die Verknappung

die Befugnis

Aufgaben zur Kontrolle 

1) Nennen Sie die vier Funktionen des Geldes, und führen Sie jeweils ein Beispiel an! _____________________________________________________
2) Erklären Sie anhand eines einfachen Vorgangs die Entstehung von Giralgeld! ____________________________________________________________________
3) Der Wert des Geldes ist abhängig von seiner ______________________. Je höher das Preisniveau, desto niedriger ist die ______________________ des Geldes.
4) Steigt die Geldmenge schneller als das Handelsvolumen, dann entsteht _________________. Bleibt hingegen die Geldmenge relativ zurück, geraten wir in eine__________________.

5) Steigende Preise lösen Lohnerhöhungen aus. Lohnerhöhungen bedeuten für den Verbraucher mehr _______________________
, für den Unternehmer jedoch höhere __________________________
.Dies führt wiederum zu ________-steigerungen, denen weitere Lohnerhöhungen folgen. Man nennt diesen Vorgang ____________________.
6) Welche Personenkreise werden durch die Preissteigerungen

a) bevorteilt? __________________________________________________
b) benachteiligt? _______________________________________________
Fragen zur Kontrolle 

1) Welche Funktionen erfüllt das Geld in der Wirtschaft? Erklären Sie einige von ihnen.
2) Welche Formen des Geldes existieren heutzutage?
3) Was bestimmt den Wert des Geldes?
4) Welche Krebsschäden an der Wirtschaft gibt es? Erklären Sie Gründe dazu.
5) Wann entstand der Euro?
6) Wie sind die Stufen der Wahrungsunion?
7) Was bedeutet die Eurozone?
8) Welche Vorteile und Nachteile hat Euro-Einführung?
9) Welche Probleme mit dem Geld können die Leute haben?
10) Was ist mit dem Geld möglich?

BANKGEWERBE
I

BANKEN

1. Lesen Sie den Text und markieren Sie die unbekannten Wörter.
Text A

Die Banken (oder umfassender: Kreditinstitute) nehmen im Wirtschaftskreislauf  als fünfter Sektor einen bedeutsamen Platz ein. Sie stehen im engen Kontakt mit allen anderen Sektoren.
Was sei eine Bank? Eine Definition besagte: Banken sind Händler mit Geld. Damit war gemeint, dass die Banken auf der einen Seite Geld „kaufen" (nach heutigem Begriff als Einlagen hereinnehmen) und auf der anderen Seite an ihre Kunden (in Form von Krediten) „verkaufen". Ein anderer Wissenschaftler behauptete, die Banken seien Produzenten von Krediten. So wie andere Unternehmen Güter, produzierten sie Kredite.
Mit einfachen kurzen Definitionen lässt sich jedoch das Wesen der Banken nicht  umreißen; dafür sind ihre Geschäfte zu umfangreich und zu unterschiedlich. Zudem hat sich die Struktur der Banken im Laufe der Zeit ständig gewandelt. 
Als wichtigste betriebliche Zielsetzungen für Banken gelten Rentabilität, Liquidität und Sicherheit. Sie sind gleichzeitig von hoher volkswirtschaftlicher Bedeutung.
Im Streben nach Rentabilität, dem Leitprinzip der Marktwirtschaft, unterscheiden sie sich im allgemeinen nicht von anderen Betrieben im Wirtschaftskreislauf. Ein gewichtiger Bestimmungsgrund für die Ertragslage der Banken ist dabei die Zinsspanne. Sie wird errechnet als Differenz zwischen den von den Banken im Aktivgeschäft (vor allem Kredite) erzielten Zinsertragen und den im Passivgeschäft gezahlten Zinsen jeweils in Prozenten der Bilanzsumme. 

Liquidität  bedeutet Zahlungsbereitschaft, die Fähigkeit eines Betriebes seiner Zahlungsverpflichtungen nachzukommen. Die Liquidität bei Banken errechnet sich immer aus dem Verhältnis von Positionen auf der Aktivseite, z. B. Kassenbestand, Guthaben bei der Bundesbank, und Positionen auf der Passivseite wie den Einlagen.
Die Aufrechterhaltung der Liquidität gehört zu den zentralen Prinzipien der Bankpolitik. Sie muss groß genug sein, um auch plötzlich auftretenden Zahlungsverpflichtungen entsprechen zu können. Sie darf jedoch auch nicht zu groß sein, weil Liquidität auf Kosten der Rentabilität geht. Geld in der Kasse bringt keinen Ertrag.
Sicherheit ist das dritte Grundprinzip für den Bankbetrieb. Diesem dient eine entsprechende Anlage in den einzelnen Geschäftssparten, vor allem eine Streuung der Kredite nach Branchen, nach Ländern und nach der Größe der Kredite.
Die zentralen Funktionen der Banken sind die Hereinnahme von Geldern als Einlagen und ihre Weitergabe in Form von Krediten, die Abwicklung des Zahlungsverkehrs, Kauf und Verkauf  bzw. Verwaltung von Wertpapieren und die Beratung in Fragen der Geldanlage.
Die Banken finanzieren sich im wesentlichen durch Gelder, die von ihren Kunden stammen, also im Wege der Fremdfinanzierung. Die eigenen Mittel der Banken - Grundkapital, offene und stille Reserven - dienen in erster Linie als Garantiekapital für diese Gläubiger. Vor allem aus zwei Gründen unterhalten Kunden Einlagen bei der Bank. Der erste ist die Kassenhaltung. Das gilt vor allem für Unternehmen.
Die Unternehmen müssen Kassenreserven unterhalten, um ihre Umsätze abzuwickeln, Material einzukaufen, Löhne und Gehälter zu bezahlen usw. Die Banken übernehmen im technischen Sinn die Aufbewahrung und Weiterleitung dieser Gelder nach den Dispositionen der Unternehmen, die jederzeit über ihre Guthaben verfügen können. Die Einlagenhöhe wird meist durch die Höhe der Umsätze der Unternehmen bestimmt. 
Das zweite Motiv für Einlagenbildung ist das Bestreben, für vorübergehend nicht benötigte oder als längerfristige Rücklagen bestimmte Gelder einen Zinsertrag zu erzielen. Die Unternehmen bedienen sich dabei u. a. der Termineinlagen; die Haushalte bevorzugen Sparkonten.
Die hereingenommenen Gelder benutzen die Banken, um sie in Form von Krediten an Unternehmen und Haushaltungen weiterzugeben. Darin liegt ihre wichtigste Aufgabe. 
Die Betriebe nehmen die Banken für kurzfristige Betriebsmittelkredite in Anspruch - z. B. auf sechs Monate -, die dann meist verlängert werden und mittelfristigen Charakter annehmen. Saisonkredite dienen zur Finanzierung der saisonabhängigen Produktion, z.B. in der Landwirtschaft. Vielfach geben Banken Zwischenkredite zur zeitlichen Überbrückung, bis langfristige Mittel zur Verfügung stehen (z. B. bei der Baufinanzierung). Schließlich dienen Bankkredite auch des öfteren zur Vorfinanzierung von Investitionen. Bei den Haushalten handelt es sich meist um Kredite, die zum  Kauf von langlebigen Gebrauchsgütern wie Kücheneinrichtungen oder von Autos dienen. Für die Kredite an private Haushaltungen wird auch heute noch oft die Bezeichnung Konsumentenkredite benutzt, obgleich es sich dabei meist um die Finanzierung von „Investitionen" im Haushalt handelt. 

Die Banken üben auch eine Art Umwandlungstätigkeit aus, mit einem Fremdwort als Transformationsfunktion bezeichnet. Diese besteht sowohl in Hinsicht auf die Fristen als auch auf die Größe der herausgelegten Kredite im Verhältnis zu den Einlagen.

Die so genannte Fristentransformation ist eng mit der oft zitierten „goldenen Bankregel" verbunden. Danach dürften Banken jederzeit fällige Sichteinlagen auch nur in täglich fälligen Forderungen anlegen.. 
Heute wissen wir, dass auch bei Termin- und Spareinlagen die tatsächliche „Laufzeit" länger ist als die vereinbarte. Das bietet den Banken die Möglichkeit, kürzerfristig überlassene Gelder zum Teil für längerfristige Kredite zu verwenden, mit anderen Worten, die Fristen im Kreditgeschäft im Vergleich zu den Fristen im Einlagengeschäft zu verlängern. Natürlich bestehen für diese Form der Umwandlung enge Grenzen. Diese sind zum einen durch das Kreditwesengesetz und seine Vorschriften gesetzt. Zum anderen gehört die Wahrung des Gleichgewichts zwischen den Einzahlungs- und den Auszahlungsströmen zu den obersten Geschäftsprinzipien einer Bank, wie bereits unter dem Stichwort „Liquidität" dargestellt.
Die wichtigsten Aufgaben einer Bank
[image: image1.jpg]



Quelle: Im Kreislauf der Wirtschaft
Wortschatz zum Text
überlassen – отданный, предоставленный, доверенный
fällig – подлежащий исполнению, уплате
der Zwischenkredit – предварительный (краткосрочный) кредит
die Hereinnahme – выдача ссуд под залог репортных ценных бумаг
die Streuung – распределение, размещение

die Aufrechterhaltung – сохранение в силе (документа)
das Guthaben – активы на счетах, вклад
nachkommen – следовать чему-л., выполнять
die Zinsspanne – процентная маржа (разница между процентами по активным и пассивным операциям или по различным ссудам)
verzweigt – разветвленный
2. Fragen zum Text.

1) Worin besteht das Wesen der Banken?
2) Welche Zielsetzungen sind für Banken als wichtigste?
3) Was bedeutet die Zinsspanne?
4) Wie verstehen Sie den Begriff „Liquidität“?
5) Warum muss die Aufrechterhaltung der Liquidität so wichtig für die Bankpolitik sein?
6) Wie heißt das dritte Grundprinzip der Bankpolitik?
7) Nennen Sie die Gründen zur Einlagenbildung.
8) Worin liegt die wichtigste Aufgabe der Banken?
9) Welche Kredite räumen die Banken ein? Zu welchem Zweck?

10) Worin besteht die Transformationsfunktion?

3. Erstellen Sie mit Hilfe folgender Wörter Wortverbindungen.
zur Kredit- und Kapitalversorgung unserer Wirtschaft, in Hinsicht auf die Fristen, einen bedeutsamen Platz, über ihre Guthaben, im engen Kontakt, zur Vorfinanzierung, in Anspruch, an Unternehmen und Haushaltungen 

weitergeben, beitragen, verfügen, stehen, dienen, einnehmen, bestehen, nehmen
4. Erklären Sie die Bedeutung folgender Begriffe.
Die Laufzeit, der Konsumentenkredit, das Sparkonto, die Zahlungsverpflichtung, der Kassenbestand, die Zahlungsbereitschaft, die Rentabilität, die Liquidität, die Sicherheit.

5. Lesen Sie den Text und markieren Sie die unbekannten Wörter.
Text B

Arten der Einlagen in Banken
Jene einer Bank leihweise übertragenen Gelder nennt man Einlagen. Nun gleichen sich die Einlagen nicht wie ein Ei dem anderen. Ein wesentliches Unterscheidungsmerkmal liegt darin, wie lange der Kunde seiner Bank das augenblicklich nicht benötigte Geld überlässt.
· Sichteinlagen oder täglich fällige Gelder: Über sie kann jederzeit verfügt werden, und zwar durch Barabhebung, Scheck oder Überweisung. Für diese Einlagen können die Banken keinen hohen Zins zahlen, denn sie wissen nicht, wie lange das Geld bei ihnen bleibt. Laufende Konten oder Privatkonten, auf denen Sichteinlagen gutgeschrieben werden, sind deshalb die „Arbeitskonten" des Privatmannes und der Wirtschaft, über die der laufende Zahlungsverkehr abgewickelt wird.

· Termineinlagen: Sie stehen der Bank für einen bestimmten Zeitraum zur Verfügung oder können mit einer bestimmten Frist gekündigt werden. Deshalb spricht man von Fest- oder Kündigungsgeld. Sie bleiben bis zum Ablauf der Festlegungsfrist  bzw. bis zur vereinbarten Zeit nach der Kündigung auf dem Konto stehen.

· Spareinlagen: Sparguthaben werden in ein Banksparbuch eingetragen und haben entweder eine „gesetzliche Kündigungsfrist" von drei Monaten, wobei der Sparer innerhalb von dreißig Tagen 2000 EU ohne Kündigung abheben kann, oder eine „vereinbarte Kündigungsfrist", dann kann der Sparer sein Geld erst nach Ablauf dieser Frist abheben.

Gleicherweise gilt für Termin - wie Spareinlagen: Je länger sie der Bank überlassen werden, je länger also ein Kreditinstitut mit dem Geld arbeiten kann, um so höher sind in der Regel die Zinsen, die der Kunde bekommt. Und darin wiederum  liegt ein Anreiz, der Bank das Geld so lange wie möglich zu überlassen und einen möglichst hohen Zinsertrag zu erzielen.
Bankkredite für viele Zwecke 
Die Kreditinstitute versorgen Wirtschaft und Haushalte mit verschiedenen Arten von Krediten, die den jeweiligen Erfordernissen der Kunden entsprechen. Für die Kredite, also das Ausleihen von Geld, erheben die Banken Zinsen und in manchen Fällen Bearbeitungsgebühren. Aus ihren Zinserträgen bestreiten sie die Zinsen für die Guthaben ihrer Kunden.
• Der Kontokorrentkredit - auch Buchkredit genannt: In diesem Falle stellt die Bank dem Kreditnehmer Geld für einen bestimmten Zweck oder auch laufend bis auf Widerruf einmalig auf seinem Kontokorrentkonto zur Verfügung.
· Der Diskontkredit: Ein Teil der Warenumsätze wird mit Wechseln finanziert.  Der Inhaber solcher Wechsel kann diese nun an eine Bank verkaufen. Die Bank legt die Schuldsumme unter Abzug von Zinsen bis zum Fälligkeitstage aus. Man nennt diesen Vorgang: einen Wechsel diskontieren, dementsprechend heißt die Kreditart  Diskontkredit; er ist meist kurzfristig mit einer Laufzeit bis zu 90 Tagen. 

· Der Lombardkredit: Es handelt sich um einen Kredit, bei dem der Kreditnehmer der Bank ein leicht verkäufliches Pfand, z. B. Wertpapiere oder Rohstoffe, als Sicherheit überträgt. 

· Der Avalkredit: Hier übernimmt die Bank gegenüber dem Gläubiger eines Kunden die Bürgschaft, dass bestimmte Schulden dieses Kunden pünktlich bezahlt werden.

· Dispositionskredite: Hierunter versteht man Überziehungskredite, mit denen die Banken Privatpersonen ermöglichen, einen kurzfristigen Kreditbedarf im Rahmen der häuslichen Geldwirtschaft zu decken. Der Kunde überzieht dann sein laufendes Konto bis zu einem festgelegten Höchstbetrag (Limit) ohne vorherige Ankündigung und ohne Formalitäten. Die Banken verlangen für diese Kredite keine besonderen Sicherheiten.

· Das Persönliche Darlehen: Es sind Kredite, die Privatpersonen ohne besondere Sicherheiten für persönliche Zwecke - vor allem für größere Anschaffungen - eingeräumt werden.  

Man kann auch die Kredite nach ihrer Laufzeit unterscheiden.  Kurzfristige Kredite haben eine Laufzeit bis zu einem Jahr (z. B. Betriebsmittelkredite), bei mittelfristigen beträgt sie bis zu vier Jahren, und langfristige Kredite haben eine Laufzeit von mehr als vier Jahren (insbesondere Investitionskredite).

Daneben gibt es noch Hypothekendarlehen (Kredite, die durch ein Grundstück gesichert sind) und Kommunaldarlehen (Kredite, die an Länder, Städte oder Gemeinden gewährt werden), die vor allem von den Realkreditinstituten gegeben werden. Diese Darlehen sind überwiegend langfristig.
Der bargeldlose Zahlungsverkehr
Eine weitere wesentliche volkswirtschaftliche Funktion der Kreditinstitute ist die Abwicklung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs. Auf diesem Wege werden Zahlungen durch Buchungsvorgänge von Konto zu Konto oder von Bank zu Bank erledigt, ohne dass Bargeld in Bewegung gesetzt wird. Dem Kunden erwachsen daraus verschiedene Vorteile:
· Er braucht kein Bargeld zu Hause oder im Betrieb aufzubewahren und ist somit vor Verlust durch Diebstahl, Feuer, Wasserschäden und ähnlichem zuverlässig geschützt.

· Der Zahlungsverkehr kann in aller Bequemlichkeit vom Schreibtisch aus erledigt werden, und das bedeutet: keine lästigen Wege, kein unnützes Warten am Schalter.

· Der Kunde hat jederzeit einen präzisen Überblick über seinen Kontostand und somit über seine Finanzverhältnisse.

· Insbesondere Unternehmungen erspart der bargeldlose Zahlungsverkehr Sicherheitsvorkehrungen, die bei der Aufbewahrung größerer Summen in der eigenen Firma erforderlich wären. Dies wiederum ist gleichbedeutend mit Kosteneinsparungen.

Um bargeldlos Zahlungsverpflichtungen zu begleichen, gibt es verschiedene Möglichkeiten:
· Der Scheck: Er ist eine Urkunde, in der ein Kunde seiner Bank den Auftrag gibt, an den Inhaber des Schecks eine bestimmte Summe von seinem Konto zu zahlen. „Barscheck": der Betrag soll bar ausgezahlt werden (damit kann man auch selbst Geld von seinem Konto abheben). Der Verrechnungsscheck: mit dem Vermerk: „Nur zur Verrechnung" soll der Betrag indes einem anderen Konto gutgeschrieben werden.

· Eurocheque: Neben der Bargeldbeschaffung können ec-Karteninhaber Eurocheques direkt zur Bezahlung von Rechnungen und Einkäufen in Landeswährung ausstellen sowie ec-Geldautomaten benutzen. Dieses bequeme und einfache Zahlungsmittel hat sich inzwischen europaweit durchgesetzt. 
•
EUROCARD / EUROCARD  GOLD: Kreditkarten, die von privaten Banken,
Sparkassen und Genossenschaftsbanken ausgegeben werden und bei ausgewählten Vertragsunternehmen für die Bezahlung von Waren und reisebezogenen
Dienstleistungen genutzt werden können. Vertragsunternehmen sind vor
allem Fluggesellschaften, Hotels, Restaurants, Autovermietungen und Einzelhandelsgeschäfte.
· Der  Überweisungsauftrag: Damit beauftragt der Kunde seine Bank, einen bestimmten Betrag auf ein anderes Konto zu übertragen.

· Der  Dauerauftrag: In einem einmal erteilten Dauerauftrag erhält die Bank die Anweisung, regelmäßig zu vorgeschriebenen festen Terminen einen Betrag in bestimmter Höhe auf ein anderes Konto zu überweisen (z. B. Miete, Versicherungsbeiträge).

•
Das  Lastschriftverfahren: Im Gegensatz zum Überweisungsverkehr wird die Zahlung durch den Empfänger veranlasst. Es gibt zwei Möglichkeiten, das
Lastschriftverfahren zu nutzen:

-
Das Einzugsermächtigungsverfahren: Hierbei erteilt der Zahlungspflichtige dem Zahlungsempfänger schriftlich die Ermächtigung, Forderungen des Zahlungsempfängers gegen ihn bei Fälligkeit zu Lasten seines Kontos einzuziehen. Dieses Verfahren eignet sich insbesondere für den Einzug regelmäßig wiederkehrender kleinerer Geldbeträge.
-
Das  Abbuchungsverfahren: Bei diesem Verfahren erteilt der Schuldner seiner Bank den Auftrag, die von einem bestimmten Zahlungsempfänger eingehenden Lastschriften zu Lasten seines Kontos einzulösen. 
Immer mehr Menschen im Bundesgebiet (nicht nur Firmen, sondern in ständig zunehmendem Maße auch Arbeitnehmer) bedienen sich des bargeldlosen Zahlungsverkehrs mit seinen Vorteilen. So ist es heute die Regel, dass sich Arbeitnehmer Löhne und Gehälter vom Arbeitgeber auf ein Bankkonto überweisen lassen und Zahlungen bargeldlos abwickeln.

· Der Akzept: Damit eine Urkunde als gezogener Wechsel gilt, muss sie nach Art des Wechselgesetzes folgende gesetzliche Bestandteile enthalten.

- Die Bezeichnung „Wechsel" im Text der Urkunde.

- Die unbedingte Anweisung, eine bestimmte Geldsumme zu zahlen.

- Der Name dessen, der zahlen soll (Bezogener).

- Die Angabe der Verfallzeit. Ein Wechsel ohne Angabe der Verfallzeit gilt als Sichtwechsel, der bei Vorlage zahlbar ist.

- Die Angabe des Zahlungsortes. Fehlt diese Angabe, so gilt der bei dem Namen des Bezogenen angegebene Ort als Zahlungsort.

- Die Angabe der Person, an die bzw. an deren Order gezahlt werden soll (Wechselnehmer, Remittent). Soll die Wechselsumme an den Aussteller gezahlt werden, wird er an „eigene Order" ausgestellt.

- Die Angabe des Ausstellungstages und -ortes. Fehlt die Angabe dieses Ortes, gilt der Ort beim Namen des Ausstellers als Ausstellungsort.

Die Unterschrift des Ausstellers

Andere Dienstleistungen
Zu den vielfältigen Dienstleistungen der Banken für ihre Kunden gehören nicht nur die Beratung bei der Anlage von Geld, die Gewährung von Krediten, die Abwicklung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs und der Verkauf von Sorten und Reiseschecks für Reisen im In- und Ausland, sondern auch der breite Bereich der Wertpapiere. Wer eine Anleihe, einen Pfandbrief, eine Kommunalobligation, einen Investment-Anteilschein oder eine Aktie kauft oder verkauft, bedient sich der Bank als Berater und Vermittler. Die Bank verwahrt und verwaltet auch Wertpapiere und sorgt dafür, dass Zinsen und Dividenden rechtzeitig angefordert und gutgeschrieben werden. Sie übernimmt außerdem den Verkauf von neu emittierten (ausgegebenen) Wertpapieren.
Das alles sind wichtige Aufgaben, die verantwortungsbewusst gelöst werden müssen. Nur in einer Volkswirtschaft, in der auch das Geld- und Kreditwesen funktionieren, kann der Güterstrom reibungslos fließen.
Quelle: Im Kreislauf der Wirtschaft
Wortschatz zum Text
das Ausleihen – выдача напрокат, в пользование
das Kündigungsgeld – срочный вклад с предварительным уведомлением об изъятии
reibungslos – беспрепятственно, гладко, без трений
der Bezogener – трассат, плательщик по переводному векселю
zu Lasten – за счет
die Ermächtigung -полномочие 
präzis - точный
lästig – обременительный, неудобный
die Ankündigung – объявление, извещение
das Pfand – залог, заклад
der Fälligkeitstag – дата (день) истечения срока исполнения обязательств, уплаты
bestreiten – 1. оспаривать, опровергать; 2. покрывать (издержки)
6. Fragen zum Text.
1) Wodurch unterscheiden sich die Einlagen im wesentlichen?

2) Welche Arten der Einlagen gibt es?

3) Zu welchem Zweck gebraucht man Sichteinlagen?

4) Was verstehen Sie unter dem Begriff „Kündigungsgeld“?

5) Welche Besonderheit haben die Spareinlagen?

6) Wie bestreiten die Kreditinstitute die Zinsen für die Guthaben ihrer Kunden?

7) Welche Arten von Krediten kennen Sie? Beschreiben Sie einige von ihnen.

8) Worin liegt die Abwicklung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs?

9) Welche Vorteile hat dieser Zahlungsverkehr?

10) Welche Möglichkeiten gibt es dazu? Beschreiben Sie einige von ihnen.
11) Welche Geschäfte mit den Wertpapieren betreiben die Banken?

7. Bilden Sie Komposita, bestimmen Sie deren Geschlecht.
Auszahlung

Spanne

Strom


Lage
Gebrauch

Zahlung

Höhe


Land
Ertrag


Verpflichtung
Frist


Merkmal
Zins


Kündigung

Gut


Wirtschaft
Einlage

Industrie 

Unterscheidung
Banknoten

Schatz

Geschäft

Beschluss

Verrechnung
Ansiedlung

Wechsel

Bank


Ausgabe
Organ


Kredit

Konto


Lauf
Karte


Scheck

Ware


Stand
Bearbeitung

Umsatz

Zeit


Gebühr
8. Erstellen Sie mit Hilfe folgender Wörter Wortverbindungen.
In Bewegung, auf dem Konto, wie ein Ei dem anderen, für Schieflagen anderer Kreditinstitute, von seinem Konto, auf den Mittelstand, aus dem Präsidenten der EZB, an den geldpolitischen Entscheidungen, miteinander im Wettbewerb, über die im Umlauf befindliche Bargeldmenge, auf ein anderes Konto, an der Umsetzung der geldpolitischen Ziele, als Berater
stehen, sich gleichen, einstehen, richten, bestehen, stehen, mitwirken, informieren, setzen, beteiligen, sich bedienen, übertragen, abheben

9. Finden Sie die Synonyme.

die Einlage


die Urkunde
überlassen


erheben

die Erfordernisse

vorherig

die Anschaffung

verlangen

bestreiten


zuverlässig

benutzen

10. Aufgaben zum Thema „Banken und Zahlungsverkehr“.
1) Erläutern Sie anhand der nachstehend aufgeführten Zahlungsbedingungen, wie der jeweilige Zahlungsvorgang verläuft. Verfahren Sie dabei ähnlich wie in dem Formulierungsbeispiel: Sofern die Zahlung durch Banküberweisung erfolgt, bekommt der Gläubiger den Rechnungsbetrag auf sein Bankkonto gutgeschrieben.

gegen Nachnahme: ______________________________________________

in bar: ________________________________________________________

durch Verrechnungsscheck: _______________________________________

durch Euroscheck: _______________________________________________

in ( ) Monatsraten: _______________________________________________

durch Vorauskasse: ______________________________________________

durch Dokumentenakkreditiv: _____________________________________

durch Akzept: __________________________________________________

rein netto ohne Abzug: ___________________________________________

2) Übertragen Sie den Text unter Beachtung der korrekten Rechtschreibung und Zeichensetzung:

einwechselisteinorderpapierdaseinzahlungsversprechenenthältderausstellerversprichtdarindiezahlungeinerbestimmtengeldsummeoderverpflichtetsichdiesummedurcheinenaufdemwechselbenanntendrittenzahlenzulassendervomausstellerunterschriebenewechselwirdalstrattebezeichnetwirdderwechselvondembezogenenangenommensprichtmanvoneinemakzeptiertenwechselodereinemakzept

3) Lesen Sie den Text über den Ablauf eines Akkreditiv-Geschäfts, und ergänzen Sie die Präpositionen.

Exporteur und Importeur haben einen Vertrag über eine Warenlieferung geschlossen. Der ausländische Importeur erteilt seine Bank, die Akkreditiv-Bank, einen Akkreditivauftrag. Die Akkreditiv-Bank teilt dies der Bank des Exporteurs mit: Damit ist die Voraussetzung ______ den Versand der Waren geschaffen; der Verkäufer verfügt nun _______ das gewünschte Zahlungsversprechen. Die Waren werden versandt. Die Dokumente, die die Waren repräsentieren und den Versand beweisen, gehen  nun ________ die Bank des Exporteurs. In dem dargestellten Beispiel wird davon ausgegangen, dass die Zahlung an den Exporteur sofort Übergabe der Dokumente erfolgt.

Die Bank des Exporteurs leitet die Dokumente ________ die Akkreditiv-Bank, die sie an den Importeur weitergibt, der nun ________ die eingegangenen Waren verfügen kann. Die Bank des Importeurs stellt dann der Bank des Exporteurs die finanzielle Gegenleistung _______ die Waren zur Verfügung. Zum gleichen Zeitpunkt oder _______ einem anderen vereinbarten Termin muss der Importeur die Forderung _______ der Akkreditiv Bank ausgleichen.

Das Dokumenten-Akkreditiv hat deshalb besondere Bedeutung, weil es auch ________ große Entfernungen hinweg einen Zug- _______ -Zug-Geschäft zwischen Käufer und Verkäufer ermöglicht. 

4) Nennen Sie die wichtigsten Zielsetzungen der Banken und erläutern Sie diese!

5) Was verstehen Sie unter der „Goldenen Bankregel" und weshalb sollten sich die Banken an diese Regel halten?

6) Die einer Bank leihweise übertragenden Gelder werden als Einlagen bezeichnet. Nennen und beschreiben Sie drei Arten von Einlagen:

a) __________________________


b) __________________________


c) __________________________


7) Je länger ein Kreditinstitut mit dem ihm leihweise zur Verfügung gestellten Geldern arbeiten kann, um so __________ sind die Zinsen, die der Kunde bekommt.

8) Die Kreditinstitute versorgen Wirtschaft und Haushalte mit Krediten. Nennen und beschreiben Sie fünf Arten von Krediten:

a) ________________________


b) ________________________

c) ________________________

d) ________________________

e)_________________________

9) Man kann Kredite unter anderem nach ihrer Laufzeit unterscheiden. Kurzfristige Kredite haben eine Laufzeit bis zu ______ Jahr. Mittelfristige Kredite bis zu ________ Jahren und langfristige Kredite haben eine Laufzeit von mehr als ________ Jahren.

Nennen Sie zwei Beispiele für langfristige Kredite!

10) Beschreiben Sie die verschiedenen Möglichkeiten des bargeldlosen Zahlungsverkehrs!

II

GIROKONTEN
1. Berichten Sie:
Wie kann man das Girokonto in Ihrem Land eröffnen?

2. Lesen Sie den Text und markieren Sie die unbekannten Wörter.
Text A

Wenn um das Eröffnen eines neuen Konto oder das Beantragen eines Kredit geht, vergleicht man Produkte und Dienstleistungen verschiedener Banken, Sparkassen und anderer Geldhäuser und wählen Sie die für Sie günstigsten und besten Angebote und Konditionen. Mit der Wahl des richtigen Girokonto kann ein Menge Geld gespart werden. Insbesondere bei den Kontoführungsgebühren existiert oft großes Sparpotential. Das Einsparpotential kann dabei bei jährlich mehr als hundert Euro liegen. Inzwischen bieten viele Banken und Sparkassen die verschiedensten Kontomodelle an. Beim Girokonto sparen, dass bedeutet zunächst möglichst geringe beziehungsweise gar keine Kontoführungsgebühren zu zahlen. Aber auch zum Giro notwendiges Zubehör wie EC-Karte oder Kreditkarte sollten zu möglichst günstigen Konditionen zur Verfügung stehen. Besonders Interessant dürfte für Kunden, die hin und wieder einiges an Geld auf dem Girokonto parken, die Problematik Zins sein. Vor dem Eröffnen eines Girokonto sollte also auch eine eventuelle Verzinsung von Guthaben geprüft werden.
Welches das beste Girokonto ist lässt sich grundsätzlich nicht sagen. Bei der Wahl eines günstigen Angebot kommt es viel mehr auf die persönlichen Ansprüche und Vorraussetzungen an. So ist bei einigen Banken und Sparkassen die kostenlose Kontoführung an Bedingungen wie monatlicher Mindestgeldeingang oder kontinuierliches Guthaben gebunden. Erfüllen Sie diese Vorraussetzungen, so genießen Sie bei diesen Konten teilweise gute Vorteile im Vergleich zu Girokonten bei anderen Banken. Aber auch wenn Sie nur ein geringes Einkommen haben ist eine kostenlose Kontoführung möglich.

Kostenlose Girokonten
Viele Banken, vor allem Direktbanken bieten Ihnen ein kostenloses Girokonto. Bei diesen Angeboten sollten Sie aber zumindest zweimal hinschauen. Nicht bei jedem als gebührenfrei angepriesenen Konto handelt es sich wirklich um ein kostenloses Girokonto. Die kostenfreie Kontoführung wird bei einigen Kreditinstituten erst bei Erfüllung einiger Kriterien möglich. Viele Banken und Sparkassen machen die kostenlose Kontoführung von Bedingungen wie zum Beispiel Mindestgeldeingang oder kontinuierlichen Guthaben abhängig. Aber auch ohne monatlichen Mindestgeldeingang oder ähnliche Bedingungen ist es möglich ein kostenloses Girokonto zu eröffnen. Weiterhin richten sich einige Angebote auch an spezielle Zielgruppen.
Girokonto mit Startguthaben
Bei der Eröffnung eines Girokonto erhalten Sie von so mancher Bank oder Sparkasse ein Startguthaben oder eine andere Prämie als Dankeschön. Diese Aktionen zur Gewinnung von neuen Bankkunden sind oft zeitlich begrenzt und richten sich fast ausschließlich an Neukunden. Als Neukunde können Sie Startguthaben von 25 €, 5o € bis zu 100 € oder Prämien in Form einer kostenlosen Bahncard oder andere Präsente erhalten. Die von den Finanzinstituten als Startguthaben gezahlten Prämien variieren je nach Bank, Sparkasse und Produkt. Bei der Suche nach einem neuen Girokonto sollte man sich jedoch nicht nur von der Höhe des Startguthaben beeinflussen lassen sondern auch genau nach den Konditionen der Angebote richten.
Zinsen beim Girokonto
Nicht nur mit der kostenlosen Kontoführung und mit dem Zahlen eines Startguthaben als Prämie für die Kontoeröffnung hoffen Sparkassen und Banken neue Kunden zu werben. So existieren derzeit einige Kontenmodelle, bei den Sie auf Ihr Guthaben beim Girokonto Zinsen erhalten. Sie bekommen beispielsweise monatlich 1 € auf Ihr Bankgirokonto gutgeschrieben. So verzinsen einige Finanzinstitute Ihr Geld gleich auf dem Girokonto. Die Finanzdienstleister haben sich dabei die unterschiedlichsten Dinge einfallen lassen. So sind an das Giro teilweise kostenlose Tagesgeldkonten angebunden beziehungsweise integriert oder Sie bekommen auf das auf der Kreditkarte befindliche Guthaben Zinsen.
Kostenloses Girokonto für junge Leute
Für Jugendliche und junge Leute, die noch kein Einkommen beziehungsweise nur ein geringes Einkommen haben, bieten Direktbanken und Sparkassen interessante Kontenmodelle mit kostenloser Kontoführung an. Diese Angebote zum Girokonto für junge Leute richten sich an alle, die ein bestimmtes Alter noch nicht überschritten haben.

Als Jugendkonto wird ein Girokonto für Jugendliche und Minderjährige zum Beispiel für Schüler, Auszubildende oder Studenten bezeichnet. In der Regel kann ein solches Jugendkonto ab dem 12. Lebensjahr eröffnet werden. Mit der Eröffnung eines Jugendkonto können Jugendliche relativ zeitig den Umgang mit Geld und vor allem die Abläufe beim Zahlungsverkehr bei Bank oder Sparkasse lernen. Erziehungsberechtigte können so das Verantwortungsbewusstsein des Heranwachsenden stärken und frühzeitig den jungen Menschen den selbständigen Umgang mit Geld nahebringen.

Das Jugendkonto weist oft viele Vorteile gegenüber herkömmlichen Girokonten auf. So ist bei einem Jugendkonto die Kontoführung immer kostenlos. Viele Banken und Sparkassen bieten zudem eine Verzinsung auf das Guthaben beim Jugendkonto an. Diese Zinsen liegen nicht selten über dem Zinsniveau vom klassischen Sparbuch.
Auch hier gibt es unterschiedliche Bedingungen die unter die Lupe genommen werden sollten. So gibt es beispielsweise Altersgrenzen oder die Angebote der Banken und Sparkassen richten sich nur an spezielle Personengruppen. Teilweise erhalten junge Leute für die Kontoeröffnung einen Bonus in Form eines Startguthaben oder eine andere Prämie wie zum Beispiel eine kostenlose Bahncard.
Onlinekonto
Als Onlinekonto werden im allgemeinen Girokonten, die nur über das Internet geführt werden, bezeichnet. Das Onlinekonto ist meist nichts anderes als ein normales über das Internet geführtes Girokonto. Wie das herkömmliche Bankgirokonto können Sie ein Onlinekonto beispielsweise als Gehaltskonto für Lohn und andere Bezüge oder auch als Verrechnungskonto nutzen. Vorteil bei der Kontoführung über das Internet sind die meist günstigeren Konditionen, die man von Bank oder Sparkasse erhält. Die meisten Onlinekonten können gebührenfrei geführt werden. Auch erhält man bei vielen dieser online geführten Bankgirokonten eine Verzinsung auf das Guthaben. Neben günstigen Konditionen wie Zinsen und kostenfreier Kontoführung werden oft viele weitere gebührenfreie Leistungen angeboten.

Kostenloses Geschäftskonto

Ein kostenloses Geschäftskonto ohne Gebühren für die Kontoführung bietet seit einiger Zeit die Deutsche Skatbank an. Während viele andere Banken und Sparkassen sich die Kontoführung monatlich mit relativ hohen Gebühren vergüten lassen, ist bei diesem Geschäftsgirokonto die Kontoführung kostenlos. Zudem bietet Ihnen dieses Geschäftskonto Zinsen auf Ihr Guthaben. Das Geschäftskonto der Deutschen Skat-Bank können sowohl Selbstständige und Freiberufler als auch Unternehmen und juristische Personen wie beispielsweise die GmbH und die GbR eröffnen.

Girokonto für Selbstständige / Freiberufler

Wenn Sie freiberuflich selbstständig tätig sind, haben die Möglichkeit weitere Angebote zum kostenlosen Girokonto zu nutzen. Diese Angebote sind nicht für Personengesellschaften und juristische Personen verfügbar.
EC-Karten und Kreditkarten beim Girokonto
Es ist inzwischen fast selbstverständlich, dass zu einem Girokonto Features wie ec-Maestrocard oder die Kreditkarte gehören. Wer nicht gern viel Bargeld mitführt, sich häufig im Ausland aufhält oder einfach lieber bargeldlos beim Einkaufen oder Tanken zahlt, der kann gut nachvollziehen wie wichtig es ist, auch hier auf Gebühren und Kosten zu achten. Kreditkarte und EC-Karte erhalten Sie bei Einigen einschließlich einer Partnerkarte kostenlos, bei Anderen zahlen Sie für den Erhalt oder Gebrauch teilweise stattliche Gebühren.

Quellen: http://www.girokonto-im-vergleich.eu; http://www.tinto.de

Wortschatz zum Text

das Zubehör – принадлежности, прибор
angepriesen – расхваленный, разрекламированный
der Mindestgeldeingang – минимальное поступление денег
kontinuierlich – непрерывный, бесперебойный
überschreiten – перешагивать, превышать, просрочивать
der Erziehungsberechtigte – законный представитель несовершеннолетнего
nahebringen – ознакомить, знакомить
herkömmlich – обычный, общепринятый
die Bezüge – зарплата, доходы, содержание
vergüten – 1. возмещать (издержки, убытки); 2. вознаграждать, оплачивать; 3. платить (проценты по вкладам); 4. улучшать качество

3. Fragen zum Text.

1) Wo existiert oft großes Sparpotential?

2) Welche günstigen Konditionen stehen auch zur Verfügung?

3) Woran ist die kostenlose Kontoführung bei einigen Banken und Sparkassen gebunden?

4) Was können Sie bei der Eröffnung eines Girokonto als Dankeschön erhalten?
5) Was ist für diese Aktionen zur Gewinnung von neuen Bankkunden charakteristisch?
6) Für wen bieten Direktbanken und Sparkassen interessante Kontenmodelle mit kostenloser Kontoführung an?
7) Was bezeichnet man als Jugendkonto?

8) Wann kann ein solches Jugendkonto eröffnet werden?

9) Wie ist bei einem Jugendkonto die Kontoführung?

10) Wie hoch sind die Zinsen beim Jugendkonto sehr oft?

11) Was versteht man unter dem Onlinekonto?
12) Wie können Sie ein Onlinekonto nutzen?
13) Welche günstigen Konditionen gibt es beim Onlinekonto?

14) Was bietet Ihnen das Geschäftskonto?

15) Wer kann solches Geschäftskonto eröffnen?

16) In welchem Fall kann man ec-Maestrocard oder die Kreditkarte verwenden?

4. Bilden Sie Komposita, bestimmen Sie deren Geschlecht.
Geld


Alter


Tag 

Konto


Kunde

Führung

Ziel


Bank


Gruppe
Konten

Geld


Bewusstsein

Modell

Karte


Grenze
Haus


Kredit 

Verantwortung

5. Erstellen Sie mit Hilfe folgender Wörter Wortverbindungen.
auf Ihr Bankgirokonto, von Bedingungen, je nach Bank, die verschiedensten Kontomodelle, auf dem Girokonto, nach den Konditionen der Angebote, auf die persönlichen Ansprüche und Vorraussetzungen, an Neukunden, an Bedingungen, auf Gebühren und Kosten, für Personengesellschaften und juristische Personen, über das Internet, mit relativ hohen Gebühren, über dem Zinsniveau

variieren, richten, gutschreiben, parken, anbieten, es kommt an, binden, sich richten, abhängig sein, achten, führen, verfügbar sein, sich vergüten, liegen, 

6. Lesen Sie den Text und markieren Sie die unbekannten Wörter.
Text B

Konto ohne Schufa

Als Girokonto ohne Schufa wird im Allgemeinen ein Girokonto bezeichnet, welches man auch mit einer negativen Schufaauskunft erhält. Das Girokonto ohne Schufa ist für jedermann erhältlich. Die Kontoeröffnung ist auch ohne Einkommensnachweis möglich. Sie erhalten dieses Konto auch bei negativer Schufa und bei negativer Bonität.
Das Angebot zum schufafreien Bankkonto beinhaltet sowohl eine EC-Karte als auch eine Kreditkarte als Visacard. Dieses Giro ist ein Onlinekonto, welches Sie im Internet eröffnen und führen können. Dieses Konto ohne Schufa ist ein vollwertiges Girokonto. Neben dem Onlinebanking bietet Ihnen dieses Konto auch viele weitere Möglichkeiten, um über Ihr Geld verfügen zu können. Mit Ihrer Kreditkarte können Sie weltweit und im Internet bezahlen. Mit der zum Konto ohne Schufa gehörenden EC-Maestro-Karte können Sie in Deutschland zum Beispiel in allen Verkaufstellen des ec-cash-System sowie weltweit im Maestro-System bezahlen und Geld abheben. Bei Ihrem Onlinekonto genießen Sie eine benutzerfreundlicher Bedienung sowie eine sichere Datenübertragung durch SSL Verschlüsselung. Ihr Bankguthaben ist auch beim Konto ohne Schufaauskunft abgesichert. Die Absicherung des Bankguthabens erfolgt über den Einlagensicherungsfond.

Wenn Sie ein Girokonto online ohne Schufa eröffnen möchten, müssen Sie einen deutschen Wohnsitz haben. Weiterhin müssen Sie mindestens 18 Jahre alt sein. Um das Bankkonto ohne Schufa führen zu können, benötigen Sie einen Internetzugang, da es sich bei der Bank um eine reine Onlinebank handelt, die keine Filialen betreibt. Für das Konto ohne Schufa ist kein Mindestgeldeingang erforderlich.

Als weiteres Angebot umfasst ein Businesskonto, welches Sie schufafrei erhalten können. Dieses Angebot richtet sich an Unternehmer, die auf Grund eines negativen Schufaeintrag kein Geschäftsgirokonto bei einer herkömmlichen Bank oder Sparkasse erhalten. Das Geschäftskonto ohne Schufa umfasst alle Features, die bei einem Businesskonto benötigt werden. Weiterhin erhalten Sie auf Wunsch umfassende Beratung.

Pfändungsschutzkonto, auch P-Konto genannt
P-Konto ist die Abkürzung für das neue Pfändungsschutzkonto, welchem der Bundesrat am 15. Mai 2009 aufgrund der Vorlage des vom Bundestag am 23. April 2009 beschlossenen „Gesetz zur Reform des Kontopfändungsschutzes“ über die Einführung eines Pfändungsschutzkontos zustimmte. Seit dem 01. Juli 2010 haben jetzt Schuldner und Verbraucher die Möglichkeit, ein Pfändungsschutzkonto (P-Konto) einzurichten.

Bei einem Pfändungsschutzkonto handelt es sich um ein normales Girokonto, bei dem durch eine besondere Vereinbarung des Kunden mit seiner Bank ein im Gesetz näher festgelegter Pfändungsschutz für das Kontoguthaben besteht. Bei einem Pfändungsschutzkonto sind nun neben Arbeitseinkommen wie Gehalt, Lohn, Heuer oder Honorar auch die Rente, Sozialleistungen jeder Art sowie Einkommen aus selbstständiger Tätigkeit und freiwillige Zuwendungen von Dritten (Geldgeschenke) gesichert.

Mit dem neuen P-Konto bleibt den Schuldnerinnen und Schuldnern die Möglichkeit, während einer Kontopfändung über den unpfändbaren Teil ihrer Einkünfte zu verfügen und so weiter am Wirtschaftsleben teilzunehmen.

Der Kontopfändungsschutz bei einem P-Konto dient aber der Sicherung einer angemessenen Lebensführung des Kontoinhabers (Schuldner) und seiner Unterhaltsberechtigten. Das Schutzniveau orientiert sich an dem einer Lohnpfändung. Der neue Kontopfändungsschutz beim P-Konto gilt erstmals auch für Selbstständige. 

Der Schutzbetrag bei einem P-Konto gilt für jeden Monat neu. Er erhöht sich außerdem um den Betrag, den der Schuldner im Vormonat nicht „verbraucht“ hat.
P-Konto und Schufa

Um zu verhindern, dass eine Person mehrere Pfändungsschutzkonten führt, wird die Einrichtung oder Umwandlung der Schufa (Schutzorganisation für allgemeine Kreditsicherung) gemeldet, welche diese Information an die Banken weitergeben wird. Die Führung eines Girokontos als P-Konto darf keinen Einfluss auf die von der Schufa bereitgestellten Daten zur Kreditwürdigkeit (Bonität) – den sogenannten Score-Wert des Verbrauchers haben. Welche anderen Schlüsse Banken und Sparkassen jedoch aus diesen Informationen von der Schufa ziehen, dass ein Kunde ein P-Konto führt, ist ungewiss. Es ist daher ratsam, ein P-Konto nur bei reellen Erfordernissen einzurichten.

Quellen: http://www.girokonto-im-vergleich.eu; http://www.tinto.de

Wortschatz zum Text
die Bonität – кредитоспособность, платежеспособность
vollwertig - полноценный
die Datenübertragung – передача данных
die Verschlüsselung – кодировка, шифровка данных
der Pfändungsschutz – защита от наложения ареста на имущество
die Heuer – 1. фрахт судна; 2. наем, аренда
7. Fragen zum Text.

1) Was bezeichnet man als Girokonto ohne Schufa?
2) Für wen ist das Girokonto ohne Schufa erhältlich?
3) Welche Möglichkeiten bietet Ihnen das Onlinekonto ohne Schufa?
4) Welche Bedingungen gibt es bei der Eröffnung eines Girokonto online ohne Schufa?
5) An wen richtet sich das schufafreie Businesskonto?
6) Was umfasst das Geschäftskonto ohne Schufa?
7) Wie versteht man das Pfändungsschutzkonto?
8) Welche Möglichkeit bleibt mit dem neuen P-Konto den Schuldnerinnen und Schuldnern?
9) Wem dient der Kontopfändungsschutz bei einem P-Konto?
10) Was soll man machen, um zu verhindern, dass eine Person mehrere Pfändungsschutzkonten führt?

8. Erklären Sie die Bedeutung folgender Begriffe.
Die Kreditwürdigkeit, der Schutzbetrag, die Sozialleistungen, das Arbeitseinkommen, das Pfändungsschutzkonto, das Geschäftskonto, der Internetzugang, der Einlagensicherungsfond, die SSL Verschlüsselung, das Onlinekonto
9. Verbinden Sie die Satzteile.
1) Es ist daher ratsam,
2) Das Geschäftskonto ohne Schufa umfasst alle Features,
3) Bei der Bank handelt es sich um eine reine Onlinebank,
4) Wenn Sie ein Girokonto online ohne Schufa eröffnen möchten,
5) Dieses Konto bietet Ihnen neben dem Onlinebanking auch viele weitere Möglichkeiten,

a) müssen Sie einen deutschen Wohnsitz haben.
b) ein P-Konto nur bei reellen Erfordernissen einzurichten.
c) um über Ihr Geld verfügen zu können.
d) die keine Filialen betreibt.
e) die bei einem Businesskonto benötigt werden.
III

BANKENKRISE
1. Berichten Sie:

Welche Begriffe verbinden Sie mit dem Wort Bankenkrise? Erstellen Sie ein Assoziogramm.
2. Lesen Sie den Text und markieren Sie die unbekannten Wörter.
Text 
Krisenhafter Zustand des Geld- und Kreditwesens eines Landes, gekennzeichnet durch Illiquidität und Vertrauensverlust in Kreditinstitute. 
Als Bankenkrise wird ein Zustand bezeichnet, in dem das Vertrauen in das Bankensystem durch finanzielle Probleme einer oder mehrerer Kreditinstitute so schwer beschädigt wird, dass ein Ansteckungseffekt droht. Durch diesen Ansteckungseffekt können auch weitere Kreditinstitute und deren Gläubiger, möglicherweise die Finanzmärkte und in der Folge die gesamte Volkswirtschaft geschädigt werden.
Während die Unternehmenskrise einer Nichtbank in der Regel sehr begrenzte Folgen (etwa bei deren Lieferanten, Abnehmern und Beschäftigten) nach sich zieht, kann sich die Krise einer einzelnen Bank auf alle Kreditinstitute und schließlich auf die gesamte Volkswirtschaft auswirken. Grund ist die enge Verzahnung der Kreditinstitute untereinander durch Interbankkredite (also Geldgeschäfte innerhalb der Kreditwirtschaft), die bis zu 30 % der Bilanzsumme einer Universalbank erreichen. Zudem tendieren weltweit die Kreditinstitute zu ähnlichen Portfoliostrukturen bei ihren Risikoaktiva (also vor allem Kredite), sodass bei dem Eintritt eines bestimmten Ereignisses (etwa Immobilienkrise, Börsencrash) wegen der hohen Korrelation eine Vielzahl von Banken gleichzeitig betroffen sein kann. Bankenkrisen sind in den 30er-Jahren des 20. Jh. öfter, meist nach Hochkonjunkturen, aufgetreten.
Ein bekanntes Beispiel solcher Vorgänge ist die Weltwirtschaftskrise ab 1929, die wiederum in Deutschland den Zusammenbruch der DANAT-Bank und damit die Deutsche Bankenkrise auslöste. Auch die seit 2007 – von den USA ausgehend und durch zu liberale Kreditvergabe im Rahmen der Subprime-Krise verursacht – eskalierenden Krisensituationen der Weltwirtschaft sind auf diese Kettenreaktionen zurückzuführen.

Ursachen und Folgen

Bankenkrisen werden vor allem durch die Abnahme der Qualität der Vermögenspositionen (Aktiva) einer Bank oder des gesamten Bankensystems, die eine niedrigere Bewertung dieser Aktiva zur Folge hat, verursacht. Auslöser des Qualitäts- und Bewertungsverfalls können zum Beispiel sein:

1. Kreditausfälle

2. Börsenverluste

3. Liquiditätsprobleme

Die von den Kreditinstituten vergebenen Kredite sind mit einem gewissen, vertretbaren Kreditrisiko verbunden. Die Ermittlung dieses Kreditrisikos wird im Rahmen der Bonitätsprüfung vorab vorgenommen. 

Banken übernehmen zudem umfangreiche Marktrisiken, vor allem Kursrisiken, Zinsänderungsrisiken und Währungsrisiken. Es genügt dann der unerwartete Eintritt eines bestimmten Ereignisses (etwa der Kursverfall einer Fremdwährung), um bei einer Vielzahl von Geldinstituten existenzbedrohende Kursverluste auszulösen. 

Zuletzt besteht eine Existenzgefahr für Banken aus unzureichender Liquidität. Hintergrund ist die Fristentransformation, das heißt die erlaubte Praxis der Banken, auch langfristige Kredite (z. B. Baudarlehen) teilweise mit kurzfristigen Einlagen (z. B. Sichteinlagen) zu refinanzieren. Ziehen nun die Anleger die kurzfristigen Gelder ab, so kann die Bank ihren Verpflichtungen nicht mehr nachkommen. Im Extremfall kommt es zum Bank Run, dem massenhaften Ansturm der Anleger am Bankschalter.

Banken, Unternehmen und Anleger sind eng miteinander verflochten. Aus diesem Grund ist der Zusammenbruch einer Bank oder eine schwere Krise einer Bank oftmals Auslöser einer Kettenreaktion. Verlieren aufgrund dieser Probleme die Anleger das Vertrauen in die Banken allgemein, so kann es zu einer allgemeinen Liquiditätskrise kommen. Verlieren die Banken wiederum das Vertrauen in ihre Schuldner, so kann eine Kreditklemme (engl. „credit crunch“) die Folge sein. Beides kann in einer Kettenreaktion dazu führen, dass eine Bankenkrise entsteht.

Nicht alle Bankenkrisen lösten eine große Wirtschaftskrise aus. So gelang es den USA, die Folgen der Savings-and-Loan-Krise im Jahre 1985 zu meistern, ohne dass es zu einer Rezession kam.

Verhinderung von Bankenkrisen

·  Regulierung der Finanzmärkte:

Nationale Regierungen, aber auch internationale Organisationen (z.B. der „Basler Ausschuss für Bankenregulierung“) können im Rahmen der Bankenregulierung spezifische Gesetze und Verordnungen erlassen, die die unternehmerischen Handlungsspielräume der Kreditinstitute durch Begrenzung der Kredit, Zins-, Währungs- oder Marktpreisrisiken einschränken. Gleichzeitig richtet der Staat spezifische Behörden ein, die mit der Überwachung der Banken mit Hilfe der erlassenen Gesetze betraut werden. Die internationalen und nationalen Finanzmärkte sind die weitestgehend regulierten Märkte überhaupt. In Deutschland regeln das Kreditwesengesetz (KWG) und die Solvabilitätsverordnung (SolvV) die Höhe des Mindesteigenkapitals, Kreditwesengesetz und GroMiKV kontingentieren Groß- und Organkredite sowie Klumpenrisiken, und die Mindestanforderungen an das Risikomanagement (MaRisk) zwingen die Banken, ihr Risikomanagement zu stärken.

·  Überwachung der Kreditinstitute:

Aufgrund dieser rechtlichen Rahmenbedingungen werden Kreditinstitute und sonstige Finanzinstitutionen vom jeweiligen Staat mehr oder weniger eng überwacht. Die Bankenaufsicht wird meist durch staatliche Behörden wahrgenommen, die die Einhaltung der bankspezifischen Gesetze durch das Kreditwesen regelmäßig überwacht. Den deutschen Kreditinstituten sind zudem umfangreiche turnusmäßige Anzeige- und Meldepflichten auferlegt. Die Überwachung geschieht in Deutschland durch koordinierte Zusammenarbeit von Bundesbank und BaFin.

· Einlagensicherungssysteme:

Für den Fall eines Bankenzusammenbruchs sind die Anleger über verschiedene Formen der Einlagensicherung individuell abgesichert. Damit entfällt der Anreiz für Anleger, wegen sinkendem Vertrauen in die Bank die Geldanlagen abzuziehen.

Wenn dennoch eine Bankenkrise ausbricht oder auszubrechen droht, bestehen Möglichkeiten, diese Krise einzugrenzen. So kann die Zentralbank entscheiden, den Banken zusätzliche Liquidität zur Verfügung zu stellen und/oder die Leitzinsen zu senken. Die Bankenaufsicht ist in vielen Staaten gesetzlich befugt, einzelne Banken zu schließen oder in deren Geschäftspolitik eingreifen.

Bankenkrise seit 2007

Für die durch die subprime-Krise in den USA ausgelöste weltweite Finanzkrise ab 2007 reicht der beschriebene Maßnahmenkatalog nicht aus. Viele Staaten haben für die Finanzwirtschaft spezifische Rettungspakete (mit der Folge der teilweisen Sozialisierung der Bankenrisiken und -verluste) beschlossen. In Deutschland wurde deshalb im Oktober 2008 der Sonderfonds Finanzmarktstabilisierung (SoFFin) gegründet, der staatliche Garantien (bei Liquiditätsengpässen), Eigenkapitalstärkungen oder Risikoübernahmen bis zur Höhe von Euro 470 Mrd. anbietet. Dazu gehört auch die Gründung von „Bad Banks“, also Zweckgesellschaften, in die hochriskante (sog. „toxische“) Kredite/Wertpapiere eingebracht werden. Durch Dekonsolidierung (also eine Bilanzpolitik, die eine Isolierung der „Bad Bank“ aus dem Konzernabschluss der bilanzverkürzenden Bank anstrebt) kann die Trennung vom hohen Risiko auch bilanztechnisch vollzogen werden, sodass eine „gesunde“ Bank übrig bleibt.

Situation in den USA

In den USA ist der Bankensektor anders organisiert und reguliert als in Europa, was in den letzten Jahren die Anfälligkeit für Finanzkrisen erhöht hat. Während in Europa Universalbanken dominieren, sind es in den USA die Spezial- und Investmentbanken. Ihr naturgemäß - mangels angemessener Risikostreuung - höheres Unternehmensrisiko kann nur schwer mit anderen Geschäftssektoren „ausgeglichen“ werden, sodass die Gefahr einer Insolvenz tendenziell höher ist. Dies und die liberalere Risikobereitschaft in Nordamerika sind insbesondere die Ursachen für die von hier ausgegangene, in weltweite Insolvenzen mündende Finanzkrise ab 2007 und die vom Investment-Sektor ausgehende, im September kulminierende US-Bankenkrise 2008. Diese Bankenkrise muss auch vor dem Hintergrund des Regelwerks von Basel II gesehen werden, das in Europa eingeführt wurde (in Deutschland u.a. durch die erwähnte SolvV). Die USA haben mit Hinweis auf „komplizierte Regelungen“ die Einführung von Basel II bis heute verzögert. Wie sich inzwischen jedoch herausgestellt hat, konnte das hochkomplexe Regelwerk ein Übergreifen der US-Bankenkrise auf Europa nicht verhindern.

Quellen: http://wirtschaftslexikon.gabler.de; http://de.wikipedia.org
Wortschatz zum Text

die Illiquidität – неликвидность, неплатежеспособность
der Ansteckungseffekt – эффект заражения
die Nichtbank – небанковские организации (напр. страховые, инвестиционные и др. компании)
der Ansturm – натиск, бешенный спрос
vorab – заранее, вперед
die Ermittlung – 1. определение; 2. обнаружение; 3. получение (напр. данных); 4. сведения, данные
der Kreditausfall – недостаток кредитных средств
der Bewertungsverfall – падение биржевых котировок
drastisch – сильнодействующий, яркий, образный
der Zusammenbruch – крушение, развал, крах
die Verzahnung – тесная взаимосвязь
betrauen – доверять, поручать
kontingentieren – устанавливать лимиты
turnusmäßig – в порядке очередности
die Dekonsolidierung – деконсолидация, разобщение
das Klumpenrisiko – риск «нарастания», риск эффекта «снежного кома»
3. Fragen zum Text.
1) Was bezeichnet man als Bankenkrise?
2) Worin besteht der Ansteckungseffekt?
3) Wozu tendieren weltweit die Kreditinstitute?
4) Was verursacht die Bankenkrisen?
5) Welche Risiken übernehmen die Banken?
6) Was bedeutet die Fristentransformation?
7) Warum entsteht die Kettenreaktion?
8) Welche Maßnamen gibt es, um Bankenkrisen zu verhindern?
9) Wozu wurde in Deutschland der Sonderfonds Finanzmarktstabilisierung gegründet?
10) Beschreiben Sie die Situation in den USA.
4. Bilden Sie Komposita, bestimmen Sie deren Geschlecht.
Bank


Effekt


Finanz

Zins

Kredit

Änderung

Frist


Existenz
Wesen

Krise


Geschäft

Markt
Ansteckung

Transformation
Gefahr

Verlust
Zweck

Bonität

Börse


Vermögen
Prüfung

Position

Sicherung

Summe
Gesellschaft

Bilanz

Einlage

Geld
5. Erstellen Sie mit Hilfe folgender Wörter Wortverbindungen.
durch das Kreditwesen, durch Illiquidität und Vertrauensverlust in Kreditinstitute, zu einer allgemeinen Liquiditätskrise, mit der Überwachung der Banken, mit einem gewissen vertretbaren Kreditrisiko, zur Folge, bis zu 30 % der Bilanzsumme, durch finanzielle Probleme, auf alle Kreditinstitute
es kommt, haben, verbinden, erreichen, sich auswirken, betrauen, beschädigen, kennzeichnen, überwachen

6. Zusatzaufgabe

Notieren Sie stichwortartig die wesentlichen Merkmale der Bankenkrise in Ihrem Land. Halten Sie mit Hilfe der Stichwörter ein kurzes Referat.

Aufgaben zur Kontrolle 

1) Was bedeuten folgende Abkürzungen?

BLZ 

Kto. Nr. 

2) Eine Rechnung trägt das Datum „30.09.2010. Zahlungsfrist 30 Tage." Was bedeutet das?

a) Die Rechnung ist am 30.10. fällig.

b) Die Rechnung verfällt am 30.10.

c) Die Rechnung wird am 30.10. beglichen.

d) Am 30.10. ist die Zahlungsfrist abgelaufen.

3) Sie bekommen am 12.7. eine Mahnung. Die Rechnung wurde schon am 11.7. bezahlt. In Ihrer Antwort schreiben Sie:

a) Wir haben den Rechnungsbetrag bereits am 11.7. überwiesen.

b) Wir schicken das Geld am 11.7.

c) Wir werden die Rechnung begleichen.

d) Wir senden einen Verrechnungsscheck.

4) Eine Rechnung war am 30.5. fällig, aber der Kunde hat nicht gezahlt. Sie haben bereits mehrfach angemahnt. Was schreiben Sie ihm?

a) Sollten Sie bis zum 30.9. nicht bezahlen, übergeben wir die Angelegenheit unserem Rechtsanwalt.

b) Wenn Sie nicht zahlen, ist die Sache für uns erledigt.

c) Wenn Sie bis zum 30.9. nicht bezahlen, müssen Sie die Ware zurückgeben.

d) Schicken Sie uns umgehend einen Scheck.

5) Die EU wurde um 4 % aufgewertet. Das bedeutet:

a) Produkte aus Deutschland verteuern sich um 4 %.

b) Die Exporte nach Deutschland verteuern sich um 4 %.

c) Die Preise in Deutschland werden um 4 % erhöht.

d) Deutsche Waren werden im Ausland wahrscheinlich teurer.

6) Ordnen Sie die Begriffe: Devisen, Sorten, Geldkurs, Briefkurs den folgenden Aussagen zu:

a) Kurs, zu dem Banken ausländische Zahlungsmittel ankaufen

b) ausländische Banknoten und Münzen

c) ausländische Zahlungsanweisungen wie Schecks und Wechsel

d) Kurs, zu dem Banken ausländische Zahlungsmittel verkaufen

7) Die schnellste Form für Zahlungen vom oder ins Ausland ist:

a) Überweisung per swift.

b) Sendung eines Schecks per Post.

c) Eröffnung eines Akkreditivs.

d) Barzahlung durch Kurier.

8) Welche Vorteile hat das Akkreditiv* als Zahlungsform?

a) Die Bank des Importeurs garantiert dem Exporteur die Zahlung des Rechnungsbetrages.

b) Der Lieferant erhält das Geld sofort.

c) Der Importeur hat die Gewissheit, dass seine Bank erst zahlt, wenn die Ware bereits unterwegs ist.

d) Die Zahlung erfolgt in Dollar

*(unwiderrufliches Akkreditiv, von der Bank bestätigt)

9) Wie kann sich eine Firma gegen Währungsverluste im Exportgeschäft absichern?

a) Die Fakturierung erfolgt in Dollar.

b) Die Firma verlangt Vorauszahlung.

c) durch Devisentermingeschäfte

d) durch Fakturierung in der eigenen Landeswährung

10) Wie kann sich ein Lieferant vor Zahlungsausfall schützen?

a) durch den Abschluss einer Kreditversicherung

b) durch einen Lieferstopp

c) durch besondere Zahlungskonditionen wie „Kasse gegen Dokumente"

d) durch das Einholen von Auskünften über die Kreditwürdigkeit des Kunden

11) Ein Kunde behauptet, eine offene Rechnung vor zehn Tagen bezahlt zu haben. Weder bei Ihnen noch bei Ihrer Bank ist eine Zahlung eingegangen. Sie schreiben ein Telex:

a) wir bitten um Mitteilung, wann und auf welches Konto die Zahlung erfolgte.

b) warum haben Sie den Scheck nicht per Eilbrief geschickt?

c) bitte veranlassen Sie ihre Bank, den Zahlungsauftrag sofort zu erledigen.

d) die nächste Lieferung erfolgt nur, wenn Sie uns ehrlich sagen, ob Sie tatsächlich bezahlt haben.

12) Ordnen Sie die Begriffe: Vorauszahlung, Anzahlung, Zahlung gegen Ware den folgenden Aussagen zu:

a) Die Zahlung erfolgt nach Übergabe der Ware.

b) Die gesamte Ware wird bereits vor der Lieferung bezahlt.

c) Vor Lieferung bzw. Fertigung der Ware wird bereits ein Teilbetrag an den Exporteur gezahlt.

13) Die Rechnung muss am 15. 7. bezahlt werden, d. h. sie ist am 15. 7 ….

a) verfehlt

b) erfüllt

c) fällig

d) gefällig

e) völlig

14) Wer bargeldlos zahlt …...

a) erhält einen Überbrückungskredit

b) zahlt mit Scheck

c) überweist den Rechnungsbetrag

d) verwendet nur Banknoten

e) lässt anschreiben

15) Ratenzahlung bedeutet ...

a) Zahlung für Ratschläge

b) Zahlung in Teilbeträgen

c) Zahlung von Gebühren

d) Zahlung mit variablem Zinssatz

e) Zahlung für Beratertätigkeit

16) Unser Kunde kann seine Rechnung nicht bezahlen. Er ist ...

a) unentgeltlich

b) kostenlos

c) unbezahlbar

d) zahlungsunfähig

e) unmittelbar

17) Nur eines der folgenden Begriffspaare hat nichts mit der Buchhaltung zu tun:

a) Gläubiger-Schuldner

b) Forderungen -Verbindlichkeiten

c) Soll-Haben

d) Sein - Nichtsein

e) Aktiva - Passiva

18) Das Gegenteil einer Gutschrift (wodurch sich das Konto erhöht) ist eine …

a) Schlechtschrift

b) Lastschrift

c) Belastungsschrift

d) Abschrift

e) Überschrift

19) Wie heißt das Verb zu Lastschrift? Ein Konto ...

a) beladen

b) belästigen

c) belasten

d) belassen

e) zur Last fallen

20) Die Differenz zwischen den zwei Seiten eines Kontos heißt …

a) Salto

b) Salve

c) Sold

d) Saldo 

21) Der Bankkunde sagt: Ich habe leider kein Geld mehr auf dem Konto. Kann ich einen ... bekommen?

a) Überwindungskredit

b) Umzugskredit

c) Überziehungskredit

d) Beziehungskredit

e) Vorzugskredit

22) Nach jeder Kontobewegung schickt die Bank dem Kunden einen ….

a) Kontoauszug

b) Kontoextrakt

c) Kontoabzug

d) Kontenrahmen

e) Kontostand

23) Der Bankkunde braucht Geld. Er sagt: Ich möchte 7000 EU …..

a) vornehmen

b) weghaben

c) mitziehen

d) abheben

e) zurücknehmen

24) Welchen Satz kann man nicht erhöhen?

a) Diskontsatz

b) Nebensatz

c) Prozentsatz

d) Absatz

e) Zinssatz

25) Wer eine Bürgschaft übernimmt, ist …..

a) Bürgschafter

b) Bürger

c) Bürgerlicher

d) Bürge

e) Bürgermeister

26) Wenn ein Wechsel zu Protest geht, wurde er ...

a) nicht versteuert

b) nicht ausgestellt

c) nicht diskontiert

d) nicht eingelöst

e) nicht verlängert

Fragen zur Kontrolle 

1) Welche Tätigkeit liegt bei Banken zugrunde?
2) Wie sind die Grundprinzipien für den Bankbetrieb?
3) Wie errechnet sich die Liquidität bei Banken?
4) Aus welchen Gründen unterhalten die Kunden ihre Einlagen bei der Bank?
5) Wie sind die wichtigsten Aufgaben einer Bank?
6) Was können Sie über die Bundesbank erzählen?
7) Wer kontrolliert den Euro?
8) Wozu verfolgt die EZB eine aktive Geldpolitik?
9) Warum soll die EZB juristisch unabhängig sein?
10) Woraus besteht das deutsche Bankensystem? Erklären Sie diese Bestandteile.
11) Was nennt man Einlagen? Nennen Sie einige von ihnen.
12) Wozu dienen die Kredite?
13) Wie kann man die Zahlungen ohne Bargeld erledigen?
14) Was machen die Banken mit den Wertpapieren?
UNTERNEHMENSGRÜNDUNG

I. 
GRUNDBEGRIFFE
1. Die folgenden Begriffe finden Sie im Text. Erklären Sie ihre Bedeutung, und übersetzen Sie sie - eventuell mit Hilfe eines zweisprachigen Wörterbuchs - in eine Ihnen bekannte Weltsprache (z. B. Englisch, Französisch, Spanisch usw.).

Produktion von Gütern und Leistungen 


rationeller Einsatz aller Produktionsfaktoren 


Betriebsmittel



Betriebsführung



Wirtschaftlichkeit



Planung



Soll-Zahl/Ist-Zahl

2. Lesen Sie den Text und markieren Sie die unbekannten Wörter. 
Text A

Die Begriffe Unternehmen, Firma und Betrieb haben zwar eine ähnliche Bedeutung, bilden jedoch kein Synonym. Ein Betrieb ist eine systemunabhängige Wirtschaftseinheit zur Fremdbedarfsdeckung. Ein Unternehmen kann einen oder mehrere Betriebe besitzen, mehrere Unternehmen können einen Betrieb auch gemeinschaftlich führen.

Der Firmenbegriff ist durch § 17 Handelsgesetzbuch (HGB) festgelegt und bezeichnet den Namen eines Unternehmens. Umgangssprachlich wird der Begriff „Firma“ meist genutzt, um ein Unternehmen als gesellschaftliche Institution zu beschreiben. Häufig ist mit dem Begriff „Firma“ umgangssprachlich auch das Gebäude gemeint, in dem sich ein Betrieb befindet, und in dem die Leistungserstellung abläuft – die „Betriebsstätte“.

Im Arbeitsrecht wird ein Unternehmen als organisatorische Einheit verstanden, mit welcher der Unternehmer seine wirtschaftlichen oder ideellen Zwecke verfolgt. Ein Unternehmen kann aus einem oder mehreren Betrieben bestehen. Im ersten Fall bezeichnet Unternehmen dann die wirtschaftliche Komponente, während der Betrieb für den arbeitstechnischen Ablauf steht
Betrieb
Der Betrieb ist die organisatorisch-technische Wirtschaftseinheit, die der Produktion von Gütern oder Dienstleistungen dient; zu unterscheiden sind Versorgungs- und Erwerbsbetriebe. Quantitativ kann man die Betriebe als Groß-, Mittel- und Kleinbetriebe beschreiben, nach dem Kriterium des Wirtschaftszweiges unterscheidet man Industrie-, Handels-, Bank-, Verkehrs- und sonstige Dienstleistungsbetriebe.

Der technische Produktionsvorgang, d. h. der Einsatz von Arbeitskraft, Maschinen, Werkzeugen und Rohstoffen, muss rationell aufeinander abgestimmt werden, damit das günstigste Verhältnis von Aufwand und Ertrag erreicht wird. Für diesen rationellen Einsatz aller Produktionsfaktoren ist die Betriebsführung, die so genannte „leitende Arbeit", verantwortlich. Sie hat die Aufgabe, die „ausführende Arbeit", also die Arbeit in Büros und an den Werkplätzen, sowie die zur Produktion gehörigen Betriebsmittel (Maschinen, Anlagen, Gebäude, Werkstoffe) so koordiniert einzusetzen, dass die End- oder Teilprodukte mit dem geringsten Aufwand hergestellt werden können. Der betriebliche Produktionsprozess unterliegt der Planung, in der Absatz, Herstellung, Beschaffung, Finanzierung und Erfolg zahlenmäßig im voraus festgelegt und dem betrieblichen Handeln als Norm vorgegeben werden. Dieser Gesamtplan besteht aus einer Reihe von aufeinander abgestimmten Teilplänen, z. B. dem Absatz-, dem Produktions-, dem Finanzierungs-, dem Kosten- oder auch dem Werbeplan. Den Ablauf der für die gesamte betriebliche Tätigkeit notwendigen Aufgaben regelt die Organisation. Sie legt fest, welche Stellen innerhalb des Betriebs für die einzelnen Aufgaben zuständig sind. Die Wirtschaftlichkeit des Produktionsprozesses wird durch das betriebliche Rechnungswesen, das Kalkulation, Buchführung und Statistik umfasst, ständig kontrolliert. Die Soll-Zahlen der Pläne werden nach Ablauf der Planperiode den Ist-Zahlen gegenübergestellt und die sich ergebenden Abweichungen analysiert.

Quellen: Betriebswirtschaft; http://de.wikipedia.org

Wortschatz zum Text
die Versorgungsbetriebe – коммунальные предприятия (включая электро-, газо- и водоснабжение)

die Erwerbsbetriebe – промысловые предприятия
abgestimmt - согласованный
zuständig – 1) относящийся к чему-л.; 2) компетентный
das betriebliche Rechnungswesen – производственный учет
die Soll-Zahlen – намеченные показатели (цифры)
die Ist-Zahlen – фактические / реальные цифры (показатели)
die Abweichung – отклонение, расхождение
3. Aufgaben und Fragen zum Text.
1) Wie unterscheidet man die Begriffe „Unternehmen“, „Betrieb“ und „Firma“?

2)Welche unterschiedlichen Betriebsformen gibt es?

3) Erläutern Sie die Begriffe Klein-, Mittel- und Großbetrieb.
4) Geben Sie einige Beispiele für Versorgungsbetriebe.

5) Wie erreicht ein Betrieb ein günstiges Verhältnis von Ertrag und Aufwand?

6) Erklären Sie die Begriffe leitende Arbeit und ausführende Arbeit.

7) Was sind Betriebsmittel?

8) Welche Bedeutung kommt der Planung in einem Betrieb zu?

9) Versuchen Sie, die Zusammenhänge zwischen den im Text genannten Teilplänen zu erläutern.

10) Aus welchen Gründen ist die Kontrolle des Produktionsprozesses notwendig?

11) Entwerfen Sie mit einer Partnerin/ einem Partner/ in der Gruppe für jeden Abschnitt des Textes eine schematische Darstellung nach dem Beispiel auf der nächsten Seite, das allerdings noch von Ihnen vervollständigt werden muss.
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4. Bilden Sie Komposita, bestimmen Sie deren Geschlecht.
Wirtschaft

Versorgung

Plan

Stoff
Führung

Rechnung

Werk

Einheit
Betrieb

Teil


Wesen
Buch
5. Lesen Sie den Text und markieren Sie die unbekannten Wörter. 
Text B

Unternehmen
Im Unternehmen erfolgt die zielbewusste Kombination der Produktionsfaktoren Boden, Arbeit und Kapital nach dem wirtschaftlichen Prinzip.

Jedes Unternehmen bezieht Produktionsfaktoren am Beschaffungsmarkt und bietet Güter auf dem Absatzmarkt an.

Jeder Produktionsvorgang (wie kompliziert er sich dem Betrachter auch darbieten mag) ist also im Grunde nichts anderes als die zielbewusste Kombination der Produktionsfaktoren Boden, Arbeit und Kapital: z.B. die „Deutsche Lufthansa" benötigt Boden für Flugzeughallen und Verwaltungsgebäude und bezahlt bei jedem Start und jeder Landung ihrer Maschinen (ob in Tokio oder München, in San Francisco oder Accra) Miete für die Benutzung der Piste; sie beschäftigt Piloten, die die Maschinen fliegen, Mechaniker, die sie warten, Mitarbeiter, die die Passagiere abfertigen, Stewardessen, die sie während des Fluges umsorgen, zudem einen Tross von Ingenieuren und Technikern, Putzfrauen und Buchhaltern, Verwaltungsangestellten und Sekretärinnen. In ihren Düsenmaschinen, Prüfständen, Werften und Verwaltungseinrichtungen steckt ein Geldkapital von vielen Milliarden EU, und die Modernisierung ihrer Luftflotte wie der Ausbau des Streckennetzes verlangen immer weitere Investitionen. 

Jedes Unternehmen ist von zwei Seiten mit dem Wirtschaftskreislauf verbunden, und zwar mit den Beschaffungs- und den Absatzmärkten. Von den Beschaffungsmärkten bezieht das Unternehmen Arbeitskräfte (Arbeitsmarkt), Betriebsmittel, d. h. Maschinen und maschinelle Anlagen, Geschäftsausstattung (Investitionsgütermarkt) und Werkstoffe, d. h. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe (Rohstoffmarkt).

Es hat dafür Ausgaben, die für das Unternehmen Kosten darstellen. Zur Deckung dieser Ausgaben benötigt das Unternehmen finanzielle Mittel, die es sich auf dem Geld- oder Kapitalmarkt beschafft. Die Ergebnisse der Produktion bietet es auf den Absatzmärkten an und erzielt dadurch Einnahmen, die für das Unternehmen Erlöse darstellen.

Beim Absatz z. B. entscheidet die Nachfrage, ob die Produkte des Unternehmens zu gewinnbringenden Preisen ihre Käufer finden. Die Stellung der einzelnen Unternehmen am Absatzmarkt kann recht unterschiedlich sein. Es gibt fast immer andere Unternehmen, die gleiche oder ähnliche Erzeugnisse herstellen, und damit tritt der Wettbewerb ein.

Auf dem Beschaffungsmarkt muss das Unternehmen mit den verfügbaren Produktionsfaktoren und den Kosten des Einsatzes dieser Faktoren (z.B. Löhne oder Zinsen) rechnen. Das Unternehmen muss immer danach streben, alle Produktionsfaktoren so einzusetzen, dass sich das günstigste Verhältnis zwischen Aufwand und Ertrag herausbildet. 

Durch konsequentes Handeln nach dem wirtschaftlichen Prinzip versuchen die Unternehmen, einen möglichst hohen Gewinn zu erzielen. Gewinn ist (vereinfacht) die Differenz zwischen den beim Verkauf der Güter oder Dienstleistungen erzielten Erlösen und den hierfür aufgewandten Kosten in einem Wirtschaftsjahr. Der Gewinn umfasst drei Teile:

· den Eigenkapitalzins, also die Verzinsung für das eingesetzte eigene Kapital,

· den Unternehmerlohn, das ist das Entgelt für die eigene unternehmerische Tätigkeit (bei Kapitalgesellschaften die festen Gehälter des Vorstands), und

· den eigentlichen echten Unternehmensgewinn.

Das Gewinnstreben ist ein gewichtiger Motor für alle im freien Wettbewerb stehenden Unternehmen und damit für unsere Marktwirtschaft. Und dort, wo die Konkurrenz nicht in genügendem Umfange besteht, ist es in der Marktwirtschaft Aufgabe des Staates, Verstöße gegen den Wettbewerb zu verhindern. In der Bundesrepublik sorgt dafür das Bundeskartellamt in Berlin. Das gesunde Gewinnstreben gehört im Rahmen eines echten Leistungswettbewerbs wie das Privateigentum zu den Grundlagen unserer freiheitlichen Wirtschafts- und Sozialordnung.

Die Unternehmerfunktion

Dem Unternehmer sind vier Grundaufgaben gestellt:

· Ermittlung des tatsächlichen Bedarfs nach Größe, Dringlichkeit und Weckung des verborgenen Bedarfs,

· zweckmäßige Kombination der Produktionselemente,

· Leitung und Kontrolle des Produktionsvorgangs

· und bestmögliche Heranbringung der Produkte an den Konsumenten.

Bei jeder dieser Aufgaben kommt es für den erfolgreichen Unternehmer darauf an, neue Wege zu suchen, um das Sozialprodukt zu mehren.

Es ist offensichtlich, dass bei größeren Unternehmen ein einzelner Mann diesen riesigen Aufgabenkomplex nicht bis ins Detail zu meistern vermag. Der gute Unternehmer betraut deshalb Fachleute mit der Bearbeitung von Spezialgebieten im Rahmen der von ihm festgelegten Unternehmenspolitik; er selbst koordiniert sie und trifft die letzten Entscheidungen. Bei Aktiengesellschaften beispielsweise liegt das Kapital oft in den Händen einer mehr oder minder großen Schar anonymer Aktionäre. Der Vorstand hat die Aufgabe der Geschäftsführung nach innen und der Vertretung nach außen.

In den USA hat sich für diesen Unternehmertypus der Begriff Manager (vom englischen to manage = handhaben, führen, leiten) herausgebildet, eine Bezeichnung, die sich auch in Europa durchgesetzt hat.

Die charakteristischen Merkmale und Fähigkeiten eines Managers sind nach einer amerikanischen Untersuchung:

•
Schwungkraft (arbeitet mit Energie; lässt sich nicht leicht entmutigen; hat den Drang, die Dinge erledigt zu sehen),

· geistige Anlagen (Fähigkeiten zur Analyse, nüchternes Urteilsvermögen),

· Führungseigenschaften (leitet und spornt andere an; andere sind ihm gegenüber loyal und zur Mitarbeit bereit),

· Organisationstalent (guter Verwalter und Koordinator von Arbeiten; kann anderen Aufgaben übertragen),

· Initiative (erkennt sich bietende Chancen, fängt selbst Neues an),

· Motivation (geht nachdrücklich und realistisch auf  wohl vorbereitete Ziele zu, regt die Mitarbeiter zur Leistung an),

· schöpferische Kraft (originelle Ideen, forschender Geist; fasst Probleme unter neuen Gesichtspunkten an).
Quelle: Im Kreislauf der Wirtschaft

Wortschatz zum Text
zielbewusst - целеустремленный
das Verwaltungsgebäude - административное здание

die Piste – трасса (спорт.)
der Tross – обоз (фиг.)
die Düsenmaschine – реактивный самолет
der Prüfstand – установка для испытаний (тех.), испытательный стенд
der Geldmarkt – рынок краткосрочного кредита 
die Verzinsung – 1.взимание банковского процента; 2.банковский процент
konsequent – последовательный, выдержанный, логический
das Bundeskartellamt – Федер. ведомство надзора за деятельностью картелей
die Ermittlung – 1.определение; 2.обнаружение, установление; 3.получение данных
verborgen – скрытый, сокровенный
die Schar – толпа, гурьба
die Schwungkraft – 1.энергия, дух; 2.центробежная сила
der Drang – стремление, напор, влечение, порыв
nüchtern – трезвый, рассудительный
anspornen - поощрять
nachdrücklich – настойчивый, настоятельный, убедительный
6. Beantworten Sie, bitte, folgende Fragen zum Text.
1) Nennen Sie die Produktionsfaktoren, die ein Unternehmen von den Beschaffungsmärkten bezieht!
2) Wie nennt man die Ausgaben, die der Beschaffung dieser Produktionsfaktoren gegenüberstehen?
3) Was benötigt das Unternehmen zur Deckung dieser Ausgaben?
4) Auf welchem Markt werden die Produktionsergebnisse des Unternehmens angeboten?
5) Wie nennt man die Einnahmen, die durch den Absatz dieser Produktionsergebnisse erzielt werden?
6) Warum wird der Unternehmer als dispositiver Produktionsfaktor eingeordnet?

7. Bilden Sie Komposita, bestimmen Sie deren Geschlecht.
Beschaffung

Kreislauf

Lohn

Markt

Aktie
Wirtschaft

Eigenschaft

Kraft

Führung
Gesellschaft
Geschäft

Unternehmer
Ausstattung

Schwung
8. Erstellen Sie mit Hilfe folgender Wörter Wortverbindungen.
Arbeitskräfte, Produktionsfaktoren, hohen Gewinn, zur Leistung, bietende Chancen, die Dinge, die letzten Entscheidungen, das Sozialprodukt, Verstöße gegen den Wettbewerb

beziehen, einsetzen, erzielen, anregen, sich erkennen, erledigt sehen, treffen, mehren, verhindern

9. Welchem Unternehmensbereich müssen die unten aufgeführten Abteilungen jeweils zugeordnet werden? Ergänzen Sie die fehlenden Artikel. Klären Sie im Gespräch, welche Aufgaben in den einzelnen Abteilungen ausgeführt werden.
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10. Markieren Sie die Wortanfänge und alle Buchstaben, die groß geschrieben werden müssen. An welche Stellen müssen Satzzeichen eingefügt werden?

Daesrelativproblematischistinderkosmetikbrancheeinproduktionsunternehmenvollkommenneuaufzubauenhabensichherrhärtlerundfraunebachentschlosseneinenbereitsbestehendenbetriebzuübernehmenvonderunternehmensberaterinmöchtensievorallemauskünfteüberdiemöglicheunternehmensformunddiefinanzierungswegeerhaltennatürlichhoffensieauchdaraufdasssiebetriebegenanntbekommendieübernommenerdenkönnen 
II.

DIE WAHL DER RECHTSFORM
1. Berichten Sie:

Welche Rechtsform für Unternehmen kennen Sie aus Ihrem Heimatland?

2. Lesen Sie den Text und markieren Sie die unbekannten Wörter. 
Text
Bei einer Unternehmensgründung ist die Wahl der Rechtsform eine der bedeutendsten Entscheidungen, die getroffen werden müssen. Den Aufbau von Unternehmen in rechtlicher Hinsicht bezeichnet man als Rechtsform. Unternehmen können mehrere Rechtsformen in sich vereinigen. Die Rechtsform geht also ohne Verlust ihres juristischen Charakters in die Unternehmensform ein. Sie stellt alsdann einen Teil des organisatorischen Aufbaus des Unternehmens dar.

Im marktwirtschaftlichen System kann man die Betriebe nach ihrer Zugehörigkeit zu einem privaten Unternehmen oder zur öffentlichen Hand (Bund, Land, Gemeinde etc.) in private und öffentliche Betriebe unterteilen. Danach ist die Deutsche Bundesbahn ein öffentlicher Betrieb, Unternehmen wie die Siemens AG, Fried. Krupp GmbH sind private Betriebe.

Kriterien zur Wahl einer Rechtsform für die private Unternehmung sind:

· die Leitungsbefugnis (Geschäftsführung und Vertretung). Die Geschäftsführungsbefugnis regelt die Rechtsbeziehung der Gesellschafter untereinander. Vertretungsmaßnahmen betreffen also das Außenverhältnis der Unternehmung und wirken gegenüber Dritten;

· die Haftung (beschränkter und unbeschränkter Haftung). Das Gesellschaftsvermögen oder darüber hinaus noch das Privatvermögen der Gesellschafter steht den Gläubigern lediglich zur Verfügung; 

· die Gewinn- und Verlustbeteiligung (eine Beteiligung am Unternehmensergebnis). Sie ist von der Höhe des Kapitalanteils und der wirtschaftlichen Lage einer Unternehmung abhängig.

· die Kapitalbeschaffung (Beschaffung von Eigenkapital (Beteiligungen, Einlage) und von Fremdkapital (Kredite, Darlehen, Anleihe).

· die Steuerbelastung richtet sich nach der Rechtsform der Unternehmung.

· die Informationspflicht (Publizitätszwang), d. h. die Betriebe bestimmter Größenordnung sind verpflichtet ihren Jahresabschluss und Geschäftsbericht zu veröffentlichen.

· die Mitbestimmung richtet sich nach einer Kombination von Rechtsform, Beschäftigungszahl und Unternehmenszweck.

Die oben angeführten Kriterien dienen insofern der Auswahl einer bestimmten Rechtsform, als sie die verfügbaren Alternativen im Hinblick auf die angestrebten Ziele bewerten helfen.

Zunächst lassen sich die Rechtsformen nach ihrem privat-rechtlichen und öffentlich-rechtlichen Charakter unterscheiden.

Im folgenden Text werden die privatrechtlichen Unternehmensformen Einzelunternehmen, Personengesellschaften, Kapitalgesellschaften und Genossenschaften unter den Aspekten Kapitaleinlage, Haftung, Gewinn- und Verlustbeteiligung und Geschäftsführungsorgane dargestellt.

Einzelunternehmen

Die Einzelunternehmung ist der Produktionsbetrieb oder die Erwerbstätigkeit eines einzelnen Unternehmers und dadurch charakterisiert, dass der Einzelkaufmann seinen Betrieb ohne Gesellschafter betreibt und somit alleinige Entscheidungsbefugnis besitzt. Wegen ihrer einfachen Struktur ist die Einzelfirma die geeignete Rechtsform für kleinere und mittlere Betriebe. Der Einzelunternehmer ist alleiniger Eigentümer. Die Eigenkapitalbasis besteht somit nur aus dem eingelegten Vermögen des Unternehmers und ist dadurch begrenzt. Für die Verbindlichkeiten und die Geschäftsschulden haftet der Einzelkaufmann unbeschränkt. Der erwirtschaftete Gewinn steht ihm allein zu, ebenso wie er Verlust alleine zu tragen hat. Wie alle Personenunternehmen ist die Einzelunternehmung kein selbständiges Steuersubjekt. Es besteht nur eine Einkommensteuerpflicht des Alleinunternehmers zum Zeitpunkt der Gewinnentstehung im Betrieb. Die Auflösung der Einzelfirma erfolgt durch freiwilligen Entschluss, Konkurs oder Tod des Inhabers.

Personengesellschaften

Personengesellschaften sind überall dort entstanden, wo in einem Unternehmen die Arbeits- und Finanzkraft eines einzelnen nicht mehr ausreicht und daher Partner aufgenommen werden mussten. Sie bauen in besonderem Maße auf der persönlichen Verbundenheit der einzelnen Gesellschafter auf. Bei den Personengesellschaften schaffen sich die Gesellschafter mit ihren Kapitaleinlagen zumeist ein persönliches Wirkungsfeld. Durch die normalerweise geringe Gesellschafterzahl können Sonderinteressen der Gesellschafter im Gesellschaftsverhältnis starke Berücksichtigung finden. Zu diesen Gesellschaften zählen die offene Handelsgesellschaft (OHG), die Kommanditgesellschaft (KG) und die Stille Gesellschaft. Durch die Aufnahme eines stillen Gesellschafters kann die Eigenkapitalbasis der Personengesellschaft vergrößert werden. Die Haftung des stillen Gesellschafters bleibt auf die Einlage beschränkt, er muss am Gewinn und kann am Verlust beteiligt werden. Der stille Gesellschafter ist von der Geschäftsführung ausgeschlossen, tritt nach außen nicht in Erscheinung und haftet auch nicht.

Die Gesellschaft des bürgerlichen Rechts

Die Grundform der Personengesellschaften ist die Gesellschaft des bürgerlichen Rechts (BGB-Gesellschaft, GbR). Die GbR setzt einen Gesellschaftsvertrag voraus, in dem sich die Gesellschafter (Gesellschafter können sowohl natürliche als auch juristische Personen sein) gegenseitig verpflichten, die Erreichung eines gemeinsa​men Zwecks in bestimmter Weise zu. Dabei ist es gleichgültig, ob wirtschaftliche oder ideelle Zwecke gefördert werden sollen. Für Gesellschaftsschulden haften alle Gesellschafter als Gesamtschuldner unmittelbar und unbeschränkt neben dem Gesellschaftsvermögen. Über die Gewinn- und Verlustbeteiligung wird in erster Linie der Gesellschaftsvertrag Regelungen enthalten. 

Offene Handelsgesellschaft

Die OHG ist im allgemeinen die Rechtsform kleiner und mittlerer Betriebe und zugleich eine handelsrechtliche Vereinigung von zwei oder mehreren Personen zum Betrieb eines Handelsgewerbes unter gemeinsamer Firma, deren Gesellschafter unbeschränkt, das heißt mit ihrem ganzen Vermögen, den Gesellschaftsgläubigern haften. Die Gewinn- und Verlustbeteiligung geschieht meist laut Gesellschaftervertrag. Zur Geschäftsführung sind alle Gesellschafter berechtigt und verpflichtet und haben die Vertretung nach außen. Die OHG ist kein selbständiges Steuersubjekt. Es besteht eine Einkommensteuerpflicht der Gesellschafter zum Zeitpunkt der Gewinnentstehung im Betrieb. Die Auflösung erfolgt durch Kündigung oder Ablauf des Gesellschaftsvertrags, Beschluss der Gesellschafter, Konkurs über das Gesellschaftsvermögen oder das Vermögen eines Gesellschafters, gerichtliche Entscheidung oder Tod eines Gesellschafters, sofern der Vertrag nichts anderes vorsieht.
Kommanditgesellschaft

Die Kommanditgesellschaft (KG) ist wie die OHG eine Personengesellschaft, deren Zweck im Betrieb eines Handelsgewerbes unter gemeinschaftlicher Firma besteht. Der Grundsatz der OHG - gleiche Rechte und gleiche Pflichten für jeden Gesellschafter - gilt für die KG jedoch nicht mehr. Hauptmerkmal der KG ist, dass sie zwei Arten von Gesellschaftern hat. Die Komplementäre, die persönlich tätigen Gesellschafter, haften gesamtschuldnerisch und haben die Geschäftsleitung inne. Die Kommanditisten, deren Haftung sich auf die Kapitaleinlage beschränkt (d.h. sie haften nur in Höhe Ihrer Einlage), sind von der Geschäftsführung ausgeschlossen. Gewinn- und Verlustbeteiligung der Komplementäre werden wie bei der OHG in der Regel im Gesellschaftervertrag geregelt. Die Auflösung erfolgt wie bei der OHG.

Kapitalgesellschaften

Kapitalgesellschaften gründen das Gesellschaftsverhältnis auf die wirtschaftlichen Mitgliedsbeziehungen. Bei ihnen steht die reine Kapitalbeteiligung im Vordergrund. Im Gegensatz zu den Personengesellschaften sind Kapitalgesellschaften wie die Aktiengesellschaft (AG), die Kommanditgesellschaft auf Aktien (KGaA) und die Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH) juristische Personen und haben eine eigene Rechtspersönlichkeit.

Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Die Gesellschafter einer GmbH - mindestens zwei - sind mit Einlagen am Stammkapital beteiligt, auf die sich ihre Haftung beschränkt. Der Gewinn wird nach Geschäftsanteilen verteilt. Die Organe der GmbH sind Geschäftsführer und die Gesellschafterversammlung. Ein Aufsichtsrat kann auf freiwilliger Basis bestellt werden. Für alle Kapitalgesellschaften gilt, dass die in der Gewinn- und Verlustrechnung ausgewiesenen Verluste laut Jahresbeschluß durch Auflösung von offenen Rücklagen oder Zustellung zu Verlustvorträgen ausgeglichen werden können.

Aktiengesellschaft

Die Gesellschafter der AG, die Aktionäre, sind mit Einlagen auf das in Aktien zerlegte Grundkapital beteiligt, ohne mit ihrem Privatvermögen für die Verbindlichkeiten zu haften. Mit der Aktie besitzen Sie das Recht auf einen Gewinnanteil, auf die Dividende. Der Vorstand leitet die Aktiengesellschaft unter eigener Verantwortung. Ihm obliegt die Geschäftsführung und Vertretung. Unter dem Grundkapital versteht man den durch die Aktionäre bei Gründung mindestens aufzubringenden Kapitalbetrag. Der Aufsichtsrat ist das Kontrollorgan der Aktiengesellschaft. Ihm obliegt vor allem die Bestellung bzw. Abberufung und Überwachung des Vorstands. Die Hauptversammlung ist das oberste Organ der Aktiengesellschaft, sie ist die Versammlung der Anteilseigner, ihr stehen die grundlegenden Entscheidungen zu.

Die Organe und Ihre Funktionen lassen sich vereinfacht folgendermaßen darstellen: 
Vorstand

                Aufsichtsrat

         Hauptversammlung














         bestellt



          bestellt     




    +





  +




beruft




          beruft
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 ab








bestellen


   

Kommanditgesellschaft auf Aktien

Die KGaA ist eine Kombination von KG und AG, in der mindestens ein Gesellschafter, der Komplementär, unbeschränkt haftet. Die Kommanditisten - Kommanditaktionäre - sind in ihrer Haftung auf ihre in Aktien verbriefte Einlage beschränkt. Ebenso wie die AG hat die KGaA Vorstand, Aufsichtsrat und Hauptversammlung. Die Einheitsgründung erfolgt durch mindestens fünf Gründer, darunter stets die persönlich haftenden Gesellschafter. Die persönlich haftenden Gesellschafter bilden den Vorstand. Einmal jährlich treten die Aktionäre zur Hauptversammlung zusammen, deren Beschlüsse teilweise der Zustimmung durch die Vollhafter bedürfen. Als Aktionäre haben die Vollhafter kein Stimmrecht bei der Wahl des Aufsichtsrates und der Entlastung von Vorstand und Aufsichtsrat. Als juristische Person ist die KGaA selbständiges Steuersubjekt und unterliegt deshalb der Körperschaft- und Vermögensteuerpflicht.

Genossenschaft

Die Genossenschaft ist weder Personen- noch Kapitalgesellschaft, sondern ein wirtschaftlicher Verein mit einer nicht geschlossenen Zahl von Mitgliedern (Genossen), der durch Selbsthilfe den Genossenschaftsgedanken zu verwirklichen beabsichtigt. Das Kapital setzt sich aus den Geschäftsanteilen der Mitglieder (Genossen) zusammen, deren Mindestmitgliederzahl sieben ist. Die Haftsumme wird laut Statut für jeden Genossen festgelegt. Die Haftung besteht aber nur der Genossenschaft, nicht den Gläubigern gegenüber. Die laufende Geschäftsführung liegt in den Händen des Vorstandes, die übrigen Organe sind Aufsichtsrat und Generalversammlung. Die Gewinn- und Verlustbeteiligung wird nach dem Verhältnis der Geschäftsguthaben oder laut Statut festgelegt. Alle Mitglieder sind gleichberechtigt, jedes Mitglied hat in der Generalversammlung unabhängig von der Höhe des Kapitalanteils nur eine Stimme.
Besteuerung von Unternehmen

Steuern sind Abgaben, die der Staat oder die von ihm beauftragten Körperschaften (Länder und Gemeinden) ohne unmittelbare Gegenleistung erheben.

Die wichtigsten rechtsformabhängigen Steuern sind: Einkommensteuer, Körperschaftssteuer, Vermögenssteuer.

Die Einkommenssteuer bezieht sich auf die Einkünfte natürlicher Personen, z.B. auf Einkünfte aus Gewerbebetrieben. Sie betrifft Einzelunternehmen und Personengesellschaften. Die Körperschaftssteuer bezieht sich auf die Einkünfte juristischer Personen. Sie betrifft alle Kapitalgesellschaften. Der Steuersatz beträgt bei einbehaltenem Gewinn 56%, bei ausgeschüttetem Gewinn 36%. Die Vermögenssteuer bezieht sich auf das Vermögen von natürlichen und juristischen Personen. Sie betrifft also alle Kapitalgesellschaften sowie die Einzelunternehmen und Personengesellschaften. Der Vermögenssteuersatz beträgt bei Einkommenssteuerpflichtigen 0,5%  und bei Körperschaftssteuerpflichtigen 0,6%.

Quellen: Betriebswirtschaft; http://www.handelswissen.de;

http://www.bmwi-unternehmensportal.de
Wortschatz zum Text
die Befugnis – право, полномочие, компетенция (юрид.)
der Publizitätszwang – принуждение давать публичную информацию (о делах фирмы)
das Steuersubjekt- субъект налогового обложения
der Konkurs – несостоятельность, банкротство
das Wirkungsfeld – поле деятельности
nicht in Erscheinung treten - обнаруживаться
der Komplementäre – лично ответственный компаньон (отвечающий по обязательствам всем своим имуществом)
im Vordergrund stehen – стоять на первом (переднем) плане
zerlegt – расчлененный, разложенный на составляющие, раздробленный
die Abberufung – 1.освобождение от обязанностей, должности; 2.изъятие (капитала)
folgendermaßen – следующим образом
verbrieft – документально подтвержденный, письменно заверенный
beauftragt - уполномоченный
ausgeschüttet – выплаченный
3. Beantworten Sie folgende Fragen zum Text.
1) Was sind die Besonderheiten einer GmbH?

2) Welche der Gesellschaften sind Personen-, welche Kapitalgesellschaften?

3) Was ist das Kennzeichen von Personengesellschaften?

4) Was sind die wesentlichen Unterschiede von OHG und KG?

5) Wann spricht man von Komplementär, Kommanditist, Aktionär und Genosse?

6) Nennen Sie die wesentlichen Merkmale von GmbH, AG und OHG.

7) Welche Entsprechungen zu OHG, AG, KGaA und GmbH gibt es in Ihrem Heimatland?

8) Was macht den besonderen Status der Genossenschaften aus?

9) Existiert in Ihrer Heimat etwas, was den deutschen Genossenschaften entspricht?

10) Versuchen Sie den Begriff juristische Person zu klären.

11) Beschreiben Sie den Aufbau einer AG mit Ihren eigenen Worten.

12) Schlagen Sie in einem Fachwörterbuch oder einem Lexikon unter dem Stichwort Aktiengesellschaft (AG) nach, und vergleichen Sie.

13) Vergleichen Sie, welche Steuern es in Ihrer Heimat und in Deutschland gibt.
4. Vervollständigen Sie den Rasterbogen, und fassen Sie dann die jeweiligen wesentlichen Merkmale zusammen.
	
	Zahl, Bezeichnung der Mitglieder
	Geschäfts-führung, Organe
	Kapital-einlage
	Haftung
	Gewinn
	Verlust

	Einzel-unternehmen
	1, Einzel-kaufmann
	Einzel-kaufmann
	Privat-vermögen
	Einzelkauf-mann allein
	Einzelkauf-mann allein
	Einzelkauf-mann allein

	Stille

Gesellschaft
	
	
	
	
	
	

	OHG
	
	
	
	
	
	

	KG
	
	
	
	
	
	

	AG
	
	
	
	
	
	

	KGaA
	
	
	
	
	
	

	GmbH
	
	
	
	
	
	

	Genossen-schaft
	
	
	
	
	
	


5. Ordnen Sie das jeweils passende Verb zu.
sich auf die Suche nach (+ Akk.) ___________________

das Kapital (hier Sg.) ____________________

die Haftung (hier Sg.) ____________________

Einfluss (hier Sg.) ____________________

der Betrag(-̈e) ______________________

einen Ratschlag(-̈e) _____________________

die Stimme(-n) _____________________
(haben, abgeben, übernehmen, sich belaufen auf (+ Akk.), geben, begeben, beschaffen)
6. Ergänzen Sie beim Lesen die Lücken.

Und was ist eine Firma

Die Firma ist der Name Ihres Unternehmens und nicht, wie die Umgangssprache vermuten lässt, das Unternehmen selbst. Erst _______ der Eintragung ins Handelsregister haben Sie das Recht, Ihren Betrieb ________ mehr als nur Ihrem Vor- und Nachnamen zu bezeichnen. Als Einzelunternehmer dürfen Sie nur Ihren Namen __________ mindestens einem ausgeschriebenen Vornamen sowie einen die Tätigkeit klar definierenden Zusatz benutzen (z.B. Willi Wichtig, Werbeagentur). Sachfirmen, die den Gegenstand eines Unternehmens bezeichnen, können grundsätzlich nur ________ Kapitalgesellschaften gebildet werden (z.B. Putz-Blitz GmbH). Wenn Sie _________ der Firma einen werbewirksamen Zusatz verbinden, muss dieser gleichfalls ins Handelsregister eingetragen werden (z.B. Schluck & Auf OHG, Der Getränke-Spezialist). Gesellschaftsverhältnisse müssen klar erkennbar sein - eine OHG, KG, GmbH oder GmbH & Co KG muss die entsprechende Abkürzung als Zusatz ________ Firma aufweisen.

Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Die Gesellschaft _______ beschränkter Haftung (GmbH) steht und fällt nicht ________ den Gesellschaftern, sondern entwickelt eine Art Eigenleben.

Die Haftung der Gesellschafter ist _______ die Einlage beschränkt. Wenn Sie Ihre Einlage erbracht haben, können Sie grundsätzlich ______ Ihrem Privatvermögen nicht mehr _______ Verbindlichkeiten der GmbH Anspruch genommen werden. Kreditgeber achten _______ der Regel aber darauf, dass Sie der Aufnahme _________ Gründungskapital auch private Sicherheiten leisten. 
_____ die GmbH ist ein Mindestkapital von 50 000 Euro gesetzlich vorgeschrieben, ______ diesem Betrag muss __________ Gründung mindestens die Hälfte eingezahlt werden. Statt Geld können auch Sacheinlagen (z.B. Firmenwagen, Werkzeuge, Büroeinrichtung) __________ die Gesellschaft eingebracht werden. _____ der Gründung werden Unterlagen verlangt, ________ denen die Bewertung der Sacheinlagen ersichtlich ist.

Rechts- und Unternehmensform

Die _____ bezeichnet somit alle wesentlichen Eigenschaften der äußeren und inneren rechtlichen Organisation einer Unternehmung. Die ______ stellt dagegen ein Ordnungsgefüge aus rechtlichen und wirtschaftlichen Elementen dar, deren Auswahl auf der Grundlage einzelwirtschaftlicher Überlegungen erfolgt.

Kommanditgesellschaft

Die KG ist eine ______________________, bei der es zwei Arten von Gesellschaftern gibt: den _____________________  und den ________________.

Die ________________ haften gesamtschuldnerisch und unbeschränkt für die Verbindlichkeiten der Unternehmung, d. h. nicht nur mit ihrer ______________, sondern auch mit ihrem ___________________; sie haben _______________ (Geschäftsführung und Vertretung).

Die ___________________ haben im wesentlichen nur die Funktion der Kapitalgeber, sie leisten die im Gesellschaftsvertrag festgelegte _______________.

Sie haben keine _____________________, sondern bestimmte Kontroll- und Widerspruchsrechte. Sie haften für die Verbindlichkeiten des Unternehmens nur in Höhe der im Handelsregister festgelegten Hafteinlagen und dies nur insoweit, wie sie noch nicht geleistet wurden.
Genossenschaft

Eine Genossenschaft ist eine _____________________ mit einer nicht  geschlossenen. Anzahl von ____________________. Der Hauptzweck der _______________ ist die Förderung des Erwerbes oder der Wirtschaft ihrer  _______________ mittels eines gemeinwirt​schaftlichen Gewerbebetriebes. 

Die ___________________ ist keine Handelsgesellschaft. Sie ist weder eine Personen- noch eine Kapitalgesellschaft, sondern ein _______________________. Sie ist eine _______________________, sie muss in das ___________________________ eingetragen werden.

Zu ihrer Gründung gehören mindestens _____________________.

Die Höhe der ____________________ und der __________________ ist im Statut geregelt. Die Gewinne werden dem ______________ eines jeden ______________ solange zugeschrieben, bis der ______________ erreicht ist.

Bei der Genossenschaft besteht _______________ Haftung.

der ____________,Die Organe der ___________________ sind: die  __________________,  der ______________________.


Die Aufgaben der ____________________ sind Wahl und Entlastung von Vorstand und Aufsichtsrat sowie die Beschlussfassung über die Gewinnverteilung. Die Mitglieder des Aufsichtsrats (mindestens drei Personen) müssen wie die des Vorstandes (mindestens zwei Personen) Genossen sein. Ihre Aufgaben und Rechte sind ähnlich wie bei der AG.
7. Ordnen Sie zu. 

а) öffentlicher Betrieb _____________________________________________

privater Betrieb ________________________________________________

( städtisches Theater, Daimler Benz AG, städtisches Krankenhaus, Universität)

b) Öffentlicher (Verwaltungs-)Betrieb, sofern vom Staat getragen und die Deckung des Budgets im Wesentlichen durch den Staatsetat erfolgt - _______________

Öffentliches Unternehmen, das vom Staat getragen wird, bei dem die Deckung des Bedarfs an Dienstleistungen aber über den Markt erfolgt - _______________

Privater Haushalt, wenn nur Eigenbedarf produziert wird. Privater Betrieb, wenn auch Fremdbedarf durch Bereitstellung von Gütern gedeckt wird - ______________

(Bauernhof, Deutsche Bundesbahn, Universität)
8. Bitte ergänzen Sie.
a) Die verschiedenen Rechtsformen können sich durch folgende Faktoren unterscheiden:

die Zahl der an dem Unternehmen beteiligten Personen;

die ________________________;

die ________________________ gegenüber Dritten;

Art und Umfang der Beteiligung an ______________ und ___________;

die Art der Beschaffung des _______________;

die Art der ___________________;

die Art und den Umfang der ___________________;

die Art der ___________.

b) Steuern, Vermögen, Einlage, Gläubiger, Publizität, Gesellschaft, Haftung, Kapitalbeschaffung, Gewinn/Verlust?
im Sinne des bürgerlichen Rechts Summe der einer Person zustehenden, in Geld schätzbaren Güter - ___________________;

der vertragliche Zusammenschluss mehrerer Personen zur Erreichung eines gemeinsamen Zwecks - ____________________;

in der Erfolgsrechnung eines Betriebs die Differenz zwischen Ertrag und Aufwand einer Periode - ____________________;

jemand, der kraft eines Schuldverhältnisses berechtigt ist, von einem anderen eine Leistung zu fordern - ___________________;

das Einstehen müssen für Verbindlichkeiten - ______________;

im Handelsrecht die Bar- und Sachleistungen, mit denen sich ein Gesellschafter an einer Handelsgesellschaft beteiligt - _______________;

alle Maßnahmen zur Finanzierung von Unternehmungen mit dem Ziel, den erforderlichen Kapitalbedarf auf der Grundlage eines Finanzplans zu decken - ______________;

Abgaben, die der Staat oder die von ihm beauftragten Körperschaften wie Länder und Gemeinden ohne unmittelbare Gegenleistung erheben - ___________;

Unterrichtung der Öffentlichkeit über das Betriebsgeschehen, die Lage und Erfolge einer Unternehmung sowie über die Ursachen ihrer geschäftlichen Entwicklung - _______________.

c) Offene Handelsgesellschaft (OHG) und/oder Kommanditgesellschaft (KG)?

Die Gründung einer ________ erfordert mindestens zwei Gesellschafter.

Bei der ______ haften die Gesellschafter persönlich, unmittelbar, unbeschränkt und gesamtschuldnerisch.

Bei der ________ liegt die Leitungsbefugnis bei den Komplementären.

Bei der _______ ist bei der Gewinn- und Verlustverteilung, falls der Gesellschaftsvertrag nichts anderes vorsieht, 4% Kapitalverzinsung und angemessene Verteilung des Restes vorgesehen.

Bei der ________ erfolgt die Eigenkapitalbeschaffung über die Einlagen und die Aufnahme neuer Gesellschafter.

d) Natürliche Person, juristische Person, Kaufmann, stiller Gesellschafter?

im Rechtssinn alle Menschen - ____________________;

Person, die sich an einem Handelsgewerbe (Unternehmen) so beteiligt, dass ihre Einlage gegen Gewinnbeteiligung in das Vermögen dieser Unternehmung zeitweilig übergeht - _______________;

einheitlich rechtlich geregelte, soziale Organisation, die als Einheit rechtsfähig ist - __________________;

im handelsrechtlichen Sinn derjenige, der ein Handelsgewerbe selbständig betreibt - ________________.

e) Gewerbe, Firma, Handelsgewerbe, Handelsregister?

Name, unter dem ein Kaufmann im Wirtschaftsverkehr seine Geschäfte betreibt und seine Unterschrift abgibt - ___________________;

rechtlich jede planmäßige, auf Gewinnerzielung vorgenommene, auf Dauer angelegte Tätigkeit (außer in der Land- und Forstwirtschaft und in freien Berufen) - ____________________;

Gewerbe, das eine Tätigkeit gemäß § 1 II HGB zum Gegenstand hat oder einen in kaufmännischer Weise eingerichteten Geschäftsbetrieb erfordert oder in einer bestimmten Rechtsform betrieben wird - _____________________;

öffentliches, beim Amtsgericht geführtes Verzeichnis aller privaten Unternehmen mit den zu den Unternehmen gehörenden Rechtsformen - ______________________;

f) GbR, OHG und/oder KG?

Die Gründung einer _________ erfolgt durch einen Gesellschaftsvertrag. Sie ist nur möglich, wenn einer der Gesellschafter persönliche, unbeschränkte Haftung übernimmt.

Das Wesen der ________ geht aus § 705 BGB hervor. Danach handelt es sich um einen Zusammenschluss natürlicher oder juristischer Personen zur Erreichung eines gemeinsamen Zieles. Bei der ________ kann der Gesellschaftsvertrag formlos abgeschlossen werden. Eine Eintragung ins Handelsregister kann nicht erfolgen.

Die __________ ist als Rechtsform für alle möglichen Zwecke vorgesehen. Sie ist durch leichte Auflösbarkeit und Kurzlebigkeit gekennzeichnet.

Die Finanzierung bei der _________ erfolgt zum einen durch die Einlage der Komplementäre und Kommanditisten. Zum anderen kann die Finanzierung durch die Beschaffung von Fremdkapital erfolgen.

Von der ________ unterscheidet sich die _________ lediglich dadurch, dass bei einem oder mehreren Gesellschaftern die Haftung gegenüber Gesellschaftsgläubigern auf den Betrag einer bestimmten Vermögenseinlage beschränkt ist.

Ist im Gesellschaftsvertrag keine bestimmte Regelung vorgesehen, haben bei der _____ nach § 709 BGB alle Gesellschafter das Recht zur Geschäftsführung.

g) Grundkapital, Stammeinlage, Aufsichtsrat, Vorstand, Aktie, Hauptversammlung, Stammkapital, Nennwert, Aktionär, Gesellschafterversammlung?

Gründungskapital einer AG - ______________

Versammlung aller Aktionäre, die über die  Verwendung des Gewinns entscheidet, 2/3 des Aufsichtsrats wählt und Vorstand und Aufsichtsrat entlastet - ______________

Leitendes Organ einer AG - ___________________

Kontrollorgan einer AG - _________________

Bruchteil des Grundkapitals einer AG - ________________

Inhaber von Aktien einer AG - _____________

der einer Aktie aufgedruckte Geldbetrag - ______________

die auf den einzelnen Gesellschafter entfallende Beteiligung am Stammkapital einer GmbH - _________________

Summe der Stammeinlagen einer GmbH -_________________

h) GmbH und/oder AG?

Zur Gründung einer __________ sind mindestens fünf Gründer erforderlich.

Der Gesellschafter einer __________ haftet mittelbar in Höhe seiner Einlage.

Die Leitungsbefugnis einer ___________ liegt beim Vorstand.

Die Organe einer _________ sind Vorstand, Aufsichtsrat und Hauptversammlung .

Bei einer ___________ erfolgt die Gewinn- und Verlustverteilung entweder gemäß Gesellschaftervertrag oder gemäß den Geschäftsanteilen.

III.
UNETRNEHMENSZUSAMMENSCHLÜSSE

1. Lesen Sie den Text und markieren Sie die unbekannten Wörter.
Text

Unternehmenszusammenschlüsse entstehen durch Verbindung von bis zu diesem Zeitpunkt rechtlich und wirtschaftlich selbständigen Unternehmen zu größeren wirtschaftlichen Einheiten. Bleiben die Betriebe dabei rechtlich und (u. U.) auch wirtschaftlich selbständig, so spricht man von Kooperation. Verlieren dagegen die Betriebe dabei ihre wirtschaftliche Selbständigkeit, behalten aber die rechtliche Selbständigkeit, so spricht man von Konzentration. Geben die Unternehmen beim Zusammenschluss auch ihre rechtliche Selbständigkeit auf, so dass nach dem Zusammenschluss nur noch eine rechtliche Einheit (Firma) existiert, so spricht man von Fusion.

Systematisierung der Unternehmenszusammenschlüsse nach der Art der verbundenen Wirtschaftsstufen:

- Zusammenschlüsse auf horizontaler Ebene sind Vereinigungen von Unternehmen der gleichen Produktions- und Handelsstufe (z. B. mehrere Stahlwerke, mehrere Schuhfabriken, mehrere Warenhäuser).

- Zusammenschlüsse auf vertikaler Ebene entstehen durch Vereinigung von aufeinanderfolgenden Produktions- und Handelsstufen. Die jeweils nachgelagerte Stufe nimmt die Erzeugnisse der vorgelagerten Stufe auf, und nur das Erzeugnis der Endstufe tritt am Markt auf.

- Anorganische (diagonale) Zusammenschlüsse liegen dann vor, wenn weder eine horizontale noch eine vertikale Verbindung gegeben ist, sondern Unternehmen unterschiedlicher Branchen und/oder unterschiedlicher Produktions- und Handelsstufen sich beispielsweise aus finanzierungspolitischen Gründen oder zum Zwecke der Risikoverteilung vereinigen.

Kooperationsformen

Es gibt verschiedene Kooperationsformen.

Eine Interessengemeinschaft im weitesten Sinn liegt vor, wenn sich zwei oder mehrere Personen zu einem gemeinsamen Ziel zusammenschließen. Eine Interessengemeinschaft in diesem Sinn ist jede Gesellschaft bürgerlichen Rechts.

Von einer Gelegenheitsgesellschaft spricht man, wenn der gesellschaftliche Zusammenschluss zur Durchführung eines Einzelgeschäfts oder einer im Gesellschaftsvertrag festgelegten Anzahl von Einzelgeschäften auf gemeinsame Rechnung vorgenommen wird. Sie ist ebenfalls eine Gesellschaft bürgerlichen Rechts. Die Gelegenheitsgesellschaft weist verschiedene Formen auf. Von einer Arbeitsgemeinschaft spricht man, wenn das Ziel verfolgt wird, eine bestimmte Aufgabe gemeinschaftlich zu lösen oder einen einzigen Werkvertrag oder Werklieferungsvertrag bzw. eine begrenzte Anzahl derartiger Verträge gemeinsam zu erfüllen. Von Konsortien spricht man, wenn sich mehrere Unternehmen zur Durchführung bestimmter, genau abgegrenzter Aufgaben zusammenschließen und dabei nicht über ein Gesamthandvermögen verfügen Sie sind am häufigsten im Bankgewerbe anzutreffen.

Der wichtigste horizontale Zusammenschluss, bei dem die kapitalmäßige und wirtschaftliche Selbständigkeit unangetastet bleibt, ist das Kartell. Hauptziel von Kartellverträgen ist die Marktbeherrschung durch die Beseitigung oder zumindest die Einschränkung des Wettbewerbs. Welcher Rechtsform sich ein Kartell bedient, hängt im wesentlichen von der Art des Kartells und von seinen Zielsetzungen ab. Im allgemeinen haben Kartelle die Rechtsform einer Gesellschaft bürgerlichen Rechts. Kartellabsprachen können sich beziehen auf die Absatz- und Geschäftsbedingungen (Konditionenkartelle), die Festsetzung des Absatzpreises (Preiskartelle), die Produktion (Produktionskartelle), den Absatz (Absatzkartelle)

Konzerne

Konzerne sind Zusammenfassungen rechtlich selbständiger Unternehmen unter einheitlicher Leitung bei kapitalmäßiger Verflechtung.

Es gibt Unterordnungs- und Gleichordnungskonzerne.

Innerhalb von Unterordnungskonzernen gibt es herrschende und abhängige Unternehmen.

Bei den Gleichordnungskonzernen ist kein Unternehmen von dem anderen abhängig.

Bei den Unterordnungskonzernen kann die gemeinsame Leitung beruhen auf:

- einem Beherrschungsvertrag, der dann vorliegt, wenn z. B. eine AG die Leitung ihrer Gesellschaft einem anderen Unternehmen unterstellt;

- der Eingliederung eines Unternehmens, die dann vorliegt, wenn ein Unternehmen so in ein übergeordnetes eingegliedert wird, dass es als Teilbetrieb des übergeordneten Konzerns zu betrachten ist;

- einer tatsächlichen Beherrschungsmacht.
Quellen: Betriebswirtschaft; http://www.handelswissen.de;

http://www.bmwi-unternehmensportal.de
Wortschatz zum Text
das Konsortium – консорциум, целевое объединение нескольких компаний
unangetastet - неприкосновенный
die Beherrschungsmacht – сила, мощь владения
der Werkvertrag – договор подряда
die Fusion – слияние (напр. фирмы), соединение
behalten – оставлять, задерживать
2. Beantworten Sie folgende Fragen zum Text.
1) Welche Unternehmenszusammenschlüsse gibt es?
2) Wonach systematisiert man Unternehmenszusammenschlüsse?

3) Was verstehen Sie unter dem Begriff „Kooperationsform“? Nennen Sie die Kooperationsformen.

4) Wodurch unterscheidet man Unterordnungs- und Gleichordnungskonzerne?

3. Bilden Sie Komposita, bestimmen Sie deren Geschlecht.
Recht


Erwerb

Körperschaft
Aufsicht
Kapital

Stufe


Kartell

Gesellschaft
Absprache

Rat


Vertrag

Mitglied
Form


Steuer

Beschaffung

Beziehung

Handel

Setzung

Tätigkeit

Ziel

4. Ergänzen Sie beim Lesen die Lücken.
Unternehmenszusammenschlüsse

Ein ____________________ ist die Vereinigung rechtlich selbständiger __________________ zu bestimmten wirtschaftlichen Zwecken.

Systematisiert man die ___________________________ nach dem Kriterium der wirtschaftlichen und rechtlichen Selbständigkeit, so kommt man zur Unterscheidung zwischen ___________________ und ____________________. Die ___________________ ist gekennzeichnet durch die freiwillige Zusammenarbeit von Unternehmen, die rechtlich und in den nicht der vertraglichen Zusammenarbeit unterworfenen Bereichen wirtschaftlich selbständig bleiben.

Eine _______________ von _____________________ liegt vor, wenn die wirtschaftliche Selbständigkeit der Partner eingeschränkt wird oder verloren geht und sie unter einer _______________ zusammengefasst werden.

Eine ___________________________ liegt vor, wenn die rechtliche und die wirtschaftliche Selbständigkeit durch Aufnahme oder Neubildung verloren gehen.

Nach Art der verbundenen Wirtschaftsstufen lassen sich drei Typen von ___________________ unterscheiden:

der __________________ ______________________

der __________________   ______________________

der __________________   ______________________

Beim ______________  ___________________ handelt es sich um einen Zusammenschluss von Betrieben der gleichen Produktions- oder Handelsstufe (z. B. mehrere Brauereiunternehmen). Die Gründe hierfür sind beispielsweise in den Herstellungsvorteilen eines Großbetriebes zu sehen.

Beim _______________  ____________________ handelt es sich um eine Verbindung aufeinanderfolgender Produktions- und Handelsstufen.

Beim  _______________  _____________________ erfolgt ein Zusammenschluss verschiedenartiger Branchen und/oder unterschiedlicher Produktionsstufen. Dabei soll eine Streuung des Risikos erfolgen.

Aufgaben zur Kontrolle 

1. Was kann man u.a. aus dem Handelsregister ersehen?

a) die Rechtsform der Firma

b) die Anzahl der Mitarbeiter

c) die Namen der (bzw. des) Geschäftsführer(s)

d) Gewinn oder Verlust des letzten Jahres

2. Welche der folgenden Aussagen treffen auf a) Personengesellschaften, b) Kapitalgesellschaften, c) weder auf Personen- noch auf Kapitalgesellschaften zu?

a) Mindestens ein Gesellschafter haftet mit seinem Geschäfts- und Privatvermögen.

b) Die Unternehmung wird häufig nicht von den Gesellschaftern, sondern von angestellten Managern geleitet.

c) Mindestens ein Gesellschafter leitet die Unternehmung persönlich.

d) Zweck der Unternehmung ist nicht in erster Linie die Gewinnerzielung, sondern die Selbsthilfe der Mitglieder.

3. Welche Aussage ist falsch?

Eine GmbH

a) haftet unbegrenzt.

b) ist eine Kapitalgesellschaft.

c) wird durch den Geschäftsführer vertreten

4. Welche Aussagen zur Aktie sind richtig?

a) Die Aktie dokumentiert die Beteiligung an einer bestimmten Firma.

b) Dem Inhaber einer Aktie wird eine Verzinsung garantiert.

c) Die Unternehmung ist verpflichtet, dem Aktionär die Aktie zum Nennwert abzukaufen.

d) Aktien werden an der Börse gehandelt.

5. Ein Geschäftsfreund spricht über eine bestimmte Firma und meint: „Die wird wohl auch bald Pleite machen". Damit will er sagen:

Diese Firma

a) ist in Zahlungsschwierigkeiten, und ein Konkurs ist nicht ausgeschlossen.

b) hat mit ihren neuen Produkten einen guten Erfolg.

c) macht gute Geschäfte.

d) verkauft demnächst ein neues Produkt mit dem Namen „Pleite".

6. Was versteht man unter „Unternehmenskonzentration"?

a) die Ansiedlung von Unternehmen in speziellen Gewerbegebieten

b) die Vergrößerung von Marktmacht durch Unternehmenszusammenschlüsse

c) den verstärkten Einsatz von Werbemaßnahmen aufgrund zunehmender Konkurrenz

d) die Anmeldung der Unternehmung ins Handelsregister

7. Welcher der folgenden Punkte zählt nicht zu den Gründen für Unternehmenszusammenschlüsse?

a) Kostenminderung durch Rationalisierung

b) Verminderung des Risikos

c) Erhöhung der Marktmacht

d) Reaktion auf die Zusammenschlüsse der Arbeiter in Gewerkschaften

8.  „Eine Firma übernehmen" bedeutet:

a) die Firma aufkaufen.

b) Geschäftsführer der Firma sein.

c) Aktien dieser Firma kaufen.

d) die Firma kontrollieren.

9. Welches „Organ" leitet eine Aktiengesellschaft?

a) die Hauptversammlung

b) der Aufsichtsrat

c) der Vorstand

10. Wo ist die Anmeldung einer neugegründeten Unternehmung nicht nötig?

a) im Handelsregister

b) bei der Industrie- und Handelskammer

c) beim Standesamt

d) beim Finanzamt

e) bei der Berufsgenossenschaft

11. Unterscheiden Sie nach Einzelunternehmung (1), Personengesellschaft (2) und Kapitalgesellschaft (3):

a) Maschinenfabrik Stahl AG

b) Schuhhaus Stiefel & Knecht

c) Langenscheidt KG

d) Papiergroßhandlung Franz Bütten

e) Adam Riese GmbH

12. Wie heißen die Gesellschafter einer Kommanditgesellschaft?

a) Kommanditist und Komplementär

b) Kommandeur und Kommodore

c) Kommanditist und Kommilitone

d) Kommandant und Konkurrent

e) Kommanditist und Koordinator

13. Das leitende Organ einer AG heißt …
a) Aufsichtsrat

b) Vorstand

c) Betriebsrat

d) Vorsteher

e) Geschäftsträger

14. Eine Aktiengesellschaft ist keine natürliche, sondern eine juristische .…

a) Persönlichkeit

b) Figur

c) Gestalt

d) Person

e) Personalie

15. Wer eine Aktie besitzt, ist …..

a) Aktienär

b) Auktionator

c) Auktionär

d) Aktionär

e) Aktionator
Fragen zur Kontrolle 

1) Welches Ziel ist das wichtigste beim technischen Produktionsvorgang?

2)Wem unterliegt der betriebliche Produktionsprozess?

3)Welche Kombination der Produktionsfaktoren hat für das Unternehmen eine große Bedeutung?

4)Was muss jedes Unternehmen erzielen?

5) Was ist beim Absatz entscheidend?

6) Was bezeichnet der Gewinn?
7) Woraus besteht der Gewinn?
8) Welche Aufgaben stellt der Unternehmer, um erfolgreich zu werden?

9) Welche Charakterzüge und Fähigkeiten muss ein erfolgreicher Manager haben?

10) Welche Entscheidung trifft man bei einer Unternehmensgründung?

11) Wie sind die Kriterien zur Wahl einer Rechtsform für die private Unternehmung? Beschreiben Sie einige von ihnen.

12) Welche privatrechtlichen Unternehmensformen kennen Sie?

13) Wodurch unterscheiden sie sich?

14) Wodurch entstehen die Unternehmenszusammenschlüsse?

15) Wie verstehen Sie die Begriffe „Kooperation“, „Konzentration“ und „Fusion“?

16) Wann spricht man vom Konsortium und Kartell?

17) Welche Arten von Konzernen gibt es?

18) Worauf beziehen sich die wichtigsten rechtsformabhängigen Steuern?

UNTERNEHMENSKULTUR (-FÜHRUNG, -ERFOLG)

I

UNTERNEHMENSKULTUR

1. Sie haben sicher schon den Begriff „Unternehmenskultur“ gehört. Notieren Sie in Stichwörtern, was Ihnen zu diesem Begriff einfällt, und sprechen Sie dann darüber in der Gruppe. Für Ihr Gespräch verwenden Sie die folgenden Ausdrücke:
außer acht lassen


folgern aus

in den Mittelpunkt stellen

herleiten aus

Wert legen auf


schließen aus/auf

zurückführen auf
sich ablesen lassen an

ausgehen von

sich ausdrücken in


sich orientieren an

sich handeln um

sich zeigen in





beeinflussen

führen zu

2. Bevor Sie den folgenden Text lesen, machen Sie sich bitte mit den Aufgaben zum Text 1)a und 1)b vertraut.
Text

Seit einigen Jahren wird ein neues Konzept der Unternehmensführung diskutiert: das Unternehmenskultur - Konzept. Dabei handelt es sich um den Versuch, die kulturellen Elemente des Unternehmens zu identifizieren und sie durch bewusste Gestaltung und Veränderung in den Dienst des Unternehmens zu stellen.

[…]

Unter der Unternehmenskultur versteht man die historisch gewachsenen Normen und Wertvorstellungen sowie die herrschenden Überzeugungen und Meinungen, die die Verhaltensweisen und Entscheidungen der Menschen im Unternehmen mehr oder weniger prägen. Die Unternehmenskultur ist kein konkreter Gegenstand wie die Fabrikgebäude oder die Formulare der Buchhaltung. Sie drückt sich eher im Geist oder Stil des Hauses aus. Die unternehmenstypischen Wertvorstellungen und Überzeugungen werden überall dort sichtbar, wo das Unternehmen seinen Mitarbeitern und der Außenwelt begegnet, also im Verhalten des Unternehmens und seiner Mitarbeiter, in der Kommunikation (im Unternehmen und nach außen) und in all seinen Gegenständen. Die meisten theoretischen Ansätze der Unternehmensführung waren bis in die 70er Jahre hinein an einem rational handelnden Menschen orientiert. Dieser klassische Managementansatz geht davon aus, dass effiziente Organisationsformen, Kompetenzabgrenzungen und Organigramme, strategische Planung und ausgefeilte Budgetansätze die wichtigsten Voraussetzungen für den Unternehmenserfolg sind. Das sind alles harte Fakten, die sich alsbald in Bilanzgrößen ablesen lassen. In der rationalen Managementlehre dominieren Zahlen, quantitative Methoden, komplexe Matrix - Analysen, zählbare Fakten und echte Daten. Wenn man es nur vermag, diese Fakten richtig zu managen, so die Theorie, dann stellt sich der Erfolg schon ein. Alles ist machbar, man muss nur an der richtigen Schraube drehen.

Die Erfahrung zeigte aber, dass die Erfolge der Unternehmen trotz ähnlicher Organisationsstruktur sehr unterschiedlich sind. Scheinbar gibt es noch andere Faktoren für den Unternehmenserfolg, die in den rationalen Managementtheorien nicht genügend Beachtung fanden. Die so perfekten Strategien funktionierten nämlich nicht, weil sie alte Gewohnheiten, praktische Hindernisse oder menschliche Inkonsequenz einfach außer Acht gelassen hatten. Dies führte in den frühen 70er Jahren zu Ansätzen, die soziale und affektive Bezüge der Menschen in den Mittelpunkt stellten. Jedoch ging man auch weiterhin vom Unternehmen als einem kulturoffenen System aus. Unternehmenstypische Normen und Wertvorstellungen, die zu sehr typischen  Handlungsweisen führen, blieben unberücksichtigt.

Dagegen deutet das Unternehmenskultur - Konzept Unternehmen nicht als umweltabhängige, offene Systeme, sondern  interpretiert sie als Gebilde mit ausgeprägtem Innenleben, das Grenzen gegen die Außenweit zieht, um seine Identität zu wahren. Jedes Unternehmen produziert seine eigene Kultur. Bislang sah man Unternehmen als Teil der Gesellschaftskultur, dessen Handeln sich in Abhängigkeit von dieser Kultur vollzieht. Es wurde zwar eingeräumt, dass Unternehmen als Subsysteme der Gesellschaft auch Subkulturen bilden, aber eine prägende Wirkung auf das Betriebsgeschehen oder einen wichtigen Erfolgsfaktor hat man in ihnen nicht gesehen. Das hat sich spätestens nach dem Erscheinen des Buches „Auf der Suche nach Spitzenleistungen" von Thomas J. Peters und Robert H. Waterman geändert. Die Autoren stellten anhand umfangreicher Studien amerikanischer Unternehmen fest, dass die erfolgreichsten Unternehmen sich von anderen Unternehmen dadurch unterschieden, dass sie gelebte Werte und Kulturen besitzen. Interessant dabei war, dass diese Werte in allen Unternehmen, gleich welcher Branche, ähnlich waren. Das Lebenselixier erfolgreicher Unternehmen ist

· der interne Wettbewerb,

· die intensive Kommunikation,

· der Familiensinn, die Politik der offenen Tür, d. h., man kann Vorgesetzte ständig ansprechen,

· die Zwanglosigkeit, z. B. duzt man sich über alle Ebenen,

· die Flexibilität und

· die unpolitische Verlagerung von Ressourcen.

Die erfolgreichen Unternehmen haben ein fest verankertes Wertsystem, das in allen Lagen und Bereichen des Unternehmens gilt: Qualität, Innovation, Zwanglosigkeit, Dienst am Kunden. Und im Zentrum der gesamten internen Ausrichtung steht die Mitarbeiterorientierung.

Die Kultur (der Geist, die Werte) des Unternehmens lässt sich grundsätzlich an allen Erscheinungsformen des Unternehmens (Verhalten der Mitarbeiter und Vorgesetzten zueinander und zu Kunden, Kommunikation und Gegenstände) ablesen. 

[…]

Vor allem im Verhalten des Unternehmens und seiner Mitarbeiter werden die Kultur und die Werte, die man für wichtig erachtet, deutlich. Welches sind die Handlungsmaximen im Umgang mit den Kunden (Serviceorientierung oder starres Festhalten an den Vorschriften?), im Umgang miteinander (Fairness, Konkurrenz oder gute Zusammenarbeit zwischen Abteilungen und Mitarbeitern?) und gegenüber den Wettbewerbern? Wie steht es mit dem Leistungsbewusstsein oder der Qualitätsorientierung der Mitarbeiter? Inwieweit wird Verantwortung delegiert, und umgekehrt: Wie steht es mit dem Verantwortungsbewusstsein der Mitarbeiter? Hier gibt es große Unterschiede.

Auch der Unternehmensaufbau hat Konsequenzen für das Klima im Unternehmen. Ist man dezentral organisiert und damit überschaubar und mit meist viel Gestaltungsspielraum für die Mitarbeiter (der dann aber auch ausgefüllt werden muss), oder ist man zentralistisch aufgebaut mit wirksamen Durchgriffsmöglichkeiten, effizienten Entscheidungsträgern, aber auch einer eventuell wuchernden Verwaltung? Wird das Unternehmen patriarchalisch geführt oder herrscht ein liberaler Geist, der Nonkonformisten zulässt und Individualisten kultiviert, damit also Risiko- und Innovationsfreude fördert (was allerdings auch in eine Sackgasseführen kann)? In einem Unternehmen werden Werte wie Genauigkeit, Zuverlässigkeit und Ordnung hochgehalten, in anderen legt man vor allem Wert auf kommunikative Fähigkeiten und Kritikfähigkeit. Seit einiger Zeit wird das Unternehmensverhalten auch in seinen gesellschaftlichen Bezügen als wichtig erachtet: Wie sieht das Unternehmen seine Rolle in der Region, in der es angesiedelt ist? Legt es Wert darauf, als Förderer von Kultur und Sport anerkannt zu sein, übernimmt es Verantwortung, z. B. in seiner Ansiedlungs- oder Entlassungspraxis, oder stellt es sein Umweltbewusstsein heraus? Oft sind es die alltäglichen und unreflektierten Selbstverständlichkeiten des betrieblichen Geschehens, die die Kultur des Unternehmens ausmachen. Jedes Unternehmen entwickelt typische Riten und Rituale und hat ganz eigentümliche Traditionen und Bräuche.

[…]

Auch die Anlässe und Abläufe (Zeremonien) von Feiern, Konferenzen, Besprechungen oder Besuchen lassen Rückschlüsse auf die Kultur und gelebten Werte zu. Es geht nicht um die Frage, ob dies vernünftige Verhaltensweisen sind oder nicht. Wichtig ist, was sich im Laufe der Zeit innerhalb des Unternehmens verfestigt hat und Gewohnheitsrecht ist. Dieses Gewohnheitsrecht wird vor allem dann sichtbar, wenn es durch neue Vorgesetzte oder Organisationsänderungen in Frage gestellt wird. „Das war schon immer so", „das haben wir noch nie so gemacht" und „da könnte ja jeder kommen" sind dann oft gehörte Aussagen.

Der zweite wichtige Bereich, der zur Kulturdiagnose herangezogen werden kann, sind alle von Menschen hergestellten Gegenstände (Artefakte) im Unternehmen.

[…] kann aus der Technologie, dem Design der Produkte, der Architektur, der Innenausstattung der Büros, Verkaufs- und Beratungsräume usw. auf die Kultur des Unternehmens geschlossen werden. Größe und Ausstattung des Büros geben beispielsweise in vielen Unternehmen Auskunft über die Wertschätzung und den Status des Mitarbeiters, ebenso andere Vorrechte […]

Auch die Kommunikation ist „verräterisch" für die Kultur des Unternehmens. Das beginnt mit der Art und den Themen beim Kaffeetrinken, den vielen Geschichten und Geschichtchen über Begebenheiten und „Heldentaten" ehemaliger oder älterer Mitarbeiter, geht über Organisationsmythen und -legenden bis zu den Slogans der Werbung und den Presseverlautbarungen des Unternehmens.

Quelle: Betriebswirtschaft

Wortschatz zum Text
prägen – 1.чеканить, штамповать; 2.наложить свой отпечаток на что-л.

ausgefeilt - обработанный
alsbald – вскоре, тотчас
die Inkonsequenz - непоследовательность
die Identität – тождество, идентичность, одинаковость
die Zwanglosigkeit - непринужденность
verankert - закрепленный
starr - жёсткий
die Fairness – приличное поведение, честное отношение
überschaubar - обозримый
wuchernd – быстро растущий
erachten für Akk. – считать за что-л.
die Presseverlautbarung – сообщение в прессе
die Begebenheit – событие, происшествие, случай
verräterisch – предательский, изменнический
außer Acht lassen – упускать из виду
3. Fragen zum Text.

1) Worin besteht ein neues Konzept der Unternehmensführung?

2) Was versteht man unter der Unternehmenskultur?
3) Worin drückt sich die Unternehmenskultur aus?
4) Wodurch unterscheiden sich die erfolgreichsten Unternehmen von anderen Unternehmen?
5) Woraus besteht das Lebenselixier erfolgreicher Unternehmen?
6) Welche Erscheinungsformen des Unternehmens informieren uns über die Kultur dieses Unternehmens?
7) Wie beeinflusst der Unternehmensaufbau das Klima im Unternehmen?

8) Was bedeutet das Gewohnheitsrecht?
9) Welche Bedeutung hat die Kommunikation für die Kultur des Unternehmens?

4. Bilden Sie Komposita, bestimmen Sie deren Geschlecht.
Wert


Erfolg

Ansatz

Presse

Budget

Unternehmen
Verlautbarung
Vorstellung


Sinn


Fähigkeit

Recht


Bewusstsein

Familie

Kritik


Leistung

Gewohnheit
5. Erstellen Sie mit Hilfe folgender Wörter Wortverbindungen.
außer Acht, für wichtig, vom Unternehmen als einem kulturoffenen System, an der richtigen Schraube, zu sehr typischen Handlungsweisen, zur Kulturdiagnose, mit dem Leistungsbewusstsein

drehen, lassen, ausgehen, führen, erachten, es steht, heranziehen, 

6. Aufgaben zum Text.
1) Zur Lösung der folgenden Aufgaben werden Sie den Text sicher mehrmals lesen. Notieren Sie sich, was Sie erfahren über:
a)

	Das „klassische“ Management - Konzept
	Die „Zwischenstufe“ der 70er Jahre
	Das Unternehmenskultur - Konzept

	
	
	


b)

	Verhalten
	Design
	Kommunikation

	
	
	


2) Referieren Sie jetzt anhand Ihrer Notizen zu l)a und 1)b über die Unterschiede des klassischen Management-Konzepts und des Konzepts der Unternehmenskultur sowie seine verschiedenen Ausprägungen.

3) In welche Lücken würden Sie die aus dem Text genommenen Passagen einordnen, die leider etwas durcheinander geraten sind? Begründen Sie Ihre Zuordnung (z. B. inhaltlich, grammatisch).

A. (Parkplatzregelung, die Aufnahmeriten bei neuen Mitarbeitern, Dienstweg, Kriterien der Beförderung). 

B. wie Kleidung. Dienstwagen oder privilegierter Parkplatz. Gibt es vielleicht Fahrstühle, die nur vom Vorstand benutzt werden dürfen?

C. Der folgende Beitrag beschreibt die kulturellen Elemente, will erklären, worin die Funktionen ihrer bewussten Gestaltung gesehen werden und welche Konsequenzen sich daraus für die Unternehmensführung ergeben.

D. Wie der Völkerkundler aus Werkzeugen. Häusern u. ä. auf die Kultur ferner Stämme schließt,
E. Deshalb muss man sich auf der Suche nach der Kultur eines Unternehmens wie der Völkerkundler im Urwald mit der Wirkung dieser Handlungen, Informationen und Gegenstände befassen und von diesen Äußerungen des Unternehmens auf die herrschenden Wertvorstellungen zurückschließen. 

II.

UNTERNEHMENSFÜHRUNG
1. Berichten Sie: 
Sie haben sich sicher schon einmal mit der Frage nach der Funktion der Führung in einem Unternehmen beschäftigt. Welche Probleme können hier auftreten?
2. Lesen Sie den Text und markieren Sie die unbekannten Wörter. 
Text A

Eine Führungstheorie existiert bis jetzt noch nicht. Es ist lediglich eine Reihe von Erkenntnissen und Aussagen in den verschiedenen Disziplinen von der Betriebswirtschaftslehre über die Psychologie bis hin zur Soziologie zu finden. Diese Erkenntnisse sind aber bislang noch nicht zu einem kohärenten Aussagesystem unter dem gemeinsamen Aspekt der Führung integriert worden. 

Es ist davon auszugehen, dass durch Führung die Aktivitäten von Organisationsmitgliedern auf die Erreichung der Organisationsziele ausgerichtet werden. Diese können zwar in Beziehung zu den individuellen Zielsetzungen stehen, stimmen jedoch in aller Regel nicht mit ihnen überein. Ein Konsens zwischen den verschiedenen unterschiedlichen Zielsetzungen ist meist nur durch den Einsatz von Machtmitteln zu erreichen. Trotz der zentralen Bedeutung, die einer Analyse von Machtprozessen in Unternehmen daher zukommt, sieht es bislang so aus, dass Machtprozesse im Unternehmen zwar keinen blinden Fleck in der Organisationsforschung darstellen, ihnen aber eine geringere Aufmerksamkeit zuteil wird, als es angemessen erscheint. Diese Neigung. Machtprozesse zu vernachlässigen, dürfte umso ausgeprägter sein, je mehr ein Unternehmen als kybernetisches System gesehen wird.
Kennzeichnend für diese Sichtweise ist, dass an die Stelle von Machtausübung durch bestimmte Organisationsmitglieder unpersönliche Kontrollmechanismen treten. Dahinter steht das Bestreben. Unterordnungsverhältnisse durch fiktiven Konsensus zu verdekken. Dieser Sichtweise soll durch die Einbeziehung der verhaltenstheoretischen Erkenntnisse entgegengewirkt werden. Es ist nicht nur zu untersuchen, welches Vorgesetztenverhalten am leistungswirksamsten ist, sondern genauso, welches Vorgesetztenverhalten den Bedürfnissen der Geführten nach Selbstverwirklichung und Befreiung von überflüssigen Zwängen am ehesten entspricht. 

Eine Organisation der Leitung ist immer dann notwendig, wenn das Leitungsorgan aus mehreren Personen besteht, es sich also um ein Gremium handelt. Hierbei können folgende Formen vorkommen: Bei der Direktionalform kann ein Mitglied des Leitungsorgans seine Meinung auch gegen den Willen aller anderen Mitglieder durchsetzen.

Bei der Kollegialform werden die Beschlüsse nur einheitlich gefasst, stimmt ein Mitglied gegen den Beschluss, so gilt der Beschluss als abgelehnt. Da diese Form die Handlungsfähigkeit erheblich einschränkt, findet man die reine Kollegialform in der Praxis nur selten. Deshalb wird diese reine Form abgewandelt, so dass bei Abstimmungen entweder eine einfache oder qualifizierte Mehrheit für die Durchsetzung von Beschlüssen ausreicht oder bei Stimmengleichheit die Stimme eines Mitgliedes entscheidet (primus inter pares = Erster unter Gleichen).

Unternehmensführung bezeichnet in der Betriebswirtschaft die direkte und indirekte Verhaltensbeeinflussung zur Realisierung von Zielen, die sich aus übergeordneten Zielen einer Organisation, des Unternehmens, und den Erwartungen der Stakeholder ableiten. Die direkte Einflussnahme erfolgt durch die persönliche Beziehung von Führungspersonen und Geführten, während Strukturen wie zum Beispiel Anreiz-, Planungs- und Kennzahlensysteme einen indirekten Einfluss auf das Verhalten ausüben. Ein Teil der Unternehmensführung ist die Personalführung.

Aufgaben der Unternehmensführung 

Zu den typischen Haupt-Führungsaufgaben des Managements gehören:

die strategische Unternehmensplanung;

Festlegung der langfristigen Rahmenkonzeption für die strategischen Geschäftsfelder;

die Konzeption, Einführung und Pflege wesentlicher leistungsfähiger Systemstrukturen z. B. Planungs- und Kontrollsysteme, das Organisationssystem.

Gegenstand der Lehre von der Unternehmensführung (vgl. Managementlehre) ist die Gestaltung von Organisationen im Sinne von zweckgerichteten sozialen Systemen. Die Unternehmensführung kann institutional und funktional interpretiert werden.

Die Führung von Unternehmen im institutionalen Sinn entspricht einer Personengruppe, die eine Organisation führt, während im funktionalen Sinn der Begriff Unternehmensführung für die damit verbundenen Tätigkeiten und Aufgaben steht. Im funktionalen Sinn bedeutet Unternehmensführung die Beherrschung eines Prozesses bzw. eines Führungsprozesses. Ein Prozess zeichnet sich durch die Definition von Anfangs- und Endzustand aus.

Unternehmensführung – im funktionalen wie im institutionellen Sinn – hat mit Wirksamkeit, Systematisierung, Professionalisierung, zielgerichteter Steuerung, effizientem und ökonomischem Handeln zu tun. Aufgabe eines Managers ist die Planung, Durchführung, Kontrolle und Steuerung von Maßnahmen zum Wohl des Zweckes der Organisation bzw. des Unternehmens und aller daran Beteiligten (Anspruchsgruppen = Stakeholder) unter Einsatz der ihm zur Verfügung stehenden betrieblichen Ressourcen.

Die Unternehmensführung lässt sich unter Tätigkeits-, Personal-, Organisations- und Prozessaspekten betrachten.

Als grundsätzliche Planungszeiträume wird die kurzfristige, mittelfristige oder langfristige Unternehmensplanung unterschieden. Die kurzfristige Planung umfasst ein Jahr oder weniger, die Mittelfristplanung bezieht sich in der Regel auf eine Zeitspanne von ein bis fünf Jahren, langfristige Planung umfasst einen Zeitraum von mehr als fünf Jahren.

Traditionelle Betrachtungen konzentrieren sich aber auf das Innenleben der Unternehmen, z. B. die optimale Kombination der Produktionsfaktoren zur Gewinnmaximierung. 

Die wertorientierte Unternehmensführung ist heute zu einem Schlüsselbegriff moderner Unternehmensführung geworden. Sie stellt die Interessen der Kapitalgeber in den Vordergrund und konzentriert sich auf die Bestands- und. Die Unternehmenspolitik zielt damit besonders auf die Identifizierung und Schaffung neuer Erfolgspotentiale, entsprechend wird dieser Ansatz als entwicklungsorientierte oder progressive Unternehmenspolitik bezeichnet.

Die Aufgabe der sozialorientierten Unternehmensführung besteht nicht allein darin, eine hohe Wirtschaftlichkeit bzw. Produktivität zu erzielen, sondern auch auf die Verwirklichung von Humanität zu achten. Die Unternehmensleitung sollte auf jeden Fall sorgsam abwägen, welche Vor- bzw. Nachteile mit ihren Entscheidungen verbunden sind.

Ebenenorientierte Unternehmensführung (operative, strategische und taktische Führungsebene)

Die Träger der operativen Führungsebene setzen die Vorgaben der genannten Ebenen in die Realität um. 

Die strategische Unternehmensführung wird vom Top-Management durchgeführt (z. B. vom Unternehmer bzw. Unternehmensleiter), welche die Normen und Strategien für das Unternehmen festlegen.

Die besondere Bedeutung der n Ebene (z. B. Abteilungsleiter) liegt in der unverzichtbaren Bindung zwischen strategischer und operativer Ebene. Das Management in letzterer Führungsebene (z. B. Gruppenleiter, Meister) hat die Aufgabe, die Ziele und Pläne der vorgelagerten Ebenen in konkrete Maßnahmen umzusetzen.
Quellen: Betriebswirtschaft; Grundlagen der Unternehmensführung; Führen und führen lassen; Unternehmensführung
Wortschatz zum Text
die Sichtweise – образ видения
unverzichtbar – непременный, непреложный, неотъемлемый
überflüssig – излишний, ненужный
abgelehnt – отклоненный, отвергнутый
zweckgerichtet - целенаправленный
effizient – действенный, эффективный
die Zeitspanne – период/интервал времени
der Konsens(us) – консенсус, общее согласие по спорным вопросам
vernachlässigen – пренебрегать, забрасывать, относиться небрежно

das Gremium – группа, коллектив
3. Aufgaben und Fragen zum Text.
1) In der Liste sind Fremdwörter zusammengestellt, die im Text vorkommen. Klären Sie die Bedeutung dieser Wörter und vervollständigen Sie diese Liste, indem Sie die jeweils fehlende Wortart (Nomen, Verb oder Adjektiv) eintragen. Beachten Sie: nicht immer gibt es Ableitungen, manchmal auch mehrere. Verwenden Sie danach jedes Wort in einem Satz.

	Nomen
	Verb
	Adjektiv

	Aktivität
	aktivieren
	aktiv

	Analyse
	
	

	Aspekt
	
	

	Disziplin
	
	

	
	existieren
	

	
	
	fiktiv

	
	
	individuell

	
	integrieren
	

	
	
	kohärent

	Konsens(us)
	
	

	
	
	kybernetisch

	Mechanismus
	
	

	Rezeption
	
	

	System
	
	


2) Fassen Sie zusammen:

a) im Hinblick auf den Begriff Führungstheorie.
b) unter der Frage, welche Beziehungen zwischen Führung - Aktivitäten - Zielsetzungen dargestellt werden.

c) unter dem Gesichtspunkt der in Betrieben möglichen Folgen.

d) indem Sie den Lösungsvorschlag herausstellen.

3)Stellen Sie dar, wie Führung in einem Unternehmen ausgeübt werden kann.

4) Was wird zur Existenz einer Theorie der Führung gesagt?

5) Wie verarbeitet die Betriebswirtschaftslehre die Erkenntnisse anderer Fächer im Hinblick auf eine Führungstheorie?

6) Was können wohl Fächer wie Psychologie und Soziologie zu einer Theorie der Betriebsführung beitragen?

7) Erläutern Sie bitte den Satz: „Es ist davon auszugehen, dass durch Führung die Aktivitäten von Organisationsmitgliedern auf die Erreichung der Organisationsziele ausgerichtet werden."

8) Wie verhalten sich die Organisationsziele eines Betriebes zu den individuellen Zielen?

9) Versuchen Sie zu erklären, was mit „Einsatz von Machtmitteln" zur Erreichung eines Konsenses gemeint sein kann.

10) Erklären Sie den Begriff blinder Fleck allgemein und im Zusammenhang dieses Textes.

11) Wie ist es wohl zu erklären, dass Machtprozesse in Betrieben so wenig beachtet und erforscht werden?

12) Welche Vorstellung steht hinter dem Begriff Unternehmen als kybernetisches System?
13) Welche Auswirkungen hat eine derartige Betrachtungsweise?

14) Was kann man einer Führung durch „fiktiven Konsensus" entgegensetzen?

15) In welcher Weise würden Sie die Führung eines Unternehmens organisieren?

16) Was stellen Sie sich unter der Direktionalform und der Kollegialform als Möglichkeiten der Organisation der Unternehmensleitung vor? 

17) Was verstehen Sie unter dem Begriff „ primus inter pares“ 

18) Das Duzen ist im deutschen Geschäftsleben relativ unüblich und nur unter der Voraussetzung möglich, dass man sich längere Zeit kennt und sympathisch findet. Was halten Sie von dieser Konvention? Was ist in Ihrer Heimat üblich? Diskutieren Sie, ob es tatsächlich stimmt, dass das Duzen leicht
4. Bilden Sie Komposita, bestimmen Sie deren Geschlecht.
Führung

Мaximierung
Organ 

Ebene
Leitung

Zeitraum

Fähigkeit

Ende
Handlung

Begriff

Gleichheit

Stimme
Zustand

Planung

Gewinn

Schlüssel
Macht

Organisation
Mittel


Mitglied
5. Erstellen Sie mit Hilfe folgender Wörter Wortverbindungen.
in Beziehung zu den individuellen Zielsetzungen, zu den typischen Führungsaufgaben, zur Verfügung, auf das Innenleben der Unternehmen, Machtprozesse, aus übergeordneten Zielen einer Organisation, um ein Gremium, in konkrete Maßnahmen, in den Vordergrund, aus mehreren Personen

umsetzen, stellen, bestehen, es handelt sich, sich ableiten, stehen, sich konzentrieren, vernachlässigen, gehören, stehen

6. Berichten Sie: 
1. Was ist wohl unter autoritärem und kooperativem Führungsstil in der Leitung eines Unternehmens zu verstehen?

2. Wie könnten sich in einem Unternehmen die Führungsstile auswirken auf die Zielsetzung, die Planung.
	
	autoritärer Führungsstil
	kooperativer Führungsstil

	Zielsetzung
	
	

	Planung
	
	

	Entscheidung
	
	

	Realisierung
	
	

	Kontrolle
	
	


7. Lesen Sie den Text und markieren Sie die unbekannten Wörter.
Text B

Der Begriff Führungsstil bezeichnet ein langfristiges, relativ stabiles, von der Situation unabhängiges Verhaltensmuster der Führungsperson, das zugleich die Grundeinstellung gegenüber den Mitarbeitern zum Ausdruck bringt. Der Führungsstil beschreibt, wie Führungskräfte mit den Geführten umgehen. Er ist ein Führungsinstrument, das die Grundhaltung zeigt, mit der Führende die zu Führenden beeinflussen.

Der Führungsstil kann einen erheblichen Einfluss auf den Erfolg einer Organisation haben. Gut geführte Mitarbeiter sind in der Regel zufrieden, motiviert und engagiert. Dies wirkt sich wiederum positiv auf die Kundenzufriedenheit aus. Empirische Untersuchungen zeigen, dass Unternehmen mit einer überdurchschnittlichen Mitarbeiter- und Kundenzufriedenheit auch wirtschaftlich erfolgreicher sind. 

Man unterscheidet folgende Führungsstile:

· autokratisch (ohne Mitberücksichtigung der Untergebenen),

· autoritär (Gehorsamsverhältnis),

· bürokratisch (Basis: Versachlichung, Regelungen, Kompetenzen),

· charismatisch (Führen nach Gehorsam, allerdings eher wie ein väterlicher Befehl),

· demokratisch (starke Beteiligung der Untergebenen),

· gruppenorientiert (Einbeziehen der ganzen Gruppe: Teamführung),

· kooperativ (Behandlung der Untergebenen als Mitarbeiter),

· partizipativ (an Leitbildern orientierte Führung, die die Mitarbeiter gemäß ihrer Leistungsfähigkeit an unternehmerischen Entscheidungen teilhaben lässt),

· persönlichkeitsorientiertes Führen (Weiterentwicklung des situativen Führens um den Faktor der Persönlichkeit des einzelnen Mitarbeiters),

· laissez-faire (starke Verhaltensfreiheiten für die Untergebenen),

· richtungsorientiertes Führen (Aufgabenorientierung oder Mitarbeiterorientierung,

· sinnorientiertes Führen (stark an Werte- und Sinnkontexten orientierte Führung),

· situative Führung (Anpassung des Führungshandelns an die Aufgabenschwierigkeit und den Reifegrad des einzelnen Mitarbeiters),

· transformationale Führung (Veränderungsprozesse im Verhalten und Bewusstsein bewirken).

Betrachten wir genauer einige von ihnen.

Autoritärer bzw. hierarchischer Führungsstil 

Der Vorgesetzte gibt Anweisungen, Aufgaben und Anordnungen weiter, ohne die Mitarbeiter nach ihrer Meinung zu fragen. Die Entscheidung trifft der Chef ganz allein, ohne seine Untergebenen mit einzubeziehen. Von seinen Untergebenen erwartet der Vorgesetzte nahezu bedingungslosen Gehorsam und duldet keinen Widerspruch oder Kritik. Bei Fehlern wird bestraft, statt zu helfen. Ein autoritärer bzw. hierarchischer Führungsstil ist beispielsweise in Armeen mit Befehlstaktik vorherrschend.

Der Vorteil des autoritären Führungsstils liegt in der relativ hohen Entscheidungsgeschwindigkeit, in der Übersichtlichkeit der Kompetenzen und in der guten Kontrolle. Als Nachteil sind hingegen die mangelnde Motivation der Mitarbeiter, die Einschränkung der persönlichen Freiheit und die Gefahr von Fehlentscheidungen durch überforderte Vorgesetzte zu nennen. 
Demokratischer Führungsstil oder auch Kooperativer Führungsstil 

Der Vorgesetzte bezieht seine Mitarbeiter in das Betriebsgeschehen mit ein. Er erlaubt Diskussionen und erwartet sachliche Unterstützung. Bei Fehlern wird in der Regel nicht bestraft, sondern geholfen.

Die Vorteile des kooperativen Führungsstils liegen vor allem in der hohen Motivation der Mitarbeiter durch Entfaltung der Kreativität, Förderung der Leistungsfähigkeit und höhere Selbstständigkeit. Eine Entlastung des Vorgesetzten und somit auch eine Reduzierung des Risikos einer Fehlentscheidung für das Unternehmen.  Ein Nachteil ist, dass die Entscheidungsgeschwindigkeit eventuell verlangsamt bzw. verzögert wird, da Mitarbeiter ausreichend informiert werden müssen, viele Köpfe Ideen produzieren und Mitarbeiter hinreichend qualifiziert sein müssen.
Laissez-faire-Führungsstil 

Der Laissez-faire-Führungsstil lässt den Mitarbeitern viele Freiheiten. Sie bestimmen ihre Arbeit, die Aufgaben und die Organisation selbst. Die Informationen fließen mehr oder weniger zufällig. Der Vorgesetzte greift nicht in das Geschehen ein, er hilft oder bestraft auch nicht.

Die Vorteile des Laissez-faire-Führungsstil liegen in der Gewährung von Freiheiten und in der eigenständigen Arbeitsweise der Mitarbeiter. Die Mitarbeiter können ihre Entscheidungen eigenständig treffen und ihre Individualität wird gewährt. Dieser Führungsstil wird oft in "Kreativ"- Abteilungen genutzt.

Allerdings besteht die Gefahr von mangelnder Disziplin, Kompetenzstreitigkeiten, Rivalitäten sowie von Unordnung und Durcheinander. Außerdem kann es zu Rivalitäten und Streitereien zwischen den Mitarbeitern kommen, so dass sich informelle Gruppen bilden und Außenseiter benachteiligt werden. Auch besteht die Gefahr, dass schlechtere Gruppen auf der Strecke bleiben.

Die heutige Betriebswirtschaftslehre tendiert eher zum demokratischen Führungsstil, wobei hier auch das Aufgabengebiet mit in die Betrachtung eingezogen werden muss. Zum Beispiel ist eine demokratische Führung während eines Feuerwehreinsatzes wenig hilfreich. Zwischen autoritärem (hierarchischen) und demokratischem Führungsstil gibt es eine große Zahl von Abstufungen bzw. Mischformen. Neuere Überlegungen bezeichnen auch einen demokratischen (oder kooperativen) Führungsstil nicht als das Optimum. Vielmehr tendiert man heute zur so genannten situativen Führung, nach der der optimale Führungsstil von der jeweiligen Situation abhängt. Oft braucht es nämlich den autoritären Führungsstil um ein Team zum Erfolg zu führen, aber auch das Prinzip des Laissz-faire macht in manchen Situationen Sinn.

Quellen: Führungsstil und Führungsorganisation; Führung und Zusammenarbeit; Grundlagen erfolgreicher Mitarbeiterführung
Wortschatz zum Text
engagieren – принимать/приглашать на работу, ангажировать
der Gehorsam – послушание, повиновение
der Untergebene - починенный
die Übersichtlichkeit - обозримость
die Rivalität - соперничество
das Durcheinander – беспорядок, хаос, неразбериха, кавардак
die Reduzierung – сокращение, уменьшение, снижение, ограничение
nahezu - почти
verzögern – замедлять, затягивать, задерживать
zufällig - случайный
der Reifegrad – степень созревания/зрелости
8. Fragen zum Text.

1) Was verstehe man unter dem Begriff Führungsstil?
2) Was beeinflusst der Führungsstil?
3) Was wirkt sich positiv auf die Kundenzufriedenheit aus?
4) Welche Führungsstile unterscheidet man? Beschreiben Sie einige von ihnen.
5) Welchen Führungsstil würden Sie wählen? Begründen Sie Ihre Meinung.
6) Was ist vorteilhaft und nachteilig bei jedem Führungsstil?
7) Wozu tendiert man heute vielmehr?
9. Bilden Sie Komposita, bestimmen Sie deren Geschlecht.
Kunden

Streitigkeit

Zufriedenheit

Betrieb
Gehorsam

Gebiet

Verhältnis


Kompetenz


Leistung

Aufgabe

Fähigkeit

Geschwindigkeit
Entscheidung

Geschehen
10. Erstellen Sie mit Hilfe folgender Wörter Wortverbindungen.
zum Ausdruck, auf der Strecke, mit den Geführten, zum Erfolg, von der jeweiligen Situation, an unternehmerischen Entscheidungen, in der hohen Motivation der Mitarbeiter, zum demokratischen Führungsstil

bringen, umgehen, teilhaben, liegen, bleiben, tendieren, abhängen, führen

11. Finden Sie die Synonyme.
existieren


die Tätigkeit

lediglich


effizient

die Führung


umfassen

die Erreichung

verwirklichen

die Beziehung

einschränken

angemessen


bestimmen

untersuchen


die Reduzierung

überflüssig


die Beteiligung

es handelt sich um Akk.
nahezu
III.

UNTERNEHMENSERFOLG
1. Was macht ein Unternehmen zu einem erfolgreichen Unternehmen?

Wie würden Sie diese Frage beantworten? Notieren Sie sich Stichwörter, und tragen Sie Ihre Antwort Ihren Kolleginnen und Kollegen vor. Diskutieren Sie mit Ihnen darüber, und versuchen Sie, eine gemeinsame Antwort auf diese Frage zu formulieren.

Meiner Meinung nach wird ein Unternehmen zu einem erfolgreichen Unternehmen durch:
	1.

	2.

	3.

	4.

	5.

	6.

	7.

	8.

	9.

	10.


2. Lesen Sie den folgenden Text, und markieren Sie (mit einem Textmarker) alle Textstellen, die eine Antwort auf die Titelfrage geben! Fassen Sie Ihr Ergebnis kurz zusammen.
Text A

Thomas Watson jr., Gründer von IBM, gilt als einer der herausragenden Vertreter einer Unternehmensführung, die die Vermittlung zentraler Unternehmenswerte in den Mittelpunkt stellt. Er schreibt über seine Erfahrungen bei IBM: „Man kann über die Ursachen des Niedergangs eines Unternehmens viel spekulieren. Die Technologie, Änderungen des Geschmacks und der Mode, alles spielt eine Rolle. Niemand kann die Bedeutung dieser Faktoren bestreiten, doch möchte ich bezweifeln, dass sie wirklich entscheidend sind. Der wirkliche Unterschied zwischen Erfolg und Misserfolg lässt sich häufig darauf zurückführen, wie gut das Unternehmen es versteht, die Energie- und Talentreserven seiner Mitarbeiter zu nutzen. Was tut das Unternehmen, damit diese Menschen zu einer gemeinsamen Sache finden? Wie kann es diese gemeinsame Sache und den einheitlichen Kurs bewahren, trotz der vielen Veränderungen, die im Wechsel der Generationen auftreten? Bei jedem erfolgreichen Unternehmen wird man feststellen, dass es seine Widerstandskraft nicht der Organisationsform oder einer gekonnten Verwaltung verdankt, sondern der Kraft der Überzeugungen und dem Maß, in dem sich die Menschen im Unternehmen diese Überzeugungen zu eigen machen. Ich bin überzeugt, dass jedes Unternehmen, um zu überleben und erfolgreich zu sein, einen soliden Bestand an Grundüberzeugungen braucht, von denen es sich bei allen Entscheidungen und Maßnahmen leiten lässt. Ferner glaube ich, dass der wichtigste Einzelfaktor für den Unternehmenserfolg das getreuliche Festhalten an diesen Überzeugungen ist. Schließlich glaube ich, dass ein Unternehmen, wenn es die Herausforderung einer Welt im Wandel bestehen will, bereit sein muss. im Laufe seiner Entwicklung alles zu ändern, mit Ausnahme dieser Grundüberzeugungen. Anders ausgedrückt, die grundlegende Philosophie, der Geist und der innere Schwung eines Unternehmens haben mit seinem Abschneiden im Wettbewerb viel mehr zu tun als technologische oder wirtschaftliche Ressourcen, Organisationsstruktur, Innovation und Timing. Diese Faktoren sind für den Erfolg von großer Bedeutung. Über ihnen steht aber die entscheidende Frage, wie fest die Menschen im Unternehmen von dessen Grundprinzipien überzeugt sind und wie getreulich sie diese verwirklichen."

Quelle: Betriebswirtschaft

Wortschatz zum Text
die Widerstandskraft – сопротивляемость, стойкость
herausragend - выдающийся
getreulich - точный
der Schwung – воодушевление, подъём, порыв, размах
das Timing – расчёт времени
3. Aufgaben und Fragen zum Text.
1) Fassen Sie jetzt die Aussagen von Thomas Watson jr. stichpunktartig zusammen, und stellen Sie sie in den Spalten Erfolg und Misserfolg einander gegenüber.
	Erfolg
	Misserfolg

	
	


2) Vergleichen Sie nun diese Aussagen mit Ihren eigenen Vorstellungen davon, was ein Unternehmen erfolgreich macht (1.), und zeigen Sie Ergänzungen oder Abweichungen auf.

3) Können Sie Thomas Watson jr. voll zustimmen, oder gibt es Aussagen, zu denen Sie anderer Meinung sind? Welche Gegenargumente haben Sie?

4. Lesen Sie den Text und markieren Sie die unbekannten Wörter. 
Text B

In der wissenschaftlichen Literatur herrscht keine Einheitlichkeit hinsichtlich der Definition von (Unternehmens-) Erfolg. Das liegt unter anderem daran, dass es für Erfolg unterschiedliche Ansätze, Maßstäbe und Zielsetzungen gibt, die u.a. von Unternehmensalter und -strategie abhängen können. Zum einen kann Unternehmenserfolg anhand finanzieller Messgrößen wie Umsatzerreichung, Gewinn, Rendite, usw. gemessen werden, zum anderen auch an weitaus weniger konkret messbaren Größen wie bspw. Mitarbeiterzufriedenheit, Marktanteile, Kunden- und Lieferantenzufriedenheit, etc.

Böing (2001) stellte heraus, dass im Rahmen der Erfolgsfaktorenforschung oftmals der einfacher zu bearbeitende Zielansatz hinsichtlich der Messung des unternehmerischen Erfolgs herangezogen wird. Dieser beruht auf den alleinigen Interessen der internen Koalition des Unternehmens, d.h. der Eigentümer, der Unternehmensführung und den Mitarbeitern. Der Erfolg wird hierbei unmittelbar am Erreichungsgrad der Unternehmensziele gemessen.

Im Gegensatz hierzu betrachtet der Systemansatz eine breitere Perspektive wie bspw. das Zusammenspiel zwischen dem Unternehmen sowie seinem Umfeld. “Nach dem Systemansatz wird der Erfolg folglich als die Fähigkeit interpretiert, durch die Aneignung von Ressourcen und Fähigkeiten den Fortbestand des Unternehmens langfristig zu sichern. Dabei wird jedoch nicht nur das Ergebnis, sondern auch das Zustandekommen des Ergebnisses betrachtet” (Böing, 2001).

Der interessenpluralistische Ansatz betrachtet das Ergebnis aus dem Zusammenwirken des Unternehmens, d.h. der internen Koalition mit der externen Koalition, d.h. der Kunden, den Lieferanten, der Regierung, etc. Je besser es dem Unternehmen gelingt, die Interessen der Mitglieder der externen und internen Koalition zufriedenzustellen, desto erfolgreicher ist das Unternehmen. Somit nimmt dieser Ansatz die breiteste Perspektive ein. Im Rahmen des Systemansatzes sowie des interessenpluralistische Ansatzes gestaltet sich die Definition von Erfolg zunehmend abstrakter, da neben den internen Interessen auch externe Interessen und Beziehungen zur Umwelt herangezogen werden. Dies kann zu gravierenden Problemen hinsichtlich des Operationalisierens führen. (Böing, 2001)

“Zusammenfassend nehmen der Systemansatz und der interessenpluralistische Ansatz eine weniger fokussierte Perspektive bei der Konzeptualisierung des Erfolges ein als der Zielansatz, der allein die Interessen der internen Koalition des Unternehmens in den Mittelpunkt stellt. Insbesondere aufgrund der im Vergleich zu anderen Ansätzen geringen Operationalisierungsprobleme hat der Zielansatz in der Erfolgsfaktorenforschung die größte Bedeutung erlangt. Trotz der an ihm geübten Kritik wird der Zielansatz als befriedigende Methode zur Konzeptualisierung des Erfolgs angesehen” (Böing).

Für die weitere, einfachere Verwendung definiere ich den Begriff Unternehmenserfolg mit dem Anspruch des interessenspluralistischen Ansatzes wie folgt:

“Unter dem Begriff »Unternehmenserfolg« wird […] der Erreichungsgrad der Unternehmensziele” (Fritz, 1992) mit Blick auf alle Stakeholder des Unternehmens verstanden.
Quellen: Marktorientierte Unternehmensführung und Unternehmenserfolg; Erfolgsfaktoren im Business-to-Consumer-E-Commerce
Wortschatz zum Text
die Rendite – фактический доход, приносимый ценными бумагами
die Aneignung – 1. присвоение, захват; 2. усвоение, овладение
der Fortbestand – дальнейшее существование
das Zustandekommen – факт; то, что состоялось, произошло
gravierend - серьёзный
5. Fragen zum Text.
1) Wie kann der Unternehmenserfolg gemessen werden?

2) Welche Ansätze stellte Böing hinsichtlich der Messung des unternehmerischen Erfolgs im Rahmen der Erfolgsfaktorenforschung heraus?

3) Worauf beruht der Zielansatz?
4) Wie wird der Erfolg nach dem Systemansatz interpretiert?
5)Worin besteht der interessenpluralistische Ansatz?

6) Welcher Ansatz hat in der Erfolgsfaktorenforschung die größte Bedeutung erlangt?
6. Bilden Sie Komposita, bestimmen Sie deren Geschlecht.
Unternehmen

Anteil


Zufriedenheit
Alter

Umsatz


Markt


Kunde

Erreichung

System


Problem

Widerstand

Kraft
Ansatz


Operationalisierung
7. Erstellen Sie mit Hilfe folgender Wörter Wortverbindungen.
wie Umsatzerreichung, dem Unternehmen, zu einer gemeinsamen Sache, von Unternehmensalter und –strategie, auf den alleinigen Interessen, über die Ursachen, als einer der herausragenden Vertreter, eine Rolle, von den Grundprinzipien, von großer Bedeutung, soliden Bestand an Grundüberzeugungen
beruhen, es gelingt, viel spekulieren, gemessen werden, gelten, spielen, abhängen, finden, sein, brauchen, überzeugt sein

8. Finden Sie die Synonyme.
die Veränderung


einräumen
diskutieren



die Wirkung

die Überzeugung


der Bereich

sich ausdrücken


der Aufbau

sichtbar



die Ausstattung

zeigen



die Auskunft

produzieren



die Begebenheit

sich vollziehen


der Beitrag

Fragen zur Kontrolle 

1) Welchen Standpunkt zur Führung von Unternehmen gibt es? Was ist für sie kennzeichnend?

2) In welchem Fall ist eine Organisation der Leitung notwendig?

3) Was bezeichnen die Begriffe „Direktionalform“ und „Kollegialform“?

4) Was gehört zu den typischen Führungsaufgaben?

5)Unter welchen Aspekten betrachtet man die Unternehmensführung?

6) Was zeigt der Führungsstil?

7) Wie ist der Zusammenhang zwischen der Zufriedenheit von Kunden und Mitarbeitern und dem Unternehmenserfolg?

8) Welchen Führungsstil betrachten Sie als der beste? Warum meinen Sie so? Begründen Sie Ihre Meinung.

9) Was bedeutet die Unternehmenskultur?

10) Warum produziert jedes Unternehmen seine eigene Kultur?

11) Welche Faktoren fördern den Erfolg des Unternehmens?

12) Wie beeinflusst der Unternehmensaufbau das Klima im Unternehmen?

FINANZIERUNG UND INVESTITION
I

FINANZIERUNG

1. Lesen Sie den Text und markieren Sie die unbekannten Wörter.

Text A

Wenn man das Wort Finanzierung hört, so denkt man zunächst an die Aufbringung von „finanziellen Mitteln", also an die Beschaffung von Kapital. Diese Kapitalbeschaffung schlägt sich auf der Passivseite der Bilanz nieder, die zeigt, welche Teile des Kapitals dem Betrieb vom Unternehmer, von Mitunternehmern oder anderen Anteilseignern (z. B. Aktionären) als Haftungskapital (Eigenkapital) und welche Teile von Banken und anderen Kreditgebern (z. B. Lieferanten) als Gläubigerkapital (Fremdkapital) zur Verfügung gestellt worden sind.

Für die sich in einem Betrieb abspielenden finanziellen Vorgänge im weitesten Sinne des Wortes werden in der Betriebswirtschaftslehre zwar unterschiedliche Begriffe wie z.B. Finanzierung, Finanzwirtschaft, Kapitalwirtschaft, finanzieller Sektor, finanzielle Sphäre verwendet; dieser Begriffsbildung liegt aber keine eindeutige Abgrenzung zugrunde, welche finanzwirtschaftlichen Vorgänge unter den jeweiligen Begriff subsumiert werden.

Geht man von dem in der Regel gebrauchten Begriff „Finanzierung" aus, so genügt bereits ein kurzer Blick in die umfangreiche Literatur um festzustellen, dass auch hinter diesem Wort sich unterschiedliche Finanzierungsbegriffe verbergen. Sie können hier nicht bis ins letzte Detail verfolgt werden, sondern sollen nur insoweit erörtert werden, wie sie zur Abgrenzung des in diesem Buche verwendeten Finanzierungsbegriffs erforderlich sind.

Zunächst ist zwischen einem engen und einem weiten Finanzierungsbegriff zu unterscheiden: ersterer schränkt die Finanzierung auf die Vorgänge der Kapitalbeschaffung ein, letzterer umfasst neben der Kapitalbeschaffung auch alle Kapitaldispositionen, die zur Durchführung des Betriebsprozesses erforderlich sind. Der Begriff der Kapitalbeschaffung ist selbst wieder nicht eindeutig, sondern kann entweder weit aufgefasst werden und umschließt dann sämtliche lang- und kurzfristigen Maßnahmen der Kapitalbeschaffung, oder er kann eng interpretiert werden und enthält dann Einschränkungen hinsichtlich der Fristigkeit, der Verwendung und der Art des zu beschaffenden Kapitals (in extrem enger Fassung z.B.: langfristige Kapitalbeschaffung mittels Beteiligungs- und Gläubigerpapieren zur Finanzierung von Anlagen).

In diesem Buch wird der Begriff „Finanzierung“ als Kapitalbeschaffung im weitesten Sinne verstanden. Finanzierung in diesem Sinne ist die Bereitstellung von finanziellen Mitteln jeder Art einerseits zur Durchführung der betrieblichen Leistungserstellung und Leistungsverwertung und andererseits zur Vornahme bestimmter außerordentlicher finanztechnischer Vorgänge wie z.B. die Gründung, Kapitalerhöhung, Fusion, Umwandlung, Sanierung und Liquidation. Die Einbeziehung der Sanierung und der Liquidation weitet den Begriff auch auf den Verlust und die Rückzahlung früher beschafften Kapitals aus.

Unter Finanzierung versteht man also die Beschaffung finanzieller Mittel. Kapitalbeschaffung zur Gründung, Kapitalerhöhung, Fusion, Umwandlung, Sanierung und Liquidation ist zur Finanzierung zu zählen. Finanzierungen dienen in erster Linie der Vornahme von Investitionen.

Die Bereitstellung von finanziellen Mitteln für Investitionen bezeichnet man als Neufinanzierung.

Die Bereitstellung von finanziellen Mitteln für nicht investive Ausgaben bezeichnet man als Umfinanzierung.

Das Unternehmen erzielt durch den Verkauf seiner Produkte Einnahmen; demgegenüber stehen die Ausgaben zur Beschaffung der Produktionsfaktoren. Einnahmen und Ausgaben sind auch Ein- bzw. Auszahlungen. Einzahlungen/Auszahlungen werden definiert als Geldzu- oder -abflüsse, unabhängig von der Leistung eines Gegenwerts. So sind z.B. Kreditrückzahlungen Auszahlungen, aber keine Ausgaben, und Kreditüberweisungen seitens der Banken Einzahlungen, aber keine Einnahmen.
Die Ansprüche auf Zahlungsmittel (Forderungen) entstehen jedoch erst, wenn die erstellten Produkte an die Abnehmer geliefert worden sind. Die notwendigen Geldmittel, die zur Deckung der Ausgaben für die Beschaffung der Produktionsmittel benötigt werden, bezeichnet man als Kapital.
Zwischen Zahlungseingängen und -ausgängen liegt also ein mehr oder weniger großer Zeitraum. Bei anlageintensiven Produktionsprozessen sind Produktionsmittel zu finanzieren, die zehn oder mehr Jahre genutzt werden können - dementsprechend können die Auszahlungen für die Beschaffung dieser Produktionsmittel hoch sein. Das entsprechende Kapital ist also im Unternehmen in Wirtschaftsgütern gebunden, bis es wieder freigesetzt wird. Durch das zeitliche Auseinanderfallen von Kapitalbindung und Kapitalfreisetzung entsteht der Kapitalbedarf. Er muss durch Kapitalzuführung (Finanzierung) gedeckt werden.

Jede vom Unternehmen geleistete Zahlung stellt eine Auszahlung dar, jede an das Unternehmen geleistete Zahlung eine Einzahlung. Auszahlungen und Einzahlungen können entsprechend ihrer Wirkung auf den Kapitalbedarf des Unternehmens klassifiziert werden. Die Auszahlungen bzw. Ausgaben unterscheiden sich dadurch, dass sie dem Unternehmen Kapital entziehen oder es befristet binden. Die Einzahlungen bzw. Einnahmen führen dem Unternehmen Kapital zu oder sie setzen dieses frei.

Als finanzwirtschaftliche Ziele einer Unternehmung werden allgemein Rentabilität, Liquidität, Sicherheit und Unabhängigkeit formuliert. 

Das Rentabilitätsziel
Rentabilität ergibt sich aus dem Verhältnis von Gewinn zu eingesetztem Kapital. 
Das Liquiditätsziel
Die Unternehmung kann nur dann weiterexistieren, wenn sie jederzeit ihren Zahlungsverpflichtungen voll nachkommen kann. Sie muss also jederzeit liquide sein. Unter Liquidität versteht man die Fähigkeit eines Unternehmens, zu jedem Zeitpunkt allen Zahlungsverpflichtungen in vollem Umfang und fristgerecht nachzukommen. 
Das Sicherheitsziel

Unternehmen streben nicht nur nach Gewinn, sondern auch nach Sicherheit. Sie müssen also zu hohe Risiken bei Investitionsentscheidungen vermeiden und bei anderen wirtschaftlichen Tätigkeiten wie z.B. beim Zahlungsverkehr oder im Im- und Export (Währungskrisen) die Risiken möglichst gering halten.
Das Unabhängigkeitsziel
Das Unternehmen strebt nach möglichst großer Unabhängigkeit. Auf die Finanzwirtschaft des Unternehmens bezogen heißt das, dass die Unternehmensleitung versucht, ihre Entscheidungsfreiheit nicht durch finanzwirtschaftliche Aktivitäten einengen zu lassen.

Erscheinungsformen des Kapitals

Grundsätzlich ist jede unternehmerische Tätigkeit an den Einsatz von Kapital gebunden. Dabei kann es sich um Eigen- und/oder Fremdkapital handeln.
Das Eigenkapital wird dem Betrieb vom Unternehmer bzw. den Unternehmern oder den wirtschaftlichen Eigentümern (Inhaber, Gesellschafter, Aktionäre, Genossen) zur Verfügung gestellt. Es ist gekennzeichnet durch
- eine langfristige Bindung

- einen von der Erfolgslage abhängigen Ertrag (Gewinn, Dividende)
- die Haftung für die Unternehmensverbindlichkeiten
- das Recht einer Beteiligung an der unternehmerischen Willensbildung

- der Teilhabe an einem etwaigen Liquidationserlös im Fall der Unternehmensauflösung.
Das Fremdkapital ist der Teil des Gesamtkapitals, der dem Unternehmen von Dritten für die Zwecke des Betriebes überlassen wird.  Es stellt also die Summe der Schulden dar, die ein Unternehmen bei seinen Gläubigern hat.
Es ist gekennzeichnet durch

- fest vereinbarte Dauer der Überlassung
- eine von der Ertragslage unabhängige, konstante Verzinsung
- das Fehlen eines Beteiligungsrechts an der unternehmerischen Willensbildung.

Die Kosten des Fremdkapitals (Zinsen) müssen auch dann gezahlt werden, wenn durch das Unternehmen keine Gewinne erwirtschaftet werden. Dagegen haben die das Eigenkapital aufbringenden wirtschaftlichen Eigentümer in einer solchen Situation keinen Anspruch auf Zahlung einer Dividende.
Die Aufnahme von Fremdkapital ist in der Regel nur dann möglich, wenn nach der Auffassung des Kreditgebers ein ausreichender Bestand an Eigenkapital vorhanden ist. Verluste, die in einem Unternehmen auftreten, gehen zu Lasten des Eigenkapitals. Ist dieses aufgezehrt, so wird auch das Fremdkapital in Mitleidenschaft gezogen.

Vermögen
Das Vermögen einer Unternehmung ist die Ausstattung mit Bar- und Sachmitteln. Es zeigt an, in welchen konkreten Formen das Kapital in der Unternehmung Verwendung gefunden hat.
Vermögen und Kapital sind also nur verschiedene Sichtweisen des gleichen Tatbestandes. Man unterscheidet zwischen Anlagevermögen und Umlaufvermögen.
Zum Anlagevermögen gehören materielle Güter (Sachgüter wie z.B. Maschinen, Gebäude und Grundstücke), Finanzgüter (wie z.B. Beteiligungen an Tochtergesellschaften) und immaterielle Güter (wie z.B. Lizenzen und Patente). Das Anlagevermögen dient langfristig der betrieblichen Leistungserstellung und sichert die technische Betriebsbereitschaft. Mit Ausnahme von Grund und Boden wird das Anlagevermögen durch ständige Teilnahme am Produktionsprozess abgenützt. Dieser ständige Verschleiß wird nur langsam durch die Umsatzerlöse ersetzt.
Zum Umlaufvermögen gehören Geldmittel, Forderungen gegenüber Dritten, Fertigwaren, Halbfabrikate und Rohstoffe. Das Umlaufvermögen umfasst die Vermögensteile, die nur kurz im Betrieb verbleiben. Je kürzer der Umsatzprozess ist, umso öfter besteht die Gewinnchance und desto geringer ist die Zinsbelastung.

Die Bilanz
Die Bilanz gibt ein zeitpunktbezogenes Bild der finanzwirtschaftlichen Lage einer Unternehmung. Sie ist eine kurzgefasste Gegenüberstellung von Vermögen und Kapital. Sie hat zwei Seiten: Die Aktivseite zeigt die Verwendung der Mittel (Anlage- und Umlaufvermögen), die Passivseite die Herkunft der finanziellen Mittel auf (Beteiligungs- = Eigenkapital, Darlehens- = Fremdkapital).

Rücklagen und Rückstellungen
Rücklagen sind in der Bilanz offen ausgewiesene Reserven. Sie zählen neben dem Grundkapital als Eigenkapital. Bei Aktiengesellschaften müssen in die gesetzliche Rücklage so lange 5% des Jahresüberschusses eingezahlt werden, bis 10% des Grundkapitals erreicht sind. Darüber hinaus können freiwillige Rücklagen durch nicht ausgeschüttete Gewinne gebildet werden.
Rückstellungen sind Zahlungsverpflichtungen des Unternehmens, die in ihrer Höhe und im Zeitpunkt der Fälligkeit noch nicht bekannt sind wie z.B. Pensionszahlungen, Zahlungen für Gewährleistungen, Steuern etc.

Quellen: Betriebliche Finanzwirtschaft; Investition, Finanzierung und Besteuerung; Investition und Finanzierung; http://www.daswirtschaftslexikon.com; http://finanzierung.gestalten.org; http://www.anuber.de; http://www.finanz-lexikon.de

Wortschatz zum Text
der Tatbestand – 1. факты (относящиеся к какому-л. происшествию); 2. состав преступления
aufzehren – поглощать, истощать
die Auffassung – мнение, понимание, взгляд, осмысление
erwirtschaftet – полученный в результате хозяйственной деятельности
etwaig - возможный
die Fusion – слияние, соединение (напр. предприятий, фирм)
sich verbergen – скрываться за чем-л.
subsumieren – подводить промежуточные итоги
ausschütten – выплачивать (дивиденды)
in Mitleidenschaft ziehen – вовлекать в неприятности, повреждать
2. Fragen zum Text.
1) Wie versteht man den Begriff “Finanzierung“?
2) Was bezeichnet man als Kapital?
3) Wodurch entsteht der Kapitalbedarf?
4) Wie sind finanzwirtschaftliche Ziele der Unternehmung?
5) Woraus ergibt sich Rentabilität?
6) Was verstehen Sie unter Liquidität?

7) Worin besteht das Sicherheitsziel?

8) Warum strebt das Unternehmen nach Unabhängigkeit

9) Wodurch ist das Eigenkapital gekennzeichnet?

10) Was stellt das Fremdkapital dar?

11) In welchem Fall ist die Aufnahme von Fremdkapital möglich?

12) Was zeigt das Vermögen einer Unternehmung an?

3. Bilden Sie Komposita, bestimmen Sie deren Geschlecht.
Tat

Bestand

Bildung

Kredit
Sicht

Überweisung
Zahlung

Kapital
Wille

Mittel


Umlauf

Produktion
Faktor
Weise


Vermögen

Beschaffung
4. Erstellen Sie mit Hilfe folgender Wörter Wortverbindungen.
an der unternehmerischen Willensbildung, auf die Finanzwirtschaft des Unternehmens, durch eine langfristige Bindung, in Mitleidenschaft, für die Unternehmensverbindlichkeiten, nach Gewinn, aus dem Verhältnis, auf der Passivseite der Bilanz, hinter diesem Wort
streben, ziehen, beteiligen, haften, gekennzeichnet sein, beziehen, sich ergeben, sich niederschlagen, sich verbergen
5. Finden Sie die Synonyme.
abspielen



die Bereitstellung

sich niederschlagen

der Abnehmer

die Aufbringung


versuchen

die Sphäre



die Auflösung

die Verwendung


die Schulden

sich beteiligen


der Verkauf

die Liquidität


der Zeitpunkt

die Sicherheit




6. Lesen Sie den Text und markieren Sie die unbekannten Wörter.
Text B
Finanzierungsarten

Kapital und Vermögen sind als Bilanzbegriffe statisch, d.h. sie geben einen Zustand an. Ihnen entsprechen die beiden dynamischen Begriffe Finanzierung und Investition. Geht es bei der Finanzierung vor allem um die Beschaffung und Ausstattung des Unternehmens mit Kapital, so geht es bei der Investition um die Umwandlung dieses Kapitals in Produktionsmittel (wie z.B. Gebäude, Maschinen, Rohstoffe).

Finanzierungsarten lassen sich nach verschiedenen Kriterien klassifizieren. Nach dem Kriterium der Herkunft des Kapitals unterscheidet man Innen- und Außenfinanzierung.

Um Innenfinanzierung handelt es sich, wenn Mittel durch die Leistungsprozesse in der Unternehmung selbst gebildet werden, also von innen, z.B. durch Abschreibungen und Rückstellungen (Rückflussfinanzierung) oder durch Einbehaltung von Gewinnen (Überschussfinanzierung). Auf der einen Seite führt Innenfinanzierung zu einem Zuwachs an Kapital, auf der anderen Seite zu Vermögensumschichtungen (durch Umwandlung von Realgütern in Nominalgüter).
Es gibt folgende Möglichkeiten der Innenfinanzierung:


















Ausdruck der Innenfinanzierungskraft einer Unternehmung ist der Cash-flow. Er gibt den in einer Periode erwirtschafteten Zahlungsmittelüberschuss an und wird u.a. als einbehaltener (thesaurierter) Gewinn plus Abschreibungen plus Zuführungen zu den Rückstellungen der Periode definiert.

	Innenfinanzierung

	Überschussfinanzierung
	Finanzierung aus Vermögensumschichtung


	Selbstfinanzierung
	Finanzierung aus Abschreibungen und Rückstellungen
	

	Temporäre oder dauernde Zurückbehaltung erwirtschafteter Gewinne
	Temporäre oder dauernde Zurückbehaltung erwirtschafteter Abschreibungs- und Rückstellungsgegenwerte
	z.B. von Teilen des Anlagevermögens, Kapitalfreisetzung durch Lagerabbau


Von Außenfinanzierung spricht man, wenn sich die Unternehmung mit externen, von anderen Wirtschaftseinheiten gestellten Finanzmitteln versorgt, z.B. mit Einlagen von Eigentümern (Beteiligungsfinanzierung) oder Einlagen von Gläubigern (Kreditfinanzierung). Da es sich bei der Außenfinanzierung um extern aufgebrachte Finanzmittel handelt, spricht man auch von externer Finanzierung. Die Innenfinanzierung wird auch als interne Finanzierung bezeichnet.

Klassifiziert man die Finanzierung nach der Rechtsstellung der Kapitalgeber, so unterscheidet man zwischen Eigen- und Fremdfinanzierung. Bei der Eigenfinanzierung handelt es sich um Eigenkapitalbildung durch Überschussfinanzierung, Finanzierung aus Abschreibungsgegenwerten und Beteiligungsfinanzierung. Bei der Fremdfinanzierung handelt es sich um Kreditfinanzierung und Finanzierung aus Rückstellungsgegenwerten.
Aus dem Gesagten geht hervor, dass sowohl Eigen- als auch Fremdfinanzierung Innen- oder Außenfinanzierung sein können.


           Beschaffung finanzieller Mittel von außen

Zufuhr von Eigenkapital durch

Einlagen der Gesellschafter

Zufuhr von Fremdkapital

 durch Dritte


   Eigen-









         finanzierung


Beschaffung finanzieller Mittel aus dem

Betrieb










  Fremd-









          finanzierung

Finanzierung durch Einbehaltung

von Gewinnen


Finanzierung durch Freisetzung

von Abschreibungsgegenwerten


Finanzierung durch Auszahlungsminderung

(Vermeidung von Gewinnausschüttung und 

Steuerzahlung) bis zur Inanspruchnahme

der Rückstellungen

Finanzierung durch Veräußerung von

Vermögensgegenständen (Desinvestition)

Arten der Außenfinanzierung
Außenfinanzierung mit Eigenkapital liegt vor, wenn dem Betrieb durch die Eigentümer (Einzelunternehmung), Miteigentümer (Personengesellschaften) oder Anteilseigner (Aktiengesellschaften) Eigenkapital von außen zugeführt wird. Finanziert ein Unternehmen seinen Kapitalbedarf durch Aufnahme von Krediten, so handelt es sich um eine Außenfinanzierung mit Fremdkapital. Kapitalgeber können Geschäftsbanken, Versicherungen oder der Staat sein.
Kredite lassen sich nach verschiedenen Kriterien unterteilen. Ein oft angewandtes Kriterium ist die Dauer der Kapitalüberlassung (Fristigkeit). Man unterscheidet kurz-, mittel- und langfristige Kredite. Nach den Maßstäben der Deutschen Bundesbank haben kurzfristige Kredite eine Laufzeit von bis zu einem Jahr, mittelfristige Kredite eine Laufzeit von bis zu vier Jahren und langfristige Kredite eine Laufzeit von über vier Jahren.

Formen der langfristigen Fremdfinanzierung
Die langfristige Fremdfinanzierung ist eine Darlehensfinanzierung. Ein Darlehen ist ein festverzinslicher Kredit, der an bestimmten vertraglich vereinbarten Terminen auszuzahlen oder zurückzuzahlen ist.
Benötigen Großunternehmen der Industrie oder des Handels langfristige Darlehen, so können sie diese nach entsprechender staatlicher Genehmigung über die Emission von festverzinslichen Schuldverschreibungen am Kapitalmarkt aufnehmen. Die Laufzeit dieser Obligationen, die auch als Anleihen oder Schuldverschreibungen bezeichnet werden, beträgt im allgemeinen zehn bis zwanzig Jahre, das Kreditvolumen beläuft sich in der Regel auf mehr als 10 Mio. EU.

In der Regel werden Unternehmen von Kreditinstituten und Versicherungsunternehmen langfristige Kredite gegen die Einräumung hochrangiger Sicherheiten gewährt. Dabei kann es sich z.B. um Hypotheken handeln. Hypotheken sind Pfandrechte an Grundstücken zur Sicherung von Forderungen.

Formen der kurz- und mittelfristigen Fremdfinanzierung
Der Lieferantenkredit wird nur im Zusammenhang mit dem Absatz einer Ware durch den Lieferanten an den Abnehmer eingeräumt. Dies geschieht in der Form, dass dem Abnehmer nach Erhalt von Lieferungen oder Leistungen der zu zahlende Preis zinslos gestundet wird. Dem Abnehmer wird also ein Zahlungsziel gewährt, d.h. die Zahlungsverpflichtung wird auf einen bestimmten Termin hinausgeschoben.
In bestimmten Branchen (Schiffbau, Wohnungsbau, Industrieanlagenbau etc.) werden grundsätzlich vor Lieferung der Ware Vorauszahlungen durch den Abnehmer verlangt. Dies ist dadurch bedingt, dass die Fertigstellung der Produkte meist einen längeren Zeitraum umfasst. Kundenanzahlungen stehen der Unternehmung zinslos zur Verfügung und bieten darüber hinaus eine gewisse Sicherheit gegenüber späterer Nichtabnahme des Produkts durch den Kunden.
Der Kontokorrentkredit ist ein Kredit, den der Kreditabnehmer über sein Guthaben hinaus bis zu einer bestimmten, vereinbarten Kreditlinie in Anspruch nehmen kann. Er setzt ein Kontokorrentkonto voraus, Bedingung dafür ist die Kreditwürdigkeit des Kunden (Bonität). Die Kosten für ein Kontokorrentkonto sind hoch und für den Kunden wegen der hohen Frequenz der Kontobewegungen nur schwer nachzuvollziehen.

Grundlage des Wechselkredits ist der Wechsel. Ein Wechsel ist ein Wertpapier, das ein Zahlungsversprechen bzw. eine Zahlungsverpflichtung enthält. Nach dem Wechselgesetz (WG) sind zwei Formen zu unterscheiden, der gezogene Wechsel (Tratte) und der eigene Wechsel (Solawechsel).
Die Tratte enthält die unbedingte Anweisung des Ausstellers an den Wechselschuldner (Bezogenen), bei Fälligkeit des Wechsels eine bestimmte Geldsumme an eine im Wechsel genannte Person oder Firma (Wechselnehmer oder Remittent) oder deren Order zu zahlen.
Beim Solawechsel ist der Aussteller selbst der Schuldner, bei der Tratte dagegen ist der Bezogene der Hauptschuldner.
Der Wechselkredit im engeren Sinn umfasst zwei Formen, den Diskontkredit und den Akzeptkredit.
Der Diskontkredit ist ein kurzfristiger Kredit, den ein Kreditinstitut durch den Ankauf von noch nicht fälligen Wechseln unter Abzug der entsprechenden Zinsen (Diskont) gewährt. Der Kreditzeitraum erstreckt sich bei der Bank vom Einreichtag bis zum Fälligkeitstag des Wechsels.
Der Akzeptkredit ist ein Kredit, der dadurch entsteht, dass eine Bank einen von ihrem Kunden auf sie gezogenen Wechsel akzeptiert. Die Bank verpflichtet sich, dem Wechselinhaber zum Zeitpunkt der Fälligkeit den ausgewiesenen Wechselbetrag zu zahlen. Der Kunde kann nun seinem Gläubiger den Wechsel weiterreichen, der diesen Wechsel dann wiederum seiner Bank zum Diskont einreichen kann.
Der Lombardkredit ist ein kurzfristiger Kredit gegen Verpfändung von Waren oder Wertpapieren. Das Pfand bleibt Eigentum des Schuldners, geht aber in den Besitz des Gläubigers über, d.h. der Schuldner ist nur noch beschränkt verfügungsfähig über verpfändete Waren- oder Wertpapierbestände.

Ein Avalkredit entsteht, wenn ein Kreditinstitut ein bedingtes Zahlungsversprechen für einen Kunden gegenüber einem Dritten abgibt. Es überlässt dem Kunden keine liquiden Mittel, sondern übernimmt für ihn eine Garantie oder Bürgschaft für eine seitens des Kunden gegenüber Dritten eingegangene Verpflichtung. Das Kreditinstitut wird nur dann in Anspruch genommen, wenn der Avalkreditnehmer seine Verbindlichkeiten gegenüber dem Dritten nicht begleicht.
Der Rembourskredit ist ein Akzeptkredit im Außenhandel. Er besteht darin, dass die Bank des Importeurs eine vom Exporteur auf sie gezogene Tratte gegen Aushändigung der das Eigentum an der Ware repräsentierenden Dokumente akzeptiert.
Der Negoziationskredit ist ein Kredit im Außenhandel. Dabei wird dem Exporteur die Möglichkeit verschafft, eine von ihm ausgestellte Tratte zu diskontieren. Dies geschieht, indem die Importbank die Exportbank ermächtigt, zu ihren Lasten einen vom Exporteur auf den Importeur oder eine Bank gezogenen Wechsel gegen Vorlage der Dokumente anzukaufen oder zu bevorschussen (negoziieren).
Das Dokumentenakkreditiv ist die vertragliche Verpflichtung eines Kreditinstituts, im Auftrag, für Rechnung und nach Weisung eines Kunden gegen Übergabe genau spezifizierter Dokumente und bei Erfüllung bestimmter Bedingungen eine bestimmte Geldzahlung oder eine andere finanzielle Leistung zu erbringen.

Sonderformen der Finanzierung

Factoring
Beim Factoring handelt es sich um ein Finanzierungsgeschäft, bei dem ein spezialisiertes Finanzierungsinstitut (Factor) von einem Verkäufer dessen Forderungen aus Warenlieferungen oder Dienstleistungen einmalig oder laufend ankauft und die Verwaltung der Forderungen (Faktorierung, Buchführung, Mahnwesen, Inkasso) übernimmt.
Leasing
Beim Leasing handelt es sich um ein Rechtsgeschäft, bei dem Investitions- oder Konsumgüter vermietet oder verpachtet werden. Das Leasingobjekt wird entweder direkt vom Produzenten verpachtet (direktes Leasing) oder von einer speziellen Leasinggesellschaft gekauft und dann dem Leasingnehmer übergeben (indirektes Leasing). Der Leasingvertrag enthält eine Grundmietzeit, während der der Leasingnehmer den Vertrag in der Regel nicht kündigen kann, Vereinbarungen über Verlängerungs- oder Kaufoptionen nach Ablauf der Grundmietzeit, Höhe der Leasingraten, Übernahme des Risikos durch Leasingnehmer oder Leasinggeber und eventuell Vereinbarungen über Wartung und Pflege des Leasingobjekts. 
Leasing lässt sich nach verschiedenen Kriterien unterteilen, nach der wirtschaftlichen Stellung des Leasinggebers z.B. in direktes Leasing (Herstellerleasing) und indirektes Leasing (Leasing durch Dritte) oder nach der Art des Leasinggegenstandes in Konsumgüterleasing, Investitionsgüterleasing und Spezialleasing, bei dem der Leasinggegenstand speziell auf die Bedürfnisse des Leasingnehmers zugeschnitten ist. Unterteilt man das Leasing nach Dauer des Leasing-Vertrages, so ergibt sich das Operate-Leasing (auch Operating-Leasing genannt), durch das ein kurzfristiges, jederzeit kündbares Nutzungsrecht am Leasinggegenstand  erworben wird, und das Financial-Leasing, bei dem der Mieter in einem längerfristigen, innerhalb der Grundmietzeit prinzipiell nicht kündbaren Vertrag die Nutzungsmöglichkeit des Anlagegegenstandes erwirbt.

Forfaitierung
Bei der Forfaitierung handelt es sich um eine Form der Außenhandelsfinanzierung, bei der Wechsel oder Forderungen bei Vorliegen guter Sicherheiten ohne Rückgriff auf den Exporteur aufgekauft werden. Der Verkäufer befreit sich von jedem Risiko und haftet lediglich für den rechtlichen Bestand der Forderung. Die Vorteile für den Exporteur bestehen in der Verbesserung der Liquidität durch Umwandlung der Forderung in bares Geld, die Befreiung vom Kreditrisiko und der Entlastung seiner Bilanzen von langfristigen Forderungen.

Quellen: Betriebliche Finanzwirtschaft; Investition, Finanzierung und Besteuerung; Investition und Finanzierung; http://www.daswirtschaftslexikon.com; http://finanzierung.gestalten.org; http://www.anuber.de; http://www.finanz-lexikon.de

Wortschatz zum Text
nachvollziehen – (мысленно) представить себе
die Frequenz - частота
stunden – пролонгировать, отсрочить (платежи и т.п.)
die Veräußerung – отчуждение, продажа
die Zurückbehaltung – удерживание (напр. налогов, вычетов и др.), оставление себе (суммы)
die Zuführungen - Pl. отчисления
die Vermögensumschichtung – перераспределение имущества
die Einbehaltung - удержание, взимание
die Rückstellungen – Pl. целевые отчисления
die Abschreibung – 1. списание денежных средств; 2. амортизационные отчисления
der Rückgriff – регресс, обратное требование о возмещении
die Forfaitierung – форфейтинг (кредитование банком внешнеэкономических операций путем покупки векселей у экспортеров, акцептованных импортером)
kündbar – подлежащий отказу
zugeschnitten sein auf Akk. – приноровленный к чему-л.
verpachten – сдавать в аренду или внаем
das Mahnwesen – напоминание об уплате долга
bevorschussen – выдавать аванс, авансировать
die Aushändigung – вручение, выдача (на руки), передача (из рук в руки)
der Einreichtag – день подачи заявки, предъявления к взысканию (напр. векселя)

7. Fragen zum Text.
1) Wonach klassifiziert man die Finanzierungsarten?

2) Was bedeutet die Innenfinanzierung?

3) In welchem Fall spricht man von der Außenfinanzierung mit Eigenkapital?

4) Wer sind Kapitalgeber bei der Außenfinanzierung mit Fremdkapital?

5) Welche Möglichkeiten gibt es bei der Innenfinanzierung?

6) Wodurch unterscheidet man Eigen- und Fremdfinanzierung?

7) Nach welchem Kriterium unterteilt man kurz-, mittel- und langfristige Fremdfinanzierung?

8) Worin besteht die langfristige Fremdfinanzierung?

9) Was versteht man unter dem Begriff „Hypotheken“?

10) Welche Kredite werden von den Banken eingeräumt? Beschreiben Sie einige von ihnen.

11) Worum handelt es sich beim Factoring?

12) Welches Rechtsgeschäft liegt beim Leasing zugrunde?

13) Welche Vorteile gibt es für den Exporteur bei der Forfaitierung?
8. Bilden Sie Komposita, bestimmen Sie deren Geschlecht.
Pfand


Person

Lager


Recht
Versicherung
Abbau

Wert


Unternehmen
Lauf


Rückfluss

Wechsel

Zeit
Gesellschaft

Kauf


Lieferung

Option
Vermögen

Lombard

Finanzierung
Gegenstand
Ware


Inhaber

Kredit

Papier
9. Erstellen Sie mit Hilfe folgender Wörter Wortverbindungen.
in den Besitz des Gläubigers, nach verschiedenen Kriterien, an bestimmten vertraglich vereinbarten Terminen, auf die Bedürfnisse des Leasingnehmers, zwischen Eigen- und Fremdfinanzierung, von externer Finanzierung, zu einem Zuwachs an Kapital, nach verschiedenen Kriterien, um die Beschaffung
übergehen, unterteilen, zuschneiden, auszahlen, unterscheiden, es geht, sprechen, führen, klassifizieren
10. Finden Sie die Synonyme.
temporär


begleichen

vertraglich


die Aushändigung

der Erhalt


repräsentieren

stunden


bevorschussen

sich erstrecken

vermieten

der Besitz


die Vereinbarung

beschränkt




11. Aufgaben zum Thema „Finanzierung“.
1) Was passt zusammen: Einnahmen, Ausgaben, Einzahlungen, Auszahlungen, Kapital, Kapitalbedarf oder Finanzierung?
Geldmittel zur Deckung der Summe der

Ausgaben einer Unternehmung                          -_________________________

Einbringung von neuem Eigenkapital

seitens der Eigentümer in die Unternehmung     -_________________________
Bereitstellung der Mittel für die betrieblichen

Geldströme
                                                     -__________________________
Geldwert eines Einkaufs                                    -__________________________

Bedarf  an zusätzlichen Geldmitteln, der sich

aus der Differenz von Ausgaben und

Einnahmen in einer Periode ergibt                   -___________________________
Ausschüttung eines Anteils am

Unternehmensgewinn an die am Unternehmen

Beteiligten                                                          -__________________________
Geldwert eines Verkaufs                                    -__________________________

Beschaffung von Kapital                                  -___________________________

2) Bitte vervollständigen Sie das folgende Flussdiagramm!
                                  Ziele der Finanzwirtschaft

	
	
	
	
	
	1
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	Sicherung der Zahlungsfähigkeit in Hinblick auf Höhe und Zeit der Zahlungsverpflich-tungen
	
	Verhältnis von Gewinn und eingesetztem Kapital, insbesondere Minimierung der Finanzierungskosten
	
	Verminderung von Risiko
	
	Sicherung der Entscheidungs-freiheit


3) Um welche finanzwirtschaftlichen Zielgrößen handelt es sich jeweils?
Grundlage der finanzwirtschaftlichen Entscheidung eines Unternehmens ist u.a. das Verhältnis von Gewinn und eingesetztem Kapital -__________________
Finanzwirtschaftliche Maßnahmen, die darauf gerichtet sind, Flexibilität und Dispositionsfreiheit der Unternehmensleitung zu gewährleisten, dienen dem -

_____________________________

Finanzwirtschaftliche Maßnahmen, die ein erhöhtes Risiko vermeiden, dienen dem -_______________________________
Maßnahmen der Unternehmung, die es ihr erlauben, ihren Zahlungsverpflichtungen jederzeit uneingeschränkt nachzukommen, dienen dem -_____________________________

Begrenztes Wachstum im Rahmen der finanziellen Möglichkeiten dienen dem - ____________________________

4) Bitte ergänzen Sie die folgende Tabelle über die unterschiedlichen Merkmale von Fremd- und Eigenkapital!

	Kriterien
	________________
	________________

	1. Haftung
	nach Rechtsform der Unternehmung: mind. in Höhe der Einlage, ggf. mit dem gesamten Privatvermögen
	Gläubigerstellung: keine Haftung

	2. Ertragsanteil
	Teilhabe an Gewinn u. Verlust
	fixierter Anspruch auf Nutzungsentgelt

	3. Vermögensanspruch
	Quotenanspruch, wenn Liquidationserlös > Schulden
	Rückanspruch in Höhe der Gläubigeranforderung

	4. Unternehmensleitung
	grundsätzlich berechtigt, de facto oft nicht
	grundsätzlich ausgeschlossen, aber teilweise faktische Möglichkeit


5) Bitte ergänzen Sie
Kapital und Vermögen in der Bilanz
_____________ und _____________ in der Bilanz werden im allgemeinen in große Blöcke unterteilt:
die _____________ in _______________und________________ ,

die _____________ in _______________ , Rückstellungen, und   ___________________ Bilanzgewinn.

Aus der Tatsache, dass das Vermögen die konkrete Gestalt des Kapitals darstellt, ergibt sich die Bilanzgleichung:

Höhe des ____________________ = Höhe des __________________ .

Rücklagen oder Rückstellungen?
______________________ sind nach dem Entstehungsgrad der Verbindlichkeit feststehende, aber der Höhe oder dem Fälligkeitszeitpunkt nach unbestimmte Aufwendungen oder Kosten,  z.B. für Steuern, Reparaturen, Prozesse.
Die ______________ sind scharf von den ________________ zu trennen:
Während es sich bei den _______________ um nicht ausgeschüttete Gewinne handelt, entstehen die ______________ als Vorverteilung von Aufwand und Kosten. _________________ können auch dann gebildet werden, wenn der Betrieb ohne Gewinn gearbeitet hat.

Innen- oder Außenfinanzierung?
Zusätzliche Einlagen durch den stillen Gesellschafter - __________________
Rückstellungen für Pensionen -  _________________________
Beschaffung von Kapital unmittelbar vom Kapitalmarkt - _________________

Finanzierungsalternativen
Werden Finanzierungen nach der Herkunft der Finanzmittel beurteilt, so lassen sich zwei Gruppen unterscheiden:

___________________ ist die Deckung von Kapitalbedarf aus unternehmensexternen Quellen. Dabei ist es unerheblich, ob es sich bei den von außen in die Unternehmung fließenden Finanzmitteln um Eigenkapital oder um Fremdkapital handelt.
____________________ ist die unternehmensinterne Deckung von Kapitalbedarf. Die Finanzmittel resultieren also aus der Unternehmung selbst, etwa aus der Einbehaltung von Gewinnen.

Eigen- oder Fremdfinanzierung?
Erhöhung der Einlagen von Gesellschaftern

einer Personengesellschaft - ________________________________
Inanspruchnahme eines Zahlungsziels - ______________________

Einlagen neuer Gesellschafter - __________________________

Innenfinanzierungsarten
Die ______________________________ ist mit dem Gewinn verknüpft. Dementsprechend versteht man darunter die Finanzierung aus Gewinnen, die im Unternehmen zurückbehalten werden. Die ________________________________ geht davon aus, dass Abschreibungen als Aufwendungen bzw. Kosten in die Preise kalkuliert und über Umsatzerlöse verdient werden, ohne dass die verrechneten Beträge in der Periode ihrer Erwirtschaftung mit Ausgaben verbunden wären. Der Effekt der ___________________________ besteht darin, dass die in die Kalkulation der Absatzpreise eingegangenen Rückstellungsraten bis zur Inanspruchnahme der Rückstellung im Unternehmen disponibel sind. Der Finanzierungseffekt ist umso stärker, je größer der zeitliche Abstand zwischen der Bildung der Rückstellung und ihrer Inanspruchnahme ist. Bei der  ___________________________ aus _____________________________ handelt es sich um Kapitalfreisetzungsmaßnahmen außerhalb des normalen Umsatzprozesses, z.B. durch Verkauf nicht mehr betriebsnotwendiger Anlagegüter (Kapitalfreisetzung im __________________________) oder Abbau der Vorräte oder Forderungen ( _____________________ im ________________________ ).

6) Um welche Formen der kurzfristigen Fremdfinanzierung handelt es sich?

Kreditgewährung von Lieferanten durch
Warenlieferung auf Ziel 



- _________________________

Kredit, den eine Bank ihrem Kunden bis zu

einem bestimmten Betrag zur Verfügung stellt

und der vom Kunden gemäß der Höhe seiner

Bedürfnisse genutzt wird



- ________________________
Zinsloser Kredit, den der Hersteller oft vor

Beginn der Leistungserstellung oder bei

teilweiser Leistungserbringung erhält

- _________________________

Kredit, der vom Kreditnehmer je nach

Bedarf bis zum vereinbarten Maximalbetrag

beansprucht werden kann



- ________________________

Beteiligung eines Kunden an der Finanzierung

des durch ihn in Auftrag gegebenen Projekts - _______________________

7) Bitte ergänzen Sie das folgende Diagramm!
Vermögen
____________________

      ____________________

a)Sachanlagen b)Finanzanlagen   c)Rechtswerte   a)Vorräte (Umsatzgüter)    b) Geldvermögen
  



    und sonstige Werte
1.  Immobilien  1.Beteiligungen






1.Forderungen
2.  Mobilien      2.Wertpapiere.                                                                      2. Flüssige Mittel
            
    3.Langfristige




              des Anlagevermögens
            
     Ausleihungen
                                                      Reservevermögen

                                                Gewährleistungsvermögen

                                         Aufgaben des Vermögens
8) Was passt dazu?

a) Kreditfinanzierung, Selbstfinanzierung, Umschichtungsfinanzierung, Beteiligungsfinanzierung ?

Der Inhaber des Restaurants „Zum scharfen

Eck" in Deppenhausen entschließt sich zu einer

Erweiterungsinvestition in Form eines angegliederten

Stehcafes. Die nötigen Finanzmittel erhält er von seiner

Tante Hedwig in Form eines zinslosen Darlehens - _______________________
Die erfolgreiche „Alpenblick - Immobilien KG", 

Füssen, will ihr Angebot auf Industrieanlagen ausweiten.

Die nötigen Finanzmittel für diese Erweiterungsinvestition

verschafft sie sich über die Aufnahme von fünf neuen

Kommanditisten - _________________________________
Egon Hugo Kleinheinz, Inhaber eines Pizza-Service

in Augsburg, muss seine Moped-Flotte vergrößern, wenn er

gegenüber seinem italienischen Konkurrenten konkurrenzfähig

bleiben will. Um die notwendigen Finanzmittel zu beschaffen,

verkauft er einige Grundstücke, die seiner Firma gehören - _________________
Agathe Froschmeyer, Betreiberin eines Obststandes

in der Leopoldstraße in München, verzichtet auf ihren

Jahresurlaub, um einen größeren Stand mit Heizung

erwerben zu können - ______________________________
Das „Panoramabad Aquaria GmbH & Co.KG"

in Lüneburg will eine Sauna anschließen. Die nötigen

Finanzmittel besorgt es sich über die „Heidesand-Bank

AG" - ______________________________________

b) Diskontkredit, Akzeptkredit oder Lombardkredit?
1. Der ___________________ ist ein kurzfristiger Kredit, der durch Verpfändung von Wertpapieren oder Waren gesichert wird.
2. _____________________ gewährt eine Bank dann, wenn sie Wechsel eines Kunden vor dem Fälligkeitsdatum ankauft.
3. Ein ____________________ liegt vor, wenn eine Bank den von einem Kunden auf sie gezogenen Wechsel mit ihrem Annahmevermerk versieht. Der Kunde muss spätestens einen Werktag vor Verfall Deckung beschaffen.
4. Unter ____________________ versteht man den Ankauf von Wechseln unter Abzug von Zinsen bis zum Fälligkeitsdatum.

c) Abschreibung, Cash-flow, Desinvestition oder Gewinnthesaurierung?
Rückgewinnung von in konkreten Vermögenswerten gebundenen Mitteln durch Verkauf  -  _____________________
Finanzwirtschaftlicher Gegenwert von Bilanzgewinn plus Zuführung zu den Rücklagen und Rückstellungen sowie Abschreibungen minus Entnahmen aus Rücklagen und Auflösen von Rückstellungen - ____________________________
Finanzierung durch einbehaltene Gewinne - ___________________________

Periodenbezogene Beträge des Werteverzehrs bei längerlebigen Wirtschaftsgütern - ________________________
Umkehrung der Investition - _____________________________

Gesamtheit der aus Umsatzerlösen bereitstehenden Finanzierungsmittel - _________________________

d) Überschussfinanzierung, Selbstfinanzierung, Finanzierung aus Abschreibungen und Rückstellungen oder Finanzierung aus Vermögensumschichtungen?
Zurückbehaltung von Gewinnen

im Unternehmen zum Zweck der Finanzierung - _________________________
Finanzierung aufgrund langfristiger

Pensionsrückstellungen                                      - _________________________
Finanzierung durch Veräußerung

von Grundstücken




- _________________________
Minderung des auszuweisenden Gewinns

durch Rücklagen




- _________________________
Finanzierung aus Abschreibungswerten     - _________________________

Selbstfinanzierung




- _________________________

Finanzierung durch Desinvestition

- _________________________

e) Factoring, Leasing oder Forfaitierung?
1. Beim __________________ handelt es sich um die Veräußerung von Forderungen aus Lieferungen und Leistungen vor deren Fälligkeit an ein spezielles Finanzierungs- oder Kreditinstitut.
2. ___________________ ist eine Sonderform des Factoring im Rahmen der Exportfinanzierung, wobei gut gesicherte Forderungen ohne Regressmöglichkeiten auf den vorherigen Forderungsinhaber angekauft werden.
3. Unter ____________________ versteht man ein meist langfristiges Vertragsverhältnis über den laufenden Ankauf und die Verwaltung kurzfristiger Forderungen aus Warenlieferungen und Leistungen, die eine Höchstlaufzeit von 90 bis 120 Tagen aufweisen.
4. Der Begriff des ______________________ enthält zwei wesentliche Komponenten, einerseits eine rein wirtschaftliche, da Teilzahlungs- bzw. Vermietungscharakter impliziert ist, andererseits die finanzwirtschaftliche Komponente, da ein bestehender Kapitalbedarf für die Erweiterung des Anlage- oder Umlaufvermögens durch eine Sachmittelüberlassung gedeckt wird.

9) Welche Wechselart ist jeweils gemeint?

Der Aussteller des Wechsels weist

einen anderen an, eine bestimmte 

Geldsumme zu bezahlen



- _______________________

Der Aussteller selbst verspricht

die Zahlung einer bestimmten Summe

- _______________________

Wechsel, der eine Zahlungsverpflichtung

enthält






- _______________________
Der Aussteller ist der Bezogene


- _______________________

Gezogener, aber noch nicht akzeptierter

Wechsel





- _______________________

10) Bitte ordnen Sie die folgenden Positionen dem bilanziellen Eigenkapital, Fremdkapital, Anlagevermögen oder Umlaufvermögen zu!
	
	Eigenkapital
	Fremdkapital
	Anlagevermögen
	Umlaufvermögen

	Forderungen
	
	
	
	

	Sachanlagen
	
	
	
	

	Wertpapiere
	
	
	
	

	Verbindlichkeiten
	
	
	
	

	Kassenbestand
	
	
	
	

	Rückstellungen
	
	
	
	

	Vorräte
	
	
	
	

	Geschäftsanteile
	
	
	
	

	Kapitalrücklage
	
	
	
	


11) Wer zahlt an wen?

Aussteller, Gläubiger, Bezogener
Tratte:

Unbedingte Anweisung des ____________________ , an den ____________________ bei Fälligkeit des Wechsels eine bestimmte Geldsumme an eine im Wechsel genannte Person oder deren Order zu bezahlen.

Solawechsel:
Versprechen des ____________________ , selbst an den im Wechsel genannten ___________________ oder dessen Order bei Fälligkeit des Wechsels eine bestimmte Geldsumme zu bezahlen.
Akzept:

Der __________________ verpflichtet sich, zu einem bestimmten Zeitpunkt eine bestimmte Summe an einen _____________________ des ____________________ zu bezahlen.

12) Um welche Form der kurzfristigen Fremdfinanzierung handelt es sich jeweils?

1. Beim _______________________ beauftragt der Kunde seine Bank, an einen Dritten eine bestimmte Summe zu zahlen, wenn durch diesen bestimmte Voraussetzungen erfüllt sind. Gezahlt wird gegen die Vorlage von Dokumenten.
2. Beim _______________________ garantiert die Bank dafür, dass der Kreditnehmer einer Verpflichtung gegenüber einem Dritten nachkommt. Dafür verlangt sie eine Provision.

3. Der ________________________ ist ein zur Außenhandelsfinanzierung eingesetzter Akzeptkredit auf der Grundlage eines Dokumentenakkreditivs.

4. Der _______________________ entsteht durch den Ankauf von Tratten, die auf den Importeur oder dessen Bank gezogen sind, durch die Bank des Exporteurs.

5. Das _______________________ ist eine Abmachung zwischen einem Importeur und seiner Bank, die Zahlung des Kaufpreises gegen Vorlage von Dokumenten vorzunehmen.

13) Bitte ordnen Sie zu:
	1. Innenfinanzierung
	a) Kapitalfreisetzung im Anlage- und Umlaufvermögen

	2. Selbstfinanzierung


	b) Selbstfinanzierung und Finanzierung aus Abschreibungen und Rückstellungen

	3. Überschussfinanzierung
	c) Finanzierung aus Gewinnen, die im Unternehmen zurückbehalten werden

	4. Finanzierung aus Abschreibungen und Rückstellungen
	d) Kapitalfreisetzungsmaßnahmen außerhalb des normalen Umsatzprozesses

	5. Finanzierung aus Vermögensumschichtungen
	e) Überschussfinanzierung und Finanzierung aus Vermögensumschichtung

	
	

	Forfaitierung
	Miet- oder pachtweise Überlassung von Anlagen, Investitions- oder Konsumgütern durch den Hersteller oder besondere Gesellschaften

	Leasing
	Abtretung von Forderungen aus Lieferungen und Leistungen an ein spezielles Finanzierungsinstitut, das diese Forderungen bezuschusst

	Factoring
	Ankauf von bestehenden, gut gesicherten, langfristigen Exportforderungen aus Warenlieferungen und Leistungen ohne Regressmöglichkeiten auf den vorherigen Inhaber


II

INVESTITIONEN

1. Lesen Sie den Text und markieren Sie die unbekannten Wörter.
Text 

Dem Begriff der Kapitalbeschaffung ist der Begriff der Kapitalverwendung gegenüberzustellen. Die Verwendung von finanziellen Mitteln zur Beschaffung von Sachvermögen, immateriellem Vermögen oder Finanzvermögen (Maschinen, Vorräte, Patente, Lizenzen, Wertpapiere, Beteiligungen) bezeichnet man als Investition.
Die Begriffe Finanzierung und Investition stehen in einem engen Zusammenhang, denn eine Mittelverwendung hat eine Mittelbeschaffung zur Voraussetzung. Ein Investitionsplan ist ohne Bedeutung, wenn die geplante Investition nicht finanziert werden kann. Andererseits ist die Beschaffung finanzieller Mittel für einen Betrieb ohne praktischen Wert, wenn er für sie keine Ertrag bringende Verwendung hat. Mittelverwendung setzt grundsätzlich Mittelbeschaffung voraus; Mittelbeschaffung muss grundsätzlich Mittelverwendung zur Folge haben.

Man finanziert also Investitionen, d. h. man stellt Kapitalbeträge zur Beschaffung von Vermögenswerten bereit.
Im Rahmen betrieblicher Leistungsprozesse wird von Investitionen immer dann gesprochen, wenn es sich um Maßnahmen handelt, die die Produktions- und Absatzkapazität der Unternehmung quantitativ und/oder qualitativ verändern resp. sichern. Zum Gegenstand von Investitionsentscheidungen zählen dementsprechend:

- die Beschaffung und Bereitstellung von Potentialfaktoren, vor allem von Betriebsmitteln;

- die Planung der Betriebsgröße und des strategischen/taktischen Produktionsprogramms;

- sowie der Aufbau eines leistungsfähigen Distributionssystems.

Gemeinsam ist solchen (Real-)Investitionen dabei, dass sie das Kostengefüge der Unternehmung auf längere Frist fixieren, dass nachträgliche Revisionen einer einmal getroffenen Kapazitätsentscheidung in der Regel kostspielig sind und dass Investitionen die entscheidende Basis für die zukünftige Ertragskraft der Unternehmung darstellen.

Finanzwirtschaftlich gesehen liegen Investitionstatbestände immer dann vor, wenn unternehmungspolitische Entscheidungen einen Kapitalbedarf verursachen. Anders ausgedrückt werden unter einer Investition ganz allgemein Ausgaben (oder monetäre Äquivalente) verstanden, die eine Kapitalbindung bewirken. Mit gleichem Inhalt könnte man auch sagen, dass es sich vom finanziellen Standpunkt aus gesehen bei Investitionen um Kapitalverwendungsvorgänge handelt, durch die freies Kapital in gebundenes Kapital umgewandelt wird.
Der somit umrissene Investitionsbegriff ist äußerst weit gefasst. Viele Autoren und auch die Praxis gehen häufig von engeren Begriffsfassungen aus.
Investitionen sind Maßnahmen, die die Kapazität der Unternehmung verändern bzw. sichern.

Investitionen legen das Kostengefüge der Unternehmung auf längere Sicht fest.

Investitionen sind die entscheidende Grundlage für die Erträge der Unternehmung.

Investition ist Verwendung von Mitteln zur Beschaffung von Sachgütern, immateriellem Vermögen oder Finanzvermögen.

Investitionen im engsten Sinne sind kapitalbindende Ausgaben für das Sachanlagevermögen.

Investitionen sind für die Dynamik der Volkswirtschaft von größter Bedeutung. Sie werden getätigt, um die Erzeugung von Gütern und Dienstleistungen zu erhalten, zu verbessern und zu erweitern. Danach lassen sich drei Erscheinungsformen von Investitionen unterscheiden.
· Ersatzinvestitionen dienen dazu, den laufenden Verschleiß des Produktionsapparates nur zu ersetzen. Durch die Produktion nutzen sich z. B. laufend die Maschinen ab. Ihre technische Lebensdauer ist begrenzt. Die abgenutzten Anlagen müssen durch neue ersetzt werden. Ein Betrieb kann z. B. reparaturanfällig gewordene Lastkraftwagen in seinem Fuhrpark gegen neue auswechseln. Den Gegenwert für die Abnutzung seiner Anlagen rechnet das Unternehmen in Form von Abschreibungen in die Kosten mit hinein, erhält diese dann über die Erlöse wieder zurück und reinvestiert sie. Die Ersatzinvestitionen dienen also im Prinzip nur dem Erhalt und nicht der Erweiterung des Produktionsapparates.

· Rationalisierungsinvestitionen sind dazu bestimmt, die Kosten der Produktion zu senken, ohne dass dabei eine Ausweitung des Produktionsapparates angestrebt wird. Sie sollen den Produktionsapparat verbessern, indem sie seine Produktivität steigern.
·  Erweiterungsinvestitionen haben den Zweck, den Produktionsapparat zu vergrößern. Beispiele hierfür sind die Errichtung neuer Werke oder die Erweiterung bestehender Fabrikanlagen, die Errichtung neuer Verwaltungsgebäude, der Ausbau von Forschungs- und Entwicklungsanlagen, die ihrerseits Voraussetzung für die Entwicklung neuer und verbesserter Produkte sind. Im Bankgewerbe kann es sich um die Eröffnung einer neuen Filiale oder einer anderen Geschäftsstelle handeln. Mit den Erweiterungsinvestitionen entstehen neue Kapazitäten und mit ihnen neue Arbeitsplätze.
Je nach Art der beschafften Wirtschaftsgüter lassen sich Sachinvestitionen, Finanzinvestitionen und immaterielle Investitionen unterscheiden.
Von Sachinvestitionen wird gesprochen, wenn langfristig nutzbare materielle Produktionsfaktoren wie z.B. Grundstücke und Anlagen beschafft werden. Aber auch die Bindung von Zahlungsmitteln durch den Aufbau von Vorräten durch Lagerbestände an Werkstoffen, Halb- und Fertigfabrikaten wird hierzu gerechnet.
Eine Finanzinvestition stellt der Erwerb von Wertpapieren, Beteiligungen oder Forderungen dar.

Zu den immateriellen Investitionen zählen Investitionen in Forschung und Entwicklung, in Werbemaßnahmen, in Aus- und Weiterbildung sowie in Sozialleistungen.

Investitionen lassen sich auch klassifizieren nach ihrem Auftreten im Leben der Unternehmen. Danach unterscheidet man Gründungs- oder Erstinvestitionen und Folgeinvestitionen.
Bei Gründungsinvestitionen handelt es sich um einmalige Investitionen bei der Errichtung eines Unternehmens. Unter Folgeinvestitionen versteht man sämtliche Investitionen, die während der Unternehmensexistenz nach der Unternehmensgründung getätigt werden.
Private Investitionen erfolgen in Abstimmung mit den Zielen des Unternehmens. Dabei können Gesichtspunkte wie Sicherung des Betriebes, wachsende Nachfrage der Abnehmer, Umsatzsteigerung oder Erhöhung des Marktanteils, ja vielleicht Streben nach höherem Prestige u. ä. eine Rolle spielen. Im allgemeinen wird eine Investition nur dann erfolgen, wenn sie Gewinn verspricht, d. h., wenn die erwarteten Erlöse für die zu verkaufenden Güter oder Dienstleistungen höher sind als die dabei aufgewendeten Kosten. Zu den Kosten zählen dabei auch eine Entlohnung für die Tätigkeit des Unternehmers und die Verzinsung des eingesetzten Kapitals. Daneben gibt es auch Investitionen, die aus bereits erzielten Gewinnen oder zu Lasten laufender Gewinne getätigt werden. Zu denken ist an Investitionen im Sozialbereich wie der Bau von Wohnhäusern, Erholungsheimen, Sportanlagen und ähnliches für die Mitarbeiter, aber auch an die meisten Investitionen im Bereich des Umweltschutzes.
Bei ihren Investitionsentschlüssen gehen die Unternehmen zwar von den im Augenblick erzielten Gewinnen aus. Entscheidend sind jedoch die Gewinnerwartungen, das heißt die Gewinne, mit denen man in der Zukunft rechnet. Beim Kauf einer neuen Maschine wird ja das Geld auf längere Zeit, vielleicht fünf oder zehn Jahre, festgelegt. Bei der Errichtung eines Werkes muss man mit noch wesentlich längeren Zeitspannen rechnen. Die Unternehmen müssen also gewisse Annahmen und Vorausschätzungen machen, wie sich Nachfrage und Preise der erzeugten Güter und die Kosten entwickeln werden und wieviel schließlich der Staat von den Gewinnen für sich im Wege der Besteuerung in Anspruch nehmen wird.
Einige der wichtigsten Gründe des relativen Rückgangs der Investitionen:
· Hohe Besteuerung erzielter Gewinne.

· Hohe Zinsen an den Kapitalmärkten: von längerfristigen Krediten für Investitionszwecke.

•
Zunehmende bürokratische Investitionshemmnisse: In vielen Bereichen gibt es eine Fülle von Vorschriften, die bei Investitionen zu beachten und einzuhalten sind. In der Praxis kommt es dabei jedoch zu langen Fristen zwischen Antragstellung und Entscheid. Umständlich zeitraubende und mit erheblichen Kosten verbundene Genehmigungsverfahren müssen sich lähmend auf die Investitionsbereitschaft auswirken.
· Barrieren bei der Einführung neuer, wachstumsträchtiger Technologien: Dies gilt insbesondere für den Bereich der Medienpolitik und der Informations- bzw. Kommunikationstechnik.

· Der Widerstand von Teilen der Bevölkerung gegen Investitionsvorhaben: einige Leute sind aus Prinzip gegen ein neues größeres industrielles Projekt oder fühlen sich in irgendeiner Form beeinträchtigt.

Investitionen sind zu finanzieren! Ziel der Investitions- und Finanzplanung ist es, das finanzielle Gleichgewicht der Unternehmung zu gewährleisten.
Die Unternehmung befindet sich dann im finanziellen Gleichgewicht, wenn sowohl die finanziellen Ansprüche der Unternehmensträger an die Unternehmung als auch die Existenz der Unternehmung selbst kurz- und längerfristig gesichert erscheinen. Sie muss also die Dimension der Liquidität und Rentabilität erfüllen. D.h., sie muss einerseits fähig sein, die zu einem bestimmten Zeitpunkt zwingend fälligen Zahlungsverpflichtungen uneingeschränkt zu erfüllen, andererseits muss sie eine angemessene Gewinnausschüttung an die Kapitalgeber ermöglichen.
Quellen: Im Kreislauf der Wirtschaft; Investition, Finanzierung und Besteuerung; Investition und Finanzierung; http://www.daswirtschaftslexikon.com 

Wortschatz zum Text
monetär – монетарный, денежный
kostspielig – дорогостоящий, дорогой, убыточный
nachträglich - дополнительный
das Kostengefüge – структура издержек
lähmend - парализующе
zeitraubend – требующий много времени, кропотливый
das Hemmnis – затруднение, препятствие
die Besteuerung - налогообложение
der Verschleiß – износ, изнашивание
quantitativ – количественный, по количеству, в количественном отношении
2. Fragen zum Text.
1) Was bezeichnet man als Investition?
2) Warum gibt es einen engen Zusammenhang zwischen den Begriffen “Finanzierung“ und „Investition“?
3) Was ist bei den Investitionen entscheidend?
4) Welche Formen von Investitionen dienen zur Erhaltung, Verbesserung und Erweiterung der Erzeugung von Gütern und Dienstleistungen?
5) In welchem Fall spricht man von Sachinvestitionen?
6) Was stellt eine Finanzinvestition dar?
7) Welche Investitionen klassifiziert man nach ihrem Auftreten im Leben der Unternehmen?
8) Wovon geht das Unternehmen bei seinen Investitionsentscheidungen aus?
9) Was ist in diesem Vorgang besonders wichtig?
10) Welche Gründe sind für den relativen Rückgang der Investitionen die wichtigsten?
11) Was bedeutet das finanzielle Gleichgewicht für die Unternehmung?
3. Erklären Sie die Bedeutung folgender Begriffe.
Kapitalgeber, Gewinnausschüttung, Vorausschätzung, Werbemaßnahme, Produktionsapparat, Abschreibungen, Erzeugung, Kapitalbindung, Kapazitätsentscheidung, Distributionssystem, Absatzkapazität, Kapitalbetrag, Investitionsplan, Kapitalbeschaffung.

4. Finden Sie die Synonyme.
die Voraussetzung

senken
ausdrücken


steigern
die Ausgabe


die Gründung
umwandeln


der Entschluss
erhalten


schließlich
verbessern


nachträglich
ersetzen


das Kostengefüge
5. Erstellen Sie mit Hilfe folgender Wörter Wortverbindungen.
auf die Investitionsbereitschaft, von engeren Begriffsfassungen, zur Folge, auf längere Frist, von größter Bedeutung, durch neue Anlagen, zu den immateriellen Investitionen, zu langen Fristen, mit den Gewinnen, an Investitionen im Sozialbereich, unter Folgeinvestitionen
ausgehen, sich auswirken, ersetzt werden, fixieren, haben, sein, zählen, rechnen, denken, verstehen, es kommt

6. Bilden Sie Komposita, bestimmen Sie deren Geschlecht.
Kosten

Volk


Bank


Erweiterung
Produktion

Gefüge

Plan


Programm
Investition

Gewerbe

Investition

Gründung
Wirtschaft

Unternehmen
Form


Erscheinung
7. Aufgaben zum Thema „Investitionen“.
1) Ergänzen Sie:

Sachinvestitionen: Bei den Sachinvestitionen handelt es sich um Grundstücke, Maschinen und maschinelle Anlagen, Vorräte und Fremdleistungen. Insbesondere b _______ den Masc ____________ und maschin_____ Anlagen ka
_____ es si____ um Erweit________-, Ersatz- od_________ Rationalisierungsinvestitionen han__________. In d________Praxis wi________ diese str_____ Trennung jed______ nicht im_________ festst_____________ sein, di_____ drei Investitionsanlä_______ sind vielf________________ miteinander komb________. Beispielsweise wird eine Ersatzinvestition regelmäßig auch Rationalisierungseffekte beinhalten.

Finanzinvestitionen: Bei den Finanzinvestitionen geht es vor allem um Beteiligungen an anderen Unternehmen. Diese A________ der Inves
_________ ist, zumindest derz__________noch, haupts_________ bei Großuntern______ anzutreffen. Kl_________- und Mitteluntern________ kommen jed________ nicht umh____________, sich ebenf___________ intensiv hierm_________ zu beschä_______. Bedingt du_________ die 
stä__________ steigende Konzen_______ und Internatio______ist d
_______ Überlebensfähi________ der Kl__________- und Mittelunternehmen gefährdet. Durch den Zusammenschluss mehrerer Klein- und Mittelunternehmen können auch zukünftig die Marktchancen erhalten bleiben.

Immaterielle Investitionen: Eine für die Zukunft immer wichtiger werdende, und gerade in kleineren Unternehmen kaum beachtete, Investition ist immaterieller Art. Forschung u_____ Entwicklung si____ insbes______ bei Produktionsuntern______ unerlässlich, Wer_______ und Marke_______ sind f_____ den Absatz unverzic________, Aus- u_____ Weiterbil________ sowie ausrei______ Sozialleistungen sichern auch zukünftig die Qualität der Produkte und Dienstleistungen eines Unternehmens.
Ersatzinvestitionen: Eine Ersatzinvestition liegt immer dann vor, wenn eine Maschine od____ maschinelle Anl_______ funktionsunf_______ ist und demzufo_____  ersetzt wer______ muß. Vorausset______ ist ab_______, dass d_____ damit erstellt______ Produkte weiterh_______ produ_______ werden sol____ und au____ absatzfä________ sind. In d______ Praxis wi______ die Ersatzinves_______ nicht er_______ bei Funktionsunfähi______ derAnl______ erfolgen, son______ bereits frü______, nämlich da________, wenn d_______ Funktionsunfähigkeit abseh_____ ist. In die
Falle han______ es si___ um ei____ technisch bedi____ Ersatzinvestition. Ein weit____ Anlaß f____ Ersatzinves_____ beruht a_____ wirtscha_______ Erwägungen. D_____ Anlage ______ zwar tech_____ noch nutzb______, sie verursacht aber  so hohe Kosten (Personal, Reparaturen, Betriebskosten, Ausschuß usw.), dass ein Verbleib im Unternehmen unwirtschaftlich ist.

2) Handelt es sich bei den folgenden Beispielen um Investition oder Finanzierung?

Der Unternehmer stellt der Unternehmung geerbte Mittel in Form von Geld zur Verfügung - _________________________
Mit den vom Unternehmer eingebrachten Mitteln werden Maschinen gekauft - ___________________________________

Der vom Gesellschafter eingebrachte Wagen dient als Firmenwagen - _______________________________

Die Bank gewährt dem Unternehmen einen Kredit - _______________________________

3) Bitte ergänzen Sie die folgende Tabelle über die Investitionsarten, die die Ursache für die entsprechenden Vorgänge in Unternehmen sind:
	Ursache
	Erläuterung

	_____________________
	Kapitalverwendung bei Errichtung des Unternehmens

	_____________________
	Kapitaleinsatz zur Vergrößerung der vorhandenen Leistungsfähigkeit

	_____________________
	Austausch abgenutzter Kapitalgüter durch neue Investitionsgüter

	_____________________
	Austausch gegebener Kapitalgüter durch leistungsfähigere Investitionsgüter

	Umstellungsinvestitionen


	Kapitaleinsatz zur Fertigung eines andersartigen Fertigungsprogramms


4) Welche Investitionen wurden getätigt?
Ein Unternehmer kauft die Patentrechte

an einer Kartoffelschälmaschine                 - ___________________________
Die Deutsche Bahn AG installiert 

Fahrkartenautomaten, um Personal 

einzusparen                                              - ___________________________

Das Schreibbüro von Frieda Fleißig

ersetzt seine Schreibmaschinen durch

Computer                                                - ___________________________
Die Schnellimbisskette von Karl Koch

eröffnet zwanzig Filialen in den neuen

Bundesländern                                        - ___________________________
Die Werbeagentur von Wendelin Wichtig

beteiligt sich mit 15% am Kapital des 

Druckereibetriebs Charles Weidele GmbH - __________________________

BMW errichtet eine Produktionsstätte

in den USA                                               - __________________________

5) Bitte ordnen Sie die folgenden Vorgänge den entsprechenden Arten der Investition zu:
	
	Sachinvestition
	Finanz-investition
	Immaterielle Investition

	Ein Unternehmen beschafft Maschinen, um die Leistungsmenge zu vergrößern
	
	
	

	Ein Unternehmen erwirbt ein Patent
	
	
	

	Ein Unternehmen gründet eine Vertriebs-GmbH
	
	
	

	Ein Unternehmen ersetzt eine Maschine durch ein technisch verbessertes Modell
	
	
	

	Ein Unternehmen erwirbt eine Lizenz
	
	
	

	Ein Unternehmen nimmt Umweltschutzmaßnahmen vor
	
	
	


Aufgaben zur Kontrolle 

I. Was passt dazu?
Güterströmen, Außenfinanzierung, Geldströmen, Avalkredit, Sachinvestition, Auszahlungen, Finance-Leasing/Financial-Leasing, Einzahlungen, kapitalfreisetzenden, kapitalbindenen, Negoziationskredit, finanziellen Gleichgewicht, Solawechsel, Rentabilität, Umlaufvermögen, Aktiva,  Selbstfinanzierung, Passiva, Rücklagen, Aktiva, Finanzinvestition, Passiva, Kontokorrentkredit, immaterieller Investition, Innenfinanzierung, Beteiligungsfinanzierung, Lieferantenkredit, Wechsel, Tratte, Cash-flow, Operate-Leasing/Operating-Leasing)
1) Innerhalb des betrieblichen Wertekreislaufs findet der leistungswirtschaftliche Prozess in den __________________ seinen Niederschlag, der finanzwirtschaftliche schlägt sich in den _________________ nieder, die in entgegengesetzter Richtung verlaufen.

2) Mit _____________________ bezeichnet man alle Geldabflüsse in einer Wirtschaftsperiode; ______________________ dagegen sind gleichzusetzen mit Geldzuflüssen, die entweder in die Kasse oder auf ein Bankkonto eingehen.
3) Einnahmen aus der marktlichen Verwertung von Leistungen gehören zu den _________________________ Zahlungsströmen, Ausgaben für die Beschaffung von Produktionsfaktoren zu den _____________________.
4) Das Verhältnis aus Gewinn und eingesetztem Kapital bezeichnet man als ______________.
5) ____________________ ist die Sammelbezeichnung für Vermögensgegenstände, die nicht dazu bestimmt sind, dauernd dem Geschäftsbetrieb zu dienen. Dazu gehören beispielsweise Vorräte, Forderungen und Geldbestände.

6) ______________________ und _____________________ bezeichnen die zwei Seiten einer Bilanz. Die _____________________ erfassen das Vermögen, die ____________________ Eigen- und Fremdkapital.
7) ________________ sind zusätzliches, gewöhnlich durch Selbstfinanzierung gebildetes Eigenkapital, in deren Höhe der Gewinn im Betrieb gebunden bleibt und nicht ausgeschüttet wird.
8) Eine Unternehmung befindet sich im ________________, wenn sowohl die Erfüllung der finanziellen Ansprüche der Unternehmensträger an die Unternehmung als auch die Existenz der Unternehmung selbst kurz- und längerfristig gesichert erscheinen.
9) Nach Art der Vermögensgegenstände, für deren Beschaffung finanzielle Mittel verwendet werden, trennt man zwischen _______________________, ________________________ und ________________.

10) Nach der Herkunft des Kapitals lassen sich die Finanzierungsarten in __________________ und ____________________ unterteilen.

11) Wird das Eigenkapital durch Erhöhung der Kapitaleinlagen von Gesellschaftern oder durch Einlagen neuer Gesellschafter erhöht, so spricht man von _________________________.
12) Unter _________________________ versteht man die Finanzierung aus Gewinnen, die im Unternehmen zurückbehalten werden.
13) Der _________________________ ist ein Mittel kurzfristiger Fremdfinanzierung, der durch Einräumung eines Zahlungsziels durch den Lieferer gegenüber dem Abnehmer entsteht.
14) Der __________________________ wird in der Form gewährt, dass die Bank ihren Kunden einen bestimmten Betrag zur Verfügung stellt, über den sie innerhalb der Laufzeit entsprechend ihren Bedürfnissen verfügen, den sie ganz oder teilweise abdecken und wieder neu in Anspruch nehmen können.
15) Ein ______________ ist ein Wertpapier, das ein Zahlungsversprechen des Ausstellers enthält.
16) Gibt der Aussteller eines Wechsels dem Bezogenen die Anweisung, die Wechselsumme an einen Dritten zu überweisen, so spricht man von einer _____________.

17) Verpflichtet sich der Aussteller eines Wechsels, die Wechselsumme selbst zu zahlen, so spricht man von einem ______________________.

18) Beim _______________________ handelt es sich um eine Bürgschaftsübernahme seitens einer Bank für gute Kunden.
19) Beim ____________________ verpflichtet  sich die Bank des Exporteurs, einen vom Exporteur auf den Importeur gezogenen Wechsel gegen Vorlage der Dokumente aufzukaufen oder zu bezuschussen.

20) Als _________________ wird die Summe aus Periodengewinnen, Abschreibungen und Rückstellungen der Periode bezeichnet.
21) Beim Leasing unterscheidet man u.a. zwischen __________________, durch das ein kurzfristiges, jederzeit kündbares Nutzungsrecht am Leasinggegenstand entsteht, und dem _________________ ______________________, bei dem eine Grundmietzeit vereinbart  wird, während der der Leasingvertrag nicht kündbar ist.

II. Ergänzen Sie die fehlenden Wörter:
1) Das ________________ stellt die Gesamtheit aller im Betrieb eingesetzten Wirtschaftsgüter und Geldmittel dar; das ________________ ist die Summe der Schulden des Betriebs gegenüber seinen Gläubigern und Beteiligten.
2) Unter ________________ versteht man die Fähigkeit eines Unternehmens, allen ordnungsgemäß an das Unternehmen herangetragenen Zahlungsverpflichtungen fristgemäß und in vollem Umfang nachzukommen.
3) Nach der Quelle des in den Betrieben investierten Kapitals unterscheidet man __________________ und _________________. Das _____________________ wird dem Betrieb vom Unternehmer bzw. den Unternehmern zur Verfügung gestellt und bedeutet deshalb eine Schuld des Unternehmens. Das _____________________ ist der Teil des Gesamtkapitals, der dem Unternehmen von Dritten für die Zwecke des Betriebes überlassen wird.
4) Die ______________________ ist die Gegenüberstellung von Vermögen und Kapital eines Betriebes.
5) Nach § 266 HGB wird im grundsätzlichen Aufbau der Bilanz das ____________________ nach immateriellen Vermögensgegenständen, Sachanlagen und Finanzanlagen unterteilt.
6) ____________________ sind Verpflichtungen des Betriebes gegenüber Dritten, deren Höhe noch nicht bekannt ist oder die rechtlich noch nicht entstanden sind, jedoch mit begründeter Wahrscheinlichkeit entstehen werden.
7) ____________________ ist Kapitalbeschaffung, sei es durch Nichtausschüttung von Gewinnen oder durch Einlage eigener Mittel der Eigentümer in den Betrieb, sei es durch Aufnahme von Fremdkapital kurzfristiger oder langfristiger Natur.

8) Die ____________________ ist eine Form der Finanzierung, bei der die Kapitalbeschaffung einer Unternehmung durch Beschaffung jeder Art von lang- und kurzfristigem Fremdkapital erfolgt.

9) Unter ________________________ versteht man finanzpolitische Maßnahmen innerhalb einer Unternehmung, bei der kurzfristiges Fremdkapital in langfristiges umgewandelt wird, z.B. durch die Rückzahlung eines Bankkredites mit dem Verkaufserlös emittierter Anleihen.
10) Zur ____________________________ zählen üblicherweise Kredite, die eine Gesamtlaufzeit von mehr als vier Jahren haben; ___________________ Kredite haben eine Laufzeit von bis zu einem Jahr.

11) Eine ________________________ ist ein langfristiges Darlehen in verbriefter Form, das eine Großunternehmung der Industrie oder des Handels über die Börse aufnimmt. Die Begebung ist an eine staatliche Genehmigung geknüpft. Die Laufzeit beträgt in der Regel 10 - 20 Jahre.
12). Nach § 1113-1199 BGB ist eine __________________ das an einem Grundstück zur Sicherung einer Forderung bestellte Pfandrecht.
13) Wenn der Kunde dadurch Kreditgeber wird, dass er vor Lieferungen Zahlungen leistet, handelt es sich um eine ___________________.
14) Diskont- und Akzeptkredite sind _______________________.

15) Der _____________________ ist ein Kredit, der durch Verpfändung von Wertpapieren, Wechseln oder Waren gesichert ist.

16) Beim ______________________ akzeptiert die Bank des Importeurs einen von dem ausländischen Exporteurs auf sie gezogene Tratte gegen Aushändigung der Dokumente.
17) Auslandsgeschäfte lassen sich u.a. durch _______________________ absichern. Dabei gibt das entsprechende Kreditinstitut eine Verpflichtungserklärung ab zu zahlen, wenn der Exporteur den Nachweis erbringt, dass die Lieferung seiner Ware erfolgt ist. Dieser Nachweis wird mit Dokumenten erbracht, die das Recht an der Ware verkörpern wie z.B. Frachtbriefe oder Versicherungsscheine.
18) Unter _________________ versteht man die Abtretung von Forderungen aus Lieferungen und Leistungen an ein spezielles Finanzierungsinstitut, das diese Forderungen bevorschusst.
19) Beim ______________________ handelt es sich um eine miet- oder pachtweise Überlassung von Anlagen, Investitions- oder Konsumgütern durch besondere Gesellschaften oder den Hersteller sowie von Personal.
20) Die ______________________ ist eine Form der Außenhandelsfinanzierung. Dabei werden Wechsel oder Forderungen des Exporteurs bei Vorliegen guter Sicherheiten ohne Rückgriff auf den Exporteur aufgekauft. Der Exporteur als Verkäufer befreit sich von jedem Risiko und haftet lediglich für den rechtlichen Bestand der Forderung.

Fragen zur Kontrolle
1) Was zeigt die Kapitalbeschaffung?

2) Wie verstehen Sie die Finanzierung?

3)Wozu benötigt man das Kapital?

4) Formulieren Sie die finanzwirtschaftlichen Hauptziele eines Unternehmens?

5) Welchen Unterschied gibt es zwischen dem Eigen- und Fremdkapital?

6) Was bezeichnet das Vermögen des Unternehmens?

7) Nach welchem Kriterium unterscheidet man Innen- und Außenfinanzierung?

8) Welche Finanzierungsarten gibt es je nach der Rechtsstellung der Kapitalgeber?

9) Wie nennt man noch eine Darlehensfinanzierung? Worin liegt sie?

10) Welche Formen der kurz- und mittelfristigen Fremdfinanzierung kennen Sie? Erklären Sie einige von ihnen.

11) Wovon geht die Rede bei den Sonderformen der Finanzierung?

12) Wie verstehen Sie den Begriff „Investition“?

13) Wie hängt die Investition mit der Finanzierung zusammen?

14) Wie betrachtet man die Investitionen im engeren Sinne?

15) Nach welchen Kriterien klassifiziert man die Investitionen? Nennen Sie die Formen von Investitionen.

16)Unter welchen Voraussetzungen wird ein Unternehmer investieren? Nennen Sie Gründe, die einen relativen Rückgang von Investitionen bewirken können!
17) Welche Ziele kann der Staat verfolgen, wenn er Investitionen tätigt?
Nennen Sie Möglichkeiten der Finanzierung von staatlichen Investitionen!
18) Inwiefern entscheiden Investitionen über das Wachstum einer Volkswirtschaft?
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